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			EIN WORT ZUVOR

		

		Viele Eltern möchten ihren Kindern im Krankheitsfall mit natürlichen Heilmitteln helfen. Forschung und Erfahrung zeigen: Die Gesundheit eines Kindes kann sich nur dann entwickeln und stabilisieren, wenn es lernt, einfache Krankheiten aus eigener Kraft zu überwinden. Nebenwirkungsreiche Medikamente wie Antibiotika und Kortison sollten nur dort zum Einsatz kommen, wo die kindlichen Abwehrkräfte überfordert sind.

		Eine naturgemäße Behandlung erfordert Zeit, Geduld und die Bereitschaft, Verantwortung zu übernehmen. Die Behandlung gibt Ihrem Kind die Chance zu lernen, wie es seine Gesundheit selbst stabilisieren kann. Deshalb beschreibt dieser Ratgeber die häufigsten Krankheiten vom Säuglingsalter bis zur Pubertät, nennt Ihnen passende Heilmittel und beschreibt ihre Anwendung. Er zeigt aber auch die Grenzen der Selbstbehandlung. Lesen Sie bitte zunächst die Einführung, um zu verstehen, auf welche Weise die naturgemäße Behandlung wirkt, wie Selbstheilungskräfte und natürliche Heilmittel zusammenwirken.

		»Kinderkrankheiten natürlich behandeln« war 1983 der erste Elternratgeber seiner Art und wurde in Deutschland und weit darüber hinaus ein Begriff. »Der Stellmann« konzentriert sich auf das Wesentliche, ist aus jahrzehntelanger ärztlicher Erfahrung geschrieben, mit Liebe und einem umfassenden Blick auf die kindliche Entwicklung. Millionen Leser, darunter auch ich, haben durch dieses Buch Vertrauen gewonnen, dass ihre Kinder mit natürlichen Heilmitteln gesund werden können. Als Schüler und Freund von Dr. Michael Stellmann (1925–2010) habe ich gerne die Aufgabe übernommen, den bewährten und verlässlichen Ratgeber für die Neuauflage durchgehend zu aktualisieren.

		Georg Soldner, Kinderarzt
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			DIE GANZHEITLICHE SICHTWEISE

		

		Eine naturgemäße Behandlung zielt nicht nur auf Symptome, sondern gilt dem ganzen Menschen, dem Gleichgewicht von Körper, Geist und Seele.

		
					
		[image: IMG]
		

		Naturgemäß behandeln

		Hippokrates, der berühmte Arzt der Antike, hat Gesundheit als das Gleichgewicht aller im Menschen wirkenden Kräfte gesehen. Eine Erkrankung tritt auf, wenn dieses Gleichgewicht durch einseitige Beanspruchung unserer Kräfte gestört ist. Mit unserem Körper sind wir Teil der Natur; das, was im Laufe unseres Lebens seelisch und geistig in uns wirksam wird, unterscheidet uns von ihr. Aus der Gegensätzlichkeit von lebendiger Körperlichkeit und beseeltem Geist haben sich die für uns Menschen spezifischen Eigenschaften entwickelt: der aufrechte Gang, die Sprache, das Denken. In dieser Polarität liegt auch die Ursache für Krankheiten, die uns in verschiedenen Ausprägungen heimsuchen. Krankheit aktiviert die Fähigkeit des Organismus, das Gleichgewicht wiederherzustellen – so gesehen ist sie der größte Schutz zur Verteidigung unseres Lebens.

		Lassen Sie Ihrem Kind zur Entwicklung und Überwindung der Krankheit die notwendige Zeit; unterstützen Sie sein Bemühen, mithilfe der Krankheit zur Gesundheit zurückzufinden.

		 

		KRANKHEIT ALS NOT-WENDIGKEIT

		Wir sollten eine Krankheit als Signal verstehen, dass im Leben etwas aus dem Gleichgewicht geraten ist. Krankheitsprozesse sollten deshalb nicht unterdrückt werden: Typische Symptome wie Fieber, Erschöpfung und Appetitlosigkeit dienen dem Organismus dazu, sich zu regenerieren und wieder in Balance zu kommen. Naturheilverfahren lindern sanft Beschwerden und förden vor allem den Selbstheilungsprozess.

		 

		Der ganzheitliche Ansatz der Naturheilkunde

		Bei der naturgemäßen Behandlung geht man davon aus, dass Körper, Seele und Geist eine Einheit sind. Dieser ganzheitliche Ansatz findet sich auch in der von Rudolf Steiner (1861–1925) begründeten Anthroposophie, die meine Arbeit als Kinderarzt wesentlich beeinflusst hat. Der mit Medikamenten aus der Natur arbeitende Arzt versucht, die vielfältig miteinander verflochtenen körperlichen und seelischen Symptome in ihrer Gesamtheit zu erfassen. Er behandelt nicht nur ein Krankheitssymptom, sondern den ganzen Menschen.

		Naturheilkunde ist Erfahrungsheilkunde, aber auch Erkenntnisheilkunde. Sie wendet Heilmethoden und -mittel an, die sich in Jahrhunderten bewährt haben. Ihre Anfänge gehen zurück auf die Ärzte der Antike. Es werden ausschließlich Heilmittel eingesetzt, die aus der Natur kommen: pflanzliche Heilmittel, aus Natursubstanzen gewonnene Homöopathika, vollwertige Ernährung, Wasser-, Moor-, Heilerde-Anwendungen sowie Klimakuren. Bei Kindern sind darüber hinaus auch Ruhe und Wärme wichtige Heilungsfaktoren.

		Ziel der naturgemäßen Behandlung ist es, die Selbstheilungskräfte des Menschen zu aktivieren und gleichzeitig jede körperliche Schädigung zu vermeiden. Das bedeutet auch, dass der Patient, wenn nötig, seine Lebensweise umstellen muss. Als Behandlung habe ich häufig die vollwertige Ernährung empfohlen, denn falsche Ernährung bedeutet auf Dauer körperliche Schädigung.

		Eine wesentliche Voraussetzung dafür, dass Naturheilverfahren eine Krankheit heilen, ist die Mitwirkung des Patienten und in unserem Fall vor allem die der Eltern.

		Es versteht sich von selbst, dass die Anleitung zur selbstständigen Behandlung Ihres Kindes auf leichtere Beschwerden und Krankheiten beschränkt bleiben muss. Die Grenzen der Selbstbehandlung habe ich jeweils aufgezeigt. Abklärung durch den Arzt darf, wo es notwendig ist, keinesfalls versäumt werden.

		Umstellung auf naturgemäße Behandlung

		Die naturgemäße Behandlung aktiviert die Selbstheilungskräfte des Körpers; es empfiehlt sich, den kindlichen Organismus während einer gesunden Periode ein- und umzustimmen – unter anderem durch die Ernährungsumstellung (>) und die Symbioselenkung (>). Während eines Krankheitszustandes muss dieser Wechsel Schritt für Schritt durch einen erfahrenen Therapeuten vollzogen werden.

		Wurden bei Ihrem Kind Krankheiten häufig durch Antibiotika oder fiebersenkende Mittel unterdrückt, können sich durch die Umstellung zunächst Fieber, Kopfschmerzen oder Verdauungsstörungen einstellen. Eine solche Reaktion ist positiv zu werten: Sie zeigt, dass der Körper seine Abwehrkräfte mobilisiert.

		Vertrauen Sie den Heilkräften der Natur

		Machen Sie sich bitte vertraut mit Wirkungsweise und Anwendung der Heilmittel und Behandlungsmethoden (ab >), bevor Sie Ihr Kind behandeln. Vielleicht sind Sie anfangs noch unsicher, aber von Mal zu Mal werden Sie an Sicherheit gewinnen. Sie entwickeln ein Gefühl für die Reaktionen des Körpers und die Signale der Seele. Sie lernen, den Selbstheilungskräften Ihres Kindes zu vertrauen, die durch die Behandlung mit Naturheilmitteln wieder zur vollen Entfaltung kommen. Damit wird es Ihnen leichter fallen, die Verantwortung für Gesundheit und Wohlbefinden Ihres Kindes zu übernehmen. Glauben Sie mir: Furcht und Bequemlichkeit sind schlechte Ratgeber. Sie versperren den Weg, der von uns zu unseren Kindern führt.

		 

		DREI BEGRIFFE, DREI THERAPIEFORMEN

		Unter Allopathie versteht man die schulmedizinische Behandlung mit Medikamenten, die hauptsächlich aus chemischen Substanzen bestehen. Phytotherapie ist die Behandlung mit Pflanzenbestandteilen (Blüten, Blätter, Früchte, Rinde Wurzeln). Sie werden frisch oder getrocknet verwendet, als Tee, Saft, Auszug, Tinktur, Extrakt, Öl, Pulver oder Salbe zubereitet. Homöopathie behandelt mit speziellen Naturheilmitteln, deren Herstellung auf > beschrieben ist.
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		Die natürliche Entwicklung des Kindes unterstützen

		Die Zeit der Schwangerschaft

		Versuchen Sie, Ihrem Baby die besten Startbedingungen zu schaffen. Je gesünder und entspannter Sie als werdende Mutter leben, desto besser. Sie müssen dafür keineswegs Ihre Lebensgewohnheiten radikal ändern. Wenn Sie einen ausgeprägten Bewegungsdrang haben, dann bewegen Sie sich auch jetzt viel. Ist eher das Gegenteil der Fall, dann beginnen Sie nicht gerade in der Schwangerschaft mit Körpertraining. Tun Sie, was Ihnen guttut.

		Verzichten Sie auf Alkohol und Nikotin

		Alkohol und Nikotin sind Gifte, welche die Schranke zwischen Mutter und Kind passieren. Die Folge von Alkohol während der Schwangerschaft ist eine schlechtere Ausbildung aller Organe, vor allem des Gehirns und der Leber. Kinder von Trinkerinnen sind geistig meist erheblich gestört und zeigen eine verzögerte allgemeine Entwicklung. Deshalb sollten Sie während der Schwangerschaft möglichst keinen Alkohol trinken.

		Rauchen in der Schwangerschaft stört das Wachstum des Ungeborenen. Früh- und Mangelgeburten können die Folge sein. Zudem treten Bronchitis, Asthma und Mittelohrentzündungen gehäuft auf und das Risiko für den plötzlichen Kindstod steigt.

		
		
			GU-ERFOLGSTIPP  
SINNVOLLE NAHRUNGSERGÄNZUNG

			Wenn Sie vollwertig essen, brauchen Sie in der Regel keine zusätzlichen Mineralien, Vitamine oder Eisenpräparate. Tritt jedoch vermehrt Müdigkeit auf, empfehle ich Schlehenelixier – dreimal täglich vor dem Essen einen Esslöffel voll. Der Fötus hat einen hohen Kalkbedarf; damit darunter nicht die Zähne und Knochen der Mutter leiden und um die kindliche Zahnbildung zu fördern, ist die Einnahme von Aufbaukalk 1 und 2 (Weleda) ab dem 4. Schwangerschaftsmonat ratsam.

		

		Die richtige Ernährung

		Die kindliche Entwicklung im Mutterleib kann durch die Qualität der Nahrungsmittel wesentlich beeinflusst werden. Bemühen Sie sich deshalb während der Schwangerschaft darum, Ihre Ernährung aus Produkten zusammenzustellen, die ohne chemische Zusätze gedüngt wurden. Meiden Sie Fertigprodukte, die immer denaturiert und künstlich präpariert sind.

		Essen Sie nicht zu viel tierisches Eiweiß – es muss ja nicht täglich Fleisch oder Fisch sein. Sie sollten Obst, Gemüse und Hülsenfrüchte, Getreide- und Milchprodukte bevorzugen. Darin ist das Eiweiß, das Sie brauchen, in ausreichender Menge enthalten.

		Fleisch sollte am besten nur vom Rind, Lamm oder Wild stammen. Essen Sie also möglichst kein Schweine- und Kalbfleisch, denn diesen Tieren werden bei der Aufzucht häufig Wachstumszusätze (Antibiotika oder Hormone) ins Futter gemischt. Eier, Fisch und Fleisch enthalten Vitamin B12, das für die Blutbildung und das Nervensystem unentbehrlich ist. Wer auf diese Lebensmittel verzichtet, sollte einen Mangel durch den Arzt ausschließen lassen.

		Besonders gut werden in der Schwangerschaft Sauermilchprodukte vertragen, also Quark, Joghurt und Kefir. Dunklem, älterem Vollkornbrot sollten Sie den Vorzug geben vor frischem, hellem Brot aus ausgemahlenem Getreide. Essen Sie viel Salat mit frischen Kräutern. Seien Sie etwas vorsichtig mit Salz.

		Üben Sie bei Süßigkeiten etwas Disziplin, und trinken Sie schwarzen Tee und Kaffee mäßig und nicht zu stark.

		Auf > habe ich Ihnen Ernährungsratgeber empfohlen.

		Wenn Sie rasch an Gewicht zunehmen, wenn die Beine anschwellen oder Ödeme – auch im Gesicht – auftreten, müssen Sie ärztlichen Rat einholen.

		 

		TIPP: Verdauung

		Achten Sie auf regelmäßige Verdauung. Unterstützend wirkt Schlackenkost, also Kleie und Vollkornbrot. Essen Sie morgens zum Frühstück vier oder fünf am Abend zuvor eingeweichte Feigen oder Pflaumen, die Sie langsam kauen.

		 

		Harmonie und Ruhe

		Genießen Sie die Zeit der Schwangerschaft, und versuchen Sie, sie harmonisch zu gestalten. Verordnen Sie sich selbst – sozusagen zur Ernährung Ihrer Seele – Ruhe und Ausgeglichenheit. Ziehen Sie sich von zu viel Lärm zurück. Dauernde Berieselung durch das Radio oder häufiges Fernsehen stört Ihr Kind bestimmt. Versuchen Sie, sich nicht zu zerstreuen, sondern zu sammeln.

		Besuchen Sie einen Geburtsvorbereitungskurs, wo Sie unter Anleitung einer Hebamme oder Krankengymnastin Entspannungsübungen und die richtige Atmung bei der Geburt erlernen.

		Ob bei Ihnen eine Hausgeburt möglich oder eine Entbindung in der Klinik besser ist, klären Sie mit Ihrem Frauenarzt. Voraussetzungen für eine Hausentbindung sind Ruhe und Pflege zu Hause sowie Entlastung im Haushalt. Ist dies nicht gegeben, rate ich zur Klinikgeburt. (Büchertipps siehe >.)

		Der Säugling

		Die Geburt beendet die große Aufgabe der Schwangerschaft. Mit dem ersten Schrei Ihres Kindes, der zur Entfaltung seiner Lungen führt, beginnt für Sie die Fürsorge für das Neugeborene.

		Gönnen Sie sich und Ihrem Kind nach der Geburt die nötige Ruhe. Ihr Instinkt wird Ihnen in diesen wunderbaren Augenblicken dabei helfen. Sie sollten Ihr Neugeborenes übrigens nicht fotografieren lassen – das Blitzlicht hat schon manchen Säugling so erschreckt, dass die Nachtruhe lange Zeit erheblich gestört war.

		Bitten Sie darum, dass Ihr Kind nach der Geburt nur kurz mit Wasser abgewaschen und nicht abgeseift wird, damit die weiße, fettige Schicht, von der das Kind eingehüllt ist, erhalten bleibt. Diese Fettschicht – unschön und unzutreffend »Käseschmiere« genannt – dient in den ersten Lebensaugenblicken als Nahrung, Wärmeschutz und Hautpflege.

		Wärme und Geborgenheit

		Zum Schutz des Kindes ist von Anfang an auf seinen Wärmehaushalt zu achten. Sie müssen versuchen, das gleichmäßig Umhüllende des Mutterleibes nachzuahmen, das heißt, Sie müssen Ihrem Kind den Temperaturwechsel von konstant 37 °C während der Schwangerschaft zu den Lufttemperaturen ohne allzu große Einbrüche ermöglichen.

		• Ziehen Sie ihm wollene Wäsche an, setzen Sie ihm Mützchen aus Baumwolle oder Batist auf, sonst strahlt durch die Schädeloberfläche zu viel Wärme ab. Prüfen Sie immer wieder Händchen und Füßchen, ob sie kalt sind. Gegebenenfalls müssen Sie eine in Tücher gewickelte Wärmflasche mit in die Wiege geben.

		• Sollte Ihr Neugeborenes eine starke oder länger anhaltende Gelbsucht haben, dann ist noch sorgfältiger auf konstante Wärme zu achten, durch die sich – von speziellen Ausnahmen abgesehen – die Hautfarbe rasch und auf natürliche Weise normalisiert.

		• Eine gut gepolsterte Wiege ist sicher besser als ein Korb oder ein Bettchen. Am vorteilhaftesten steht sie neben Ihrem Bett, dann müssen Sie nicht jedes Mal aufstehen, wenn Ihr Kind unruhig wird, sondern können die Wiege vom Bett aus sanft bewegen. Das Wiegen ist immer noch das beste Beruhigungsmittel.

		• Wenn Sie Ihr Kind gut zudecken, dann kann das Zimmer normal temperiert sein und häufig gelüftet werden. Eine direkte Lichteinwirkung müssen Sie zunächst ein wenig dämpfen, zum Beispiel durch einen zarten, lichten »Himmel« über der Wiege.

		 

		TRAGETUCH ODER KINDERWAGEN?

		Tragen Sie Ihr Baby grundsätzlich so, dass Ihr Rücken und die Schulter-Arm-Region locker bleiben. Hier können Muskelverkrampfungen in der Stillzeit eine Brustentzündung auslösen (siehe >). Gehen Sie zum Hochheben in die Knie und spannen die Lendenmuskulatur an. Wenn Sie Ihr Kind gern auf der Hüfte tragen, wechseln Sie oft die Seite. Ein richtig angelegtes Tragetuch kann hilfreich sein – die Hebamme zeigt Ihnen, wie’s geht! Ab dem 4. Monat sollten Sie Ihr Kind immer weniger tragen, damit es lernt, sich selbst zu bewegen (Drehen, Robben, Krabbeln). Überfordern Sie auch den Rücken Ihres Kindes nicht, die zarten Muskeln können die aufrechte Position wie im Babytragesack nicht halten, die noch weichen Wirbelkörper könnten in Fehlstellungen aufeinandergepresst werden. In der horizontalen Lage wie im Kinderwagen liegt (und schläft) Ihr Baby entspannter.

		 

		Das Urbedürfnis: die Nahrung

		Gleich nach der Geburt sollten Sie versuchen, Ihr Kind zum Stillen an Ihre Brust zu legen. Sie regen dadurch die Milchbildung an, und das Kind erhält die besonders wertvolle Vormilch.

		Brustkinder gedeihen problemlos. Sie sind weniger anfällig für Infekte als Flaschenkinder, Verdauungsstörungen sind bei ihnen kaum zu beobachten. Dazu kommt, dass die Milchbildung in der Mutterbrust die Rückbildung der Gebärmutter fördert. Eine Brust, die einmal Milch gebildet hat, ist darüber hinaus für bösartige Erkrankungen weniger anfällig. Dass sich die Brust durch Stillen verformt, wie viele Frauen befürchten, stimmt nicht.

		 

		TIPP: Pflege der Brustwarzen

		Wenn Sie in den letzten Monaten der Schwangerschaft die Brustwarzen täglich mit etwas Zitronensaft beträufelt haben, dann haben sie eine Festigkeit erhalten, die es dem Kind leichter macht zu lernen, mit ihnen umzugehen.

		Erst während der Stillzeit werden die Brustwarzen mit einer Salbe oder etwas Öl gepflegt (Calendula-Salbe der Firmen Weleda und Wala, Calendula-Öl). Vertragen Sie kein Fett an der Haut, nehmen Sie Wund- und Brandgel von Wala. (Siehe auch >.)

		 

		Der Rhythmus des Stillens

		Unser ganzes Leben ist Rhythmus, denken Sie nur an unseren Pulsschlag, die Atmung, den Wechsel von Tag und Nacht sowie der Jahreszeiten. Jede seelische Beziehung, so auch das Stillen, wird durch den Rhythmus der Begegnung wesentlich gestaltet. Außerdem gibt der Rhythmus von Ruhe und Bewegung selbst Kraft. Zum Rhythmus des Stillens gibt es verschiedene Auffassungen. Praktisch bewährt hat es sich, in der Neugeborenenperiode zunächst ein freies Spiel zwischen Mutter und Kind zu ermöglichen.

		• In der ersten Zeit legen Sie Ihr Kind – je nach Verlangen – sechs- bis zwölfmal an. Das anfänglich häufige Anlegen fördert auch die Milchbildung. Während dieser ersten Wochen kann das Neugeborene so lange trinken, wie es will; zunächst werden es nur wenige Minuten sein, später dann 15 bis 30 Minuten.

		• Nach sechs bis acht Wochen allerdings sollten Sie Ihr Kind langsam an einen Dreieinhalb- bis Vierstundenrhythmus heranführen. Der Zeitaufwand für das Stillen kann Schritt für Schritt auf jeweils eine Viertelstunde reduziert werden, nicht allein aus Gründen der Zeitersparnis, sondern um zu verhindern, dass das Baby mit der empfindlichen Brustwarze spielt – eine Brustentzündung könnte Folge davon sein.

		Was Sie bei Problemen tun können, zum Beispiel wenn sich nicht genügend Milch bildet, lesen Sie bitte ab > nach.

		Wichtiges zur Pflege

		• Baden: Entgegen der landläufigen Meinung, man müsse einen Säugling täglich baden, bin ich der Ansicht, dass ein- bis zweimaliges Baden pro Woche ausreicht. Bei täglichem Baden waschen Sie zu viel körpereigenes Fett ab, um es durch ein künstliches, das Baby-Hautöl, zu ersetzen. Ölen Sie Ihr Kind nur ein, wenn es eine trockene Haut hat, am besten mit Calendula-Öl.

		• Windeln: Die praktischen Papierwindeln können Sie nachts durch Stoffwindeln ersetzen, um zu verhindern, dass sich Ihr Kind wund liegt. Bei empfindlicher Haut möchte ich Ihnen von der Benutzung der Papierwindeln grundsätzlich abraten.

		• Die Ohren Ihres Babys reinigen Sie bitte nur äußerlich, und zwar mit einem mit Calendula-Öl benetzten Wattebausch – nicht mit Wattestäbchen.

		Bücher, die Ihnen ausführlichen Rat für die Kinderpflege geben können, sind auf > genannt.

		 

		TIPP: Grundbedürfnisse stillen

		Führen Sie Ihr Kind behutsam und ohne Hast an den »Erdenrhythmus« heran. Tragen Sie Sorge, dass seine Grundbedürfnisse gestillt sind: Nahrung, Ruhe und Wärme. Und vor allem: Geben Sie Ihrem Kind in dieser Phase seiner Entwicklung die Zärtlichkeit und Aufmerksamkeit, die es braucht – und das ist viel!

		 

		Besonderheiten in den ersten Wochen

		• Nabelblutung: Immer wieder kommt es in den ersten Lebenswochen zu leichten Blutungen am Nabel, die oft besorgniserregend aussehen, in der Regel jedoch harmlos sind. Der Nabel wird mit Arnika-Essenz beträufelt und danach mit Wecesin-Pulver (Weleda) bestäubt. Sollte sich Sekret absondern oder eine Entzündung beginnen, ist die Vorstellung des Kindes beim Arzt notwendig. Auch die Frage, ob ein Nabelbruch behandelt werden soll, kann nur der Arzt beantworten.

		• Blutschwämmchen können – außer im Gesicht – im ersten halben Jahr noch etwas dicker und auch größer werden. Danach blassen sie allmählich ab, verkleinern sich und sind nach drei Jahren komplett verschwunden, ohne Narben zurückzulassen.

		Unerklärlicherweise gilt dies nicht für Blutschwämmchen im Gesicht; hier muss eventuell eine Operation in Erwägung gezogen werden. Die Entfernung des Blutschwämmchens durch Vereisung mit Kohlensäureschnee hinterlässt eine lebenslang mitwachsende Narbe. Bei der Entfernung durch Lasertherapie hingegen ist fast keine Narbenbildung zu beobachten.

		• Das Anschwellen der kleinen Kinderbrust, bedingt durch Hormone in der Muttermilch, ist harmlos, die Schwellungen bilden sich nach einigen Tagen zurück.

		• Bei der Kopfgeschwulst, einem während der Geburt entstandenen Bluterguss unter der Schädelknochenhaut, machen Sie am besten Kompressen mit Arnika-Essenz (>) und geben pro Mahlzeit 5 Tropfen Arnica Rh D6 (Weleda). Sollte, was sehr selten vorkommt, der Erguss nicht nach 14 Tagen verschwunden sein, ist eine Vorstellung beim Arzt ratsam.

		
		
			GU-ERFOLGSTIPP
 GLOBULI & CO. RICHTIG GEBEN

			Homöopathische (potenzierte) Medikamente werden meist als Globuli, Tropfen oder Tabletten verabreicht. Die Basis von Globuli ist Zucker, die Basis von Tabletten ist Milchzucker (Laktose). Tropfen können Alkohol enthalten (garantiert alkoholfrei sind die »Rh«-Präparate von Weleda). Alkoholfreie Medikamente sind vorzuziehen. Der Alkoholgehalt der pro Gabe einzunehmenden 3 bis 5 Tropfen stellt jedoch selbst bei einem Säugling kein Problem dar (zum Vergleich: Bereits 50 Milliliter Apfelsaft enthalten mehr Alkohol!).

			• Verabreichen Sie die Mittel immer vor dem Essen beziehungsweise Stillen oder Füttern.

			• Geben Sie Ihrem Baby die Globuli oder zerdrückten Tabletten einfach unter die Zunge, wo sie sich langsam auflösen. Oder Sie lösen sie – ebenso wie Tropfen – in etwas Wasser oder Muttermilch auf und geben sie Ihrem Kind auf dem Löffel.

			• Für Stillkinder, die noch nicht vom Löffel essen, können Sie die aufgelösten Mittel in eine Einwegspritze ohne Nadel aufziehen und dem Kind seitlich in den Mund träufeln.

			• Älteren Kindern können Sie Globuli oder Tabletten auch in die Hand geben. Fordern Sie Ihr Kind auf, das Mittel eine Weile im Mund zu behalten, da homöopathische Mittel über die Schleimhäute wirken.

			• Falls Sie eine andere Darreichungsform als angegeben zu Hause haben: 5 Globuli entsprechen 5 Tropfen oder 1 Tablette.
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			Wählen Sie für das Kinderzimmer möglichst natürliche Materialien und frische, leuchtende Farben. Gelbe Wände wirken sonniger als weiße. Ein hellblaues oder rosa Chiffontuch über der Wiege oder dem Bett dämpft das Licht und schafft ein Gefühl von Geborgenheit.

		

		Die Seele erwacht

		Ist Ihr Säugling einige Wochen alt, dann beobachten Sie die ersten seelischen Regungen. Sein Lächeln zeigt Ihnen, dass er Sie erkennt, und Sie hören an seinem Weinen, ob er hungrig ist oder ob ihn die Nässe der Windeln stört. Sie spüren das Unverwechselbare Ihres Kindes: So schreit, lacht, »erzählt« oder weint nur das Ihre – die individuelle, eigenständige Persönlichkeit dieses kleinen Menschen beginnt sich zu entwickeln. In der Folgezeit sind die seelische und die geistige Entwicklung Ihres Kindes genauso wichtig wie sein körperliches Gedeihen. Um den Zusammenklang in der Entwicklung von Seele, Geist und Körper möglichst harmonisch zu gestalten, müssen wir um Ruhe und Stetigkeit in Zuwendung und Erziehung bemüht sein.

		Unser Ziel sollte es sein, alle im Kind wohnenden Eigenschaften und Fähigkeiten in Ruhe reifen zu lassen. Oft ist es besser, mehr dem eigenen Instinkt und der inneren Stimme zu vertrauen als gut gemeinten Ratschlägen oder gar Statistiken. Jeder heranwachsende Mensch ist eine eigene Persönlichkeit mit eigenen Gesetzen, die selten statistisch ermittelten Normen entsprechen.

		Die ersten Zähne

		Eine Phase der Unruhe mit plötzlichem nächtlichem Aufschreien, Infektanfälligkeit, Temperaturerhöhungen und vermehrter Verdauung kann durch das Zahnen entstehen. Wann der erste Zahn kommt, ist individuell verschieden – mal schon im ersten Monat, mal erst im vierzehnten, wie überhaupt die Regel des Zahnens, auch in der Reihenfolge des Durchbrechens der Zähne, die Unregelmäßigkeit ist.

		• Erleichtern Sie Ihrem Kind diese Zeit durch die Mittel Chamomilla e rad. D 20 und Aconitum e tub. D 10 (Wala), ergänzt durch Magnesium phosphoricum D 6 (DHU): Verabreichen Sie je 2 Globuli dieser Mittel gemeinsam morgens und abends, ab dem 2. Lebensjahr je 3 Globuli. Nachts können Sie bei stärkeren Beschwerden die Gabe wiederholen. Ergänzend bewähren sich Viburcol Zäpfchen (Heel), vor allem bei nächtlichen Schmerzen. Gehen die Zahnungsbeschwerden mit Erkältung oder Fieber einher, geben Sie Fieber- und Zahnungszäpfchen (Weleda).

		 

		TIPP: Schreibabys

		Das Baby schreit vor allem abends anhaltend und schläft unruhig, die Ursache ist unklar. Die Eltern sind übermüdet und entnervt (>). Wichtig: Den Säugling nicht pausenlos herumtragen, vielmehr langsam die Zuwendung verringern, damit das Kind selbstständig in den Schlaf findet. Viel Ruhe und ein fester Rhythmus im Tagesablauf sind notwendig. Therapie siehe > und >, zusätzlich eventuell Belladonna/Chamomilla (Wala), fünfmal täglich 2 Globuli.

		Gehen Sie zum Arzt, wenn sich der Allgemeinzustand des Kindes verschlechtert.

		 

		Daumenlutschen und Schnuller

		Oft ist bei Kindern, schon beim Säugling, das Bedürfnis zu lutschen sehr ausgeprägt, sodass der Schnuller zu einem wichtigen Beruhigungsmittel werden kann. Nicht nur aus optischen und hygienischen Gründen ist jedoch dem Finger der Vorzug zu geben, sondern auch, weil die eigenen Fingerchen immer ohne Schwierigkeiten selbstständig zu finden sind. Ich vertrete die Auffassung, dass das vermehrte Lutschen ein Urbedürfnis ist und auch in späteren Jahren noch als erstklassiges, jederzeit greifbares Beruhigungsmittel dient. Meiner Erfahrung nach ist die positive Wirkung des Seelentrösters vor allem in den ersten Lebensjahren weit größer als eventuelle negative Folgen in Form des nach außen gedrückten Oberkiefers. Ab dem frühen Schulalter sollten Sie gegebenenfalls einen Kieferorthopäden zurate ziehen.

		Das Kleinkind

		Machen wir einen Sprung ins Kleinkindalter. Jetzt sitzt Ihr Kind zum Essen schon am Tisch, es kann sich mehr oder weniger selbst beschäftigen. Spätestens jetzt sollten wir uns darauf besinnen, dass das meiste an Erziehung, das wir unserem Kind geben wollen, von der Art unseres Seins ausgeht. So wie wir dem Kind in unserem Handeln und Reden erscheinen, so wird es uns nachmachen – »Vorbild« ist das magische Wort.

		Vorbild als erste Orientierung

		In dem Maße, wie wir Freude und Trauer, Lust und Schmerz äußern, wird das Kind mitempfinden. Können wir unsere Gefühle selbstverständlich zeigen, wächst das Kind zu einem mitfühlenden Wesen heran. Nicht nur wie wir miteinander und mit anderen Menschen umgehen, wird tief greifende Wirkungen haben, sondern auch das, worüber wir uns vor den Kindern unterhalten. Wird leichtfertig über andere geurteilt, ist es nicht verwunderlich, wenn sich ähnliche Verhaltensmuster bald bei ihnen abzeichnen.

		Über das Spielen

		Ein Kind muss nicht permanent unterhalten werden. Es hat vielmehr das Urbedürfnis, die ihm innewohnenden vielseitigen Kräfte zu entwickeln. Als Säugling hat es die ersten Tast- und Formerlebnisse zum Beispiel durch einen hölzernen Ring oder eine weiche Puppe, die auch ein Riechfetisch werden kann und darf. Kinderlieder und -verse sind das Medium, durch das ein Kind Freude an Rhythmus und Musik erfährt. Später sind es Klötze in verschiedenen Formen und Größen, an denen es schier unerschöpfliche Variationen im Spielen und Bauen ausprobiert.

		Alles Vorgefertigte, Perfekte tötet die Fantasie und wird von einem gesunden Kind nach kurzer Zeit in die Ecke verbannt.

		 

		TIPP: Baukasten

		Unerschöpfliche Möglichkeiten für kreatives Spielen bieten Baukästen mit farbigen Holzklötzen, zum Beispiel der Baukasten »Bauspiel« (Bauhaus-Archiv Berlin, Bezugsquelle siehe >).

		 

		Die Zeit der Infekte

		Das Kleinkindalter zwischen der Säuglingszeit und dem Zahnwechsel ist die Zeit der häufigsten Erkältungs- und Infektionskrankheiten. Diese Anfälligkeit ist nicht verwunderlich, denn ein Kind hat in dieser Zeitspanne eine ungeheure Leistung zu vollbringen: Während es in seiner körperlichen Entwicklung die größten Fortschritte macht, lernt es gleichzeitig das aufrechte Gehen, die Sprache beginnt sich zu gestalten, die ersten Schritte im Denken, Fühlen und Wollen müssen vollzogen werden. Es sind also nicht immer körperliche Störungen, die zu Erkältungen führen. Der Körper ist oftmals nur der »Ort«, an dem eine im seelischen oder geistigen Bereich liegende Störung zutage tritt.

		 

		TIPP: Das abendliche Zwiegespräch

		Um Ihrem Kind beim Einschlafen zu helfen, sollten Sie sich ihm intensiv zuwenden. Eine Geschichte oder ein Lied, vor allem das Besprechen der wichtigsten Erlebnisse des Tages nehmen die Angst vor der Dunkelheit und dem Alleinsein. Bereinigen Sie Unstimmigkeiten, seien Sie bereit, zu verzeihen – so kann Ihr Kind unbeschwert in den Schlaf finden.

		 

		Das Schulkind

		Der Zeitraum zwischen dem Zahnwechsel, also dem Schuleintritt, und dem Beginn der Pubertät ist gekennzeichnet durch große körperliche Stabilität. Immer seltener kommt es zu Erkältungs- und Infektionskrankheiten. In diesem neuen Lebensabschnitt aber fällt uns an den Kindern eine seelische Labilität auf.

		Zu Beginn der Schulzeit ist die Gefühlswelt unseres Kindes noch sehr fantasiebetont, und das Denken in abstrakten Modellen ist ihm noch völlig fremd. Wird es zu früh etwa mit der Mengenlehre und der Ganzwortmethode konfrontiert oder gar mit dem vorschulischen Lernen, dann kann es leicht aus seinem ohnehin immer um Balance ringenden inneren Gleichgewicht kommen. Schwierigkeiten können auftreten im Umgang mit den Schulkameraden oder dem Lehrer, von dem es sich nicht verstanden fühlt. Die Konfrontation mit all dem, was von außen mächtig auf das Kind einströmt und jetzt zur Auseinandersetzung auffordert, schafft Probleme unbekannter Art.

		Seelische Not

		Ein Kind will das Denken und Handeln der Menschen verstehen lernen, um damit sich selbst, seine Grenzen und Möglichkeiten kennen zu lernen. Sein Umgang mit der Umwelt wird bewusster: Es erfährt vielleicht zum ersten Mal in seinem Leben, dass es Einsamkeit, Verlassensein und Nichtverstanden-Werden gibt. Wenn dann Unverständnis vonseiten der Eltern hinzukommt, gerät ein Kind in große seelische Nöte, die sich zunächst darin äußern, dass es stiller wird, mehr weint, sich weniger bewegt und kaum Appetit hat. Es gerät immer tiefer in seelische Bedrängnis und entwickelt Aggressionen anderen Menschen oder sich selbst gegenüber. Die seelischen Kränkungen treten als Krankheiten des Körpers in Erscheinung; es kann zu psychosomatischen Störungen kommen wie beispielsweise Kopf- und Magenschmerzen, Durchfall oder Erbrechen.

		Wie Sie Ihrem Kind helfen können

		Spätestens jetzt müssen Sie nach den Ursachen forschen. Nehmen Sie sich viel Zeit für Ihr Kind, nähern Sie sich ihm behutsam, versuchen Sie, mit ihm zu sprechen. Suchen Sie auch das Gespräch mit Lehrern oder den Eltern von Freunden. Überlegen Sie sich, wie Sie Gegenkräfte in Ihrem Kind wecken, aufbauen und festigen können. Ermöglichen Sie ihm, Kreativität und Fantasie einzusetzen: Musizieren, Singen, Zeichnen und Malen, tänzerische Gymnastik – all das wirkt über den Körper heilend auf die Seele.

		 

		REIZÜBERFLUTUNG

		Ständige akustische und optische Reize durch Fernseher, Computer, Radio & Co. tun Kindern nicht gut. Sie stören, verhindern und verschütten jede eigene Kreativität. Diese Reizüberflutung kann zudem Ursache für Schulschwierigkeiten sein, die ja vor allem durch Gedächtnisstörungen und Konzentrationsmangel ausgelöst werden.

		 

		Nehmen Sie Kritik ernst

		Manches »Herzeleid« bei einem Kind – das wissen wir alle – kann ausgelöst sein durch ein Fehlverhalten der Eltern. Werden Sie von Freunden oder Ihrem Arzt darauf aufmerksam gemacht oder erkennen Sie es selbst, dann ist schon das meiste gewonnen. Fühlen Sie sich in Ihre eigene Verletzlichkeit hinein; das ist der Weg, die Verletzlichkeit Ihres Kindes aufzuspüren. Wenn Ihr Kind fühlt, dass Sie sich wirklich um ein partnerschaftliches Verhältnis bemühen, können Sie auf seine Toleranz vertrauen. Stellt sich keine Besserung ein, dann nehmen Sie die Hilfe eines Erziehungsberaters, Psychagogen oder Psychotherapeuten in Anspruch.

		Vor der Pubertät

		In der Zeit bis zum Beginn der Pubertät (auch noch während und nach ihr) entwickeln sich häufig Differenzen, die nicht selten auf mangelndem Verständnis für das Kind beruhen und zu pädagogischen Fehlern führen. Beispielsweise durch Ihren Wunsch, Ihr Kind möge sich nach Ihren Vorstellungen entwickeln, können Sie ihm zu oft und zu heftig Ihren Willen aufzwingen, ohne seine Bedürfnisse zu berücksichtigen. Das kann bei Ihrem Kind zu Entwicklungsrückschritten und Verhaltensstörungen führen, die für die ganze Familie zum Problem werden. Zu diesen Verhaltensstörungen gehören große Reizbarkeit, Aggressionen, Lernverweigerung, »Davonlaufen«, Nicht-reden-Können, auch Unsicherheit, Schüchternheit und Angst. Wenn Sie dies erkennen und den Mut zur Korrektur Ihres Verhaltens haben, können Sie auf die Wandlungsfähigkeit und den Wandlungswillen Ihres Kindes bauen.

		Und bei all den Kleinigkeiten des täglichen Lebens – was es anzieht, was es liest, welche Musik es hört – bedenken Sie, dass Ihrem Kind das Urteil der Altersgenossen ebenso wichtig und manchmal auch wichtiger ist als das Ihre.

		Toleranz ist das Zauberwort – das heißt, sich für das Anderssein des Kindes zu interessieren und mit ihm in einen freundschaftlichen Dialog zu treten.

		 

		TIPP: Das Selbstwertgefühl stärken

		Stellen Sie keine Vergleiche an mit anderen Kindern oder anderen Eltern – auch nicht mit Ihrer eigenen Jugend, denn die Zeiten und mit ihnen das Menschenbild ändern sich schnell. Haben Sie Vertrauen zu Ihrem Kind, und lassen Sie dies das Kind spüren. Dann bekommt es Vertrauen zu Ihnen und damit auch zu sich selbst. Das Gefühl, »etwas wert« zu sein, wächst. Dieses langsam sich durch Erfahrungen bildende Selbstwertgefühl ist der innerste Kontakt des Kindes zu sich selbst. Er hilft ihm, immer unabhängiger von der Beurteilung durch andere zu werden – im Gegensatz zum egoistisch geprägten Selbstgefühl, das laufend nach Bestätigung verlangt. Auch dies gehört zum naturgemäßen Heilen, denn durch ein richtiges Verhalten dem Kind gegenüber kann manches Medikament gegen Nervosität, Schlafstörungen, Angst oder Ähnliches überflüssig werden.

		 

		
			GU-ERFOLGSTIPP  
FÜR GESTRESSTE MÜTTER UND VÄTER

			Wenn Sie sich gestresst und erschöpft fühlen, Freude und Gelassenheit abhanden gekommen sind, kann Ihnen geholfen werden:

			Aurum/Apis regina comp. (Wala), wenn Sie seelisch leiden;

			Strophantus comp. (Wala), wenn die innere Ruhe dahin ist;

			Skorodit Kreislaufglobuli (Wala), wenn der Kreislauf im Keller ist;

			Neurodoron Tabletten (Weleda), wenn Sie physisch und psychisch erschöpft sind.

			Meist sind zwei oder drei Mittel notwendig.

			• Dosierung: 3-mal täglich 10 Globuli bzw. 1 Tablette, bei großer Erschöpfung 3-mal 2.
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			SO HEILT DIE NATUR

		

		In gesunden Zeiten stärken Sie das Immunsystem unter anderem durch richtige Ernährung, im Krankheitsfall nutzen Sie die Heilkraft von Fieber, Pflanzen, Wasser & Co.
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			Die Abwehrkräfte stärken

		

		Eine gesunde Ernährung ist die beste Vorbeugung gegen Krankheit. Je vielfältiger und naturbelassener die Nahrung, desto stärker der Organismus (>). Bewegung an der frischen Luft stärkt ebenfalls die Abwehrkräfte. Kinder, die viel draußen sind, werden in der Regel seltener krank als Stubenhocker (>).

		Auch ein gut funktionierender Darm ist wichtig fürs Immunsystem. Ursache häufiger Infekte oder Allergien kann eine gestörte Darmflora sein. Hier hilft eine Symbioselenkung (>).

		Eine gesunde Ernährung

		Auf Dauer stärkt die richtige Ernährung unsere körpereigenen Abwehrkräfte und stabilisiert damit unser Abwehrsystem, das uns nicht nur vor vielen Krankheiten schützt, sondern auch hilft, eine Krankheit schneller zu bewältigen.

		Muttermilch – optimal fürs Baby

		Die meisten Mütter haben es sich heute wieder bewusst gemacht, dass Stillen die ideale Art ist, ihr Baby zu ernähren. Nicht allein das Wissen um die optimale Qualität der Muttermilch dürfte hierfür entscheidend gewesen sein, sondern auch die Erkenntnis, dass beim Stillen nicht nur kalorische Nahrung weitergegeben wird, sondern auch seelische – dass die mütterliche Liebe hautnah vom Kind empfunden wird. Das kleine Gesicht, in dem sich das Erwachen der Sinne widerspiegelt, ist beim Stillen dem mütterlichen Herzen zugewandt, und auch die Mutter nimmt den ihr aus der Schwangerschaft vertrauten Herzschlag intensiv wahr. Welch ein Fundament für die enge Beziehung zur Mutter wird so im kindlichen Wesen gelegt!

		Folgen Sie also Ihrem Instinkt und dem Ihres Kindes, und genießen Sie in Ruhe die Zeit des Stillens. Sie werden sich später mit großer Freude daran erinnern.

		Empfehlungen zum Stillrhythmus und zur Brustpflege finden Sie auf >.

		
		
			GU-ERFOLGSTIPP  
HILFE FÜR BABYS IMMUNSYSTEM

			Bewährte Maßnahmen:

			• Wärme: Im Winter Kopfbedeckung, wenn möglich Wollkleidung.

			• Ein rhythmischer Tagesablauf. Obst und Gemüse täglich.

			• Folgende drei Mittel von Anfang November bis Ende März geben: Thymus/Mercurius und Lien comp. je 3-mal 5 bis 10 Globuli (Wala), Meteoreisen (Wala) morgens 5 bis 10 Globuli.

		

		Wenn die Muttermilch nicht ausreicht

		Bevor Sie »künstliche« Nahrung zufüttern, versuchen Sie, die Milchbildung zu fördern:

		
				
				Milchbildungstee
				 
				(Weleda) – dreimal täglich 1 Tasse (nicht mehr, da sonst dünner Stuhl beim Säugling auftreten kann). Dieser Tee steigert nicht nur die Muttermilchmenge, sondern beruhigt auch die Verdauungstätigkeit bei Mutter und Kind.
			

				
				Trinken Sie, auch wenn der Durst gestillt ist, 1 Liter mehr als sonst – Milch, Sauermilchprodukte (Buttermilch, Biojoghurt, Kefir), Schorle mit Fruchtsäften oder Säften aus Elixieren von Schlehe, Sanddorn oder Birke, außerdem Milchbildungstee.
			

				
				Bildet sich trotzdem nicht genügend Milch, sollten Sie sich unmittelbar vor dem Stillen 10 bis 15 Minuten hinlegen, ruhig atmen und sich entspannen. Diese Entspannung lässt die Milch vermehrt einschießen und ungehinderter fließen.
			

		

		Wenn der Säugling die Brust ablehnt

		Ist das Kind zum Trinken noch zu schwach (Trinkschwäche):

		Gentiana D1, Choleodoron und Digestodoron (Weleda) zu gleichen Teilen (in der Apotheke zubereiten lassen).

		
				
				3 Tropfen der Mischung vor dem Anlegen geben.
			

		

		Ist die Nase des Kindes durch Schnupfen verstopft, dann behandeln Sie bitte wie ab > beschrieben.

		 

		WICHTIG: MILCHSTAU VORBEUGEN

		Ein Milchstau kann zu einer Brustentzündung führen. So beugen Sie vor: Halten Sie die Brust warm. Entspannen Sie sich beim Stillen, denn dann fließt die Milch besser – jede Verkrampfung hemmt den Milchfluss und erhöht die Entzündungsgefahr. Restmilch, einen Milchstau oder eine Knotenbildung können Sie sanft zur Brustmitte hin ausstreichen.

		 

		Flaschennahrung

		Wenn Sie nicht oder nicht ausreichend stillen können, Ihr Baby aber trotzdem möglichst naturgemäß ernähren möchten, empfehle ich, Spezialliteratur zurate zu ziehen, beispielsweise das Buch »Säuglingsernährung« von Petra Kühne (>).

		Als ein hochwertiger Muttermilchersatz hat sich Stutenmilch erwiesen. Sie ist in ihrer Zusammensetzung fettärmer, sodass bei längerer Anwendung jeweils 3 Prozent Keimöl und Stärke zugesetzt werden müssen. Meist wird sie nur bei schweren Ernährungsstörungen eingesetzt, da sie leicht verdaubar ist, aber mit hohen Kosten verbunden (Bezugsadresse >).

		Gemüse und Obst als Beikost

		Wenn Sie Ihr Kind stillen, ist Zufüttern in der Regel ab dem sechsten Lebensmonat notwendig, bei »Flaschenkindern« früher – ab der 10. bis 15. Woche.

		
				
				Man beginnt vor der zweiten Mahlzeit mit 3 bis 4 Teelöffeln Gemüse (Karotten, Spinat oder anderes Blattgemüse) und steigert schrittweise täglich um 1 bis 2 Teelöffel – die Milchmenge wird entsprechend reduziert. Später können dem Gemüse abwechselnd Getreide, Kartoffeln oder Teigwaren zugegeben werden.
			

				
				Etwa zwei Wochen nach Beginn des Zufütterns können Sie Ihrem Kind auch Obst anbieten. Ziehen Sie einheimische Äpfel oder Birnen importierten Südfrüchten vor. Dazu können Sie abwechselnd Demeter-Zwieback und Sauermilch in Form von Quark, Bioghurt oder Kefir geben.
			

		

		Über Verwendung und Wirkung von Getreidearten unterrichtet Sie das Buch von Petra Kühne (siehe >).

		Die Ernährung von Klein- und Schulkindern

		Gerade der kindliche Körper braucht für seine Entwicklung wertvolle Nährstoffe. Sie sollten also darauf achten, dass die Lebensmittel naturbelassen und nicht durch chemische Düngung, Konservierung, Denaturierung oder chemische Zusätze in ihrem Wert reduziert sind. Die Ernährung beeinflusst alle Funktionen und alle Organe unseres Organismus – wenn möglich, sollten Sie Getreideprodukte und Milch, Obst, Gemüse und Kartoffeln aus kontrolliertem Anbau kaufen.

		 

		TIPP: Fünf Pfeiler

		… einer gesunden Ernährung:

		
				
				Vollkornprodukte
			

				
				Frisches Gemüse, frisches Obst
			

				
				Wenig Fleisch oder Fisch
			

				
				Milchprodukte
			

				
				Mit Liebe würzen
			

		

		 

		Vollwerternährung

		Unser Körper ist angewiesen auf die Zufuhr bestimmter Nährstoffen, zu denen alle Vitamine, Mineralstoffe, Spurenelemente, bestimmte Eiweißbausteine und Fettsäuren gehören. Je mehr naturbelassene Nahrungsmittel wir zu uns nehmen, desto sicherer können wir sein, dass wir unseren Organismus ausreichend mit den lebensnotwendigen Nährstoffen versorgen.

		Bevorzugen Sie ganze Getreidekörner und Brot aus Vollkornschrot – sie enthalten besonders viele essenzielle Nährstoffe. Verzichten Sie auf Feinmehl oder Weißbrot, bei dem durch die Verarbeitung bis zu 80 Prozent an wichtigen Vitaminen und Mineralien verloren gehen. Wenn Sie die folgenden Empfehlungen in die Praxis umsetzen, sind bereits die wichtigsten Voraussetzungen für die vollwertige Ernährung Ihres Kindes erfüllt.

		
				
				Vollkornbrot, -flocken, -schrot und -gebäck, Sojaprodukte und ungeschälter Reis sind gesünder als Weißbrot, Kuchen, Torten, Feinmehlgebäck, Nahrungsmittel aus Stärkemehlen und geschältem Reis. Ein Frischkornmüsli mit jeweils anderen Obstsorten und Honig zubereitet, kann eine Köstlichkeit sein, nach der Ihre Kinder zu jedem Frühstück verlangen.
			

				
				Frisches einheimisches Obst und Gemüse sowie frisch gepresste Obst- und Gemüsesäfte sind für den kleinen Hunger zwischendurch weit besser als Wurstsemmel, Schokolade, Gummibärchen, Kekse, Limonade und Cola. Lassen Sie zubereitete Rohkost nicht lange stehen, sie verliert sonst wertvolle Inhaltsstoffe.
			

				
				Hochwertige Fette stellen für Ihr Kind wichtige Nahrungsmittel dar, vor allem gute Pflanzenöle, Butter, Avocado und Nüsse. Auch Fisch enthält wertvolle Fette, besonders Seelachs, der biologisch gezüchtet werden kann. Fleisch sollte ebenfalls möglichst »bio« sein: Lamm- und Rindfleisch sind die empfehlenswertesten Sorten. »Fett« machen hingegen Wurst, Paniertes und Pommes frites, Süßigkeiten und Süßgetränke.
			

				
				Buttermilch, Sauermilch, Milch, Quark, Kefir, fettarme Käsesorten, Soja, Vollkorngetreide, Kartoffeln und Gemüse – diese Lebensmittel sind wichtige Eiweißträger, die in der täglichen Ernährung Ihres Kindes nicht fehlen sollten.
			

				
				Auch ein Kind kann gut gewürzte Kost von einer faden unterscheiden. Frische Kräuter wie Petersilie, Dill oder Schnittlauch, Gewürze wie Pfeffer, Paprika oder Curry, Vanille, Zimt sowie Würzmittel wie Zitronensaft, Knoblauch oder Senf sind nur einige Beispiele für die vielen Möglichkeiten, die Sie haben.
			

		

		 

		DER HANG ZU SÜSSIGKEITEN

		Kinder haben ein unterschiedlich starkes Verlangen nach Süßem. Dies richtig zu befriedigen ist schwierig. Mit süßen Früchten ist es nicht getan. Erwiesen ist jedoch, dass Kinder, die mit qualitativ guter Vollkorngetreidekost ernährt werden, weniger süchtig nach Süßem sind als jene, die nur Weißbrot, viel Wurst und am liebsten Pommes mit Ketchup essen. Von einem strikten Süßigkeitsverbot, gar als Strafmaßnahme, halte ich nichts. Eine gute Regel ist es, alle Süßigkeiten selbst herzustellen, je nach Alter auch gemeinsam mit Ihrem Kind. Das macht Freude, ist gesünder und billiger und die Menge begrenzt sich von selbst.

		 

		Trinken und Durst

		Ein Kind soll trinken, wenn es Durst hat, die Veranlagungen sind individuell verschieden. Durst sollte besser mit Wasser und Tees gestilllt werden statt mit Cola, Limonade, Malzbier, Fruchtsäften oder anderen stark zucker- oder fruchtzuckerhaltigen Getränken.

		
				
				Am besten kochen Sie morgens einen Heilpflanzentee (>), den Sie mit wenig Honig süßen und mit etwas Zitronensaft ansäuern können. Er kann Kindern vom neunten Lebensmonat an in beliebiger Menge den ganzen Tag zur Verfügung stehen.
			

		

		Freude am Essen

		Je mehr sich Augen, Nase und Zunge am Essen freuen können, desto besser bereiten sich Magen und Darm auf die Verarbeitung, also das Aufschließen und Zerlegen der Nahrung, vor. Das Kochen ist eine Kunst, lassen Sie die Kinder daran teilhaben. Der menschliche Nahrungsinstinkt ist heute leider durch die Denaturierung der Lebensmittel und viel wissenschaftliches Gerede »verschüttet«. Kinder haben ihn von uns allen noch am ehesten; Sie können sich in aller Regel daran orientieren.

		Nicht Kalorienzahlen und Vitaminmilligramm allein sollten die Auswahl unserer Lebensmittel bestimmen – wir können auch unserem Geschmacks- und Geruchssinn vertrauen.
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		Die Ernährung des kranken Kindes

		Bei Krankheiten – meist sind es ja fieberhafte katarrhalische Infekte – richten wir uns nach dem Verlangen des Kindes, das im Allgemeinen jede feste Nahrung verweigert. Sein Instinkt verordnet ihm völlig zu Recht einen Fastentag. Dies müssen Sie akzeptieren, denn es gehört ebenfalls in den großen Bereich der Selbstheilung des Organismus.

		
				
				Um den Durst zu löschen, geben Sie im Wechsel frische Fruchtsäfte und Lindenblütentee (Rezept >). Dem Tee setzen SieHonig und Zitrone zu, wenn er etwas abgekühlt ist (für Kinder nach dem neunten Lebensmonat). Diese Tee-Fruchtsaft-Honig-Kost kommt dem Bedürfnis des fiebernden Kindes aufs Natürlichste entgegen. Getränke für Fiebernde sollten immer leicht angewärmt sein, damit der leere Magen nicht gereizt wird.
			

				
				Hat das kranke Kind Hunger oder stellt er sich zu Beginn der Genesung ein, geben Sie zunächst eine Gemüse-, Grieß- oder Haferschleimsuppe. Milch und Eiweißprodukte, also auch Fleisch, sind nicht angebracht, weil der Organismus zu ihrer Verdauung zu viel Energie aufbringen muss. Mit den Kräften, die jetzt für den Stoffwechsel notwendig sind, sollte man haushalten: Sie werden zur Überwindung der Krankheit gebraucht. Und auch auf Süßigkeiten sollte während dieser Zeit unbedingt verzichtet werden.
			

		

		Wann ist eine Diät notwendig?

		Magen- und Darmerkrankungen verlangen eine andere Flüssigkeitsdiät, die in den entsprechenden Kapiteln über die Krankheitsbilder beschrieben ist (ab >). Bei speziellen, meist chronischen Erkrankungen an Magen, Galle, Leber oder Niere, bei der Zuckerkrankheit und bei Ekzemen gibt Ihnen Ihr Arzt genaue Anweisungen. Eine Diät bei Akne, Nervosität und Appetitstörungen ist bei der Beschreibung der Krankheitsbilder angegeben (>, > und >).

		 

		WICHTIG: KEINE DIÄT

		Rohkost- und Fastenkuren sind bei Kindern nur in sehr speziellen Fällen angezeigt und bedürfen strenger Indikation und ärztlicher Überwachung. Zu schnell kann ein Kind aus seinem Flüssigkeitsgleichgewicht geraten.

		 

		Sonne, Luft, Bewegung

		Sonnenlicht ist für die Gesundheit unentbehrlich. Kinder sollten im Freien spielen, wenn die Sonne scheint. Andererseits sollte die Haut nicht zu lange der Sonne ausgesetzt sein, da ein Sonnenbrand sie langfristig schädigt. Er tritt bei rotblonden Kindern viel schneller auf als bei dunkelhaarigen. Sonnencreme kann aber die Heilwirkung des Sonnenlichts empfindlich stören: Schon der Lichtschutzfaktor 15 unterdrückt die fürs Immunsystem unentbehrliche Vitamin-D-Bildung. Im Alltag sollten Sie Sonnencreme möglichst meiden, sodass sich die Haut allmählich an die Sonne gewöhnen kann. Bei Reisen im Süden oder Hochgebirge sowie an langen Badetagen ist ausreichender Sonnenschutz durch Creme und Kleidung und vor allem einen luftdurchlässigen Sonnenhut wichtig. Seien Sie besonders dann vorsichtig, wenn Ihr Kind gerade eine Krankheit hinter sich hat.

		Zarte, nervöse oder sehr sensible Kinder werden sich weder am Meer noch im höheren Gebirge wohlfühlen. Für sie ist die stärkende, beruhigende Wirkung des Waldes vorzuziehen.

		Luftbäder kommen in der Regel nur in Erholungsheimen oder Sanatorien zur Anwendung. Täglich langsam zunehmende Bewegung im Freien zur Erhöhung der Abwehrkraft wird dem natürlichen motorischen Drang der Kinder eher gerecht, und verbunden mit einem Klimawechsel ist der Heileffekt größer.

		Symbioselenkung

		Menschen und Bakterien bilden eine natürliche Lebensgemeinschaft, eine Symbiose. Vor allem in der Mund-, Haut- und Darmflora sind gesunde, lebenswichtige Bakterien angesiedelt. Ungünstige Lebensweise, Umweltbelastung durch Gifte sowie Missbrauch von Medikamenten stören das Gleichgewicht. Sichtbar wird dies durch typische Beschwerden: im Verdauungssystem durch Verstopfung oder immer wiederkehrende Durchfälle, Blähungen, Völlegefühl; im lymphatischen System durch chronische Infektanfälligkeit vor allem der oberen Luftwege; durch eine vermehrte Neigung zu allergischen Reaktionen wie Ekzem und Asthma.

		Die gesunde Funktion des Organismus wiederherstellen

		Ziel der Symbioselenkung ist die Aufhebung dieser sogenannten Dysbiose im gesamten Darmbereich, also die Wiederansiedlung natürlicher, gesunder (= physiologischer) Bakterien.

		Zu diesem Zweck werden lebendige Bakterienpräparate verabreicht, die Symbioflora, und die Ernährung wird auf Vollwertkost umgestellt (>). Damit erreichen wir die Harmonisierung der gestörten Symbiose und damit die Wiederherstellung der gesunden Funktionen und natürlichen Abwehrmechanismen. Das Vorgehen in Form einer Kur bestimmt der darin geschulte Arzt.

		
		
			GU-ERFOLGSTIPP  
ANTIBIOTIKANACHSORGE

			Auf jede Antibiotika-Einnahme sollte eine Symbioselenkung folgen. Der Arzt wählt die Präparate (physiologische Bakterien) aus. Unterstützend wirken ein Umstimmungsmedikament wie Sulfur D12 (abends 5 Glob.) sowie eine die Darmtätigkeit regulierende Arznei, zum Beispiel Aquilinum comp. (Wala, 3-mal 3 bis 5 Glob.). Bei langer oder hochdosierter Antibiotikagabe empfiehlt es sich, zusätzlich Fortakehl D5 (morgens 1 Tablette) zu geben.
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			Wie viel Schutz ist nötig?

		

		Je früher eine Erkrankung erkannt wird, desto besser lässt sie sich behandeln. Deshalb sollten Sie mit Ihrem Kind regelmäßig zur Vorsorgeuntersuchung gehen – auch wenn es sich gut entwickelt und einen völlig gesunden Eindruck macht. Dabei können Sie mit Ihrem Arzt über prophylaktische Medikamente und notwendige Impfungen sprechen. Nicht jede vorbeugende Maßnahme gegen mögliche Erkrankungen ist auch immer sinnvoll. Wägen Sie vor allem bei Impfungen gut ab zwischen Nutzen und Risiko.

		Rachitisprophylaxe

		Damit Ihr Kind genug Kalzium aufnehmen und in seine rasch wachsenden Knochen einlagern kann, braucht es Vitamin D. Die natürliche Versorgung erfolgt vor allem durch Sonnenlicht, das über die Haut aufgenommen wird (>). Blond-rothaarige Menschen tun das sehr viel rascher (und bekommen schneller einen Sonnenbrand) als dunkelhaarige. Menschen mit dunkler Hautfarbe brauchen am meisten Sonnenlicht, um ausreichend Vitamin D zu bilden. Ein Mangel kann zu Rachitis führen. Nicht nur das Knochenwachstum ist dann gestört, das Baby schläft auch schlechter, schwitzt mehr und bekommt häufiger Infekte. In den Wintermonaten ist die Rachitisgefahr am größten.

		Üblich ist heute die ganzjährige Gabe von Vitamin D im ersten Lebensjahr als Tablette. Besser ist es, wenn Sie als Mutter schon in der Schwangerschaft und danach darauf achten, sich selbst regelmäßig im Sonnenlicht zu bewegen (und Sonnencreme dabei so weit als möglich zu vermeiden). Denn das Rachitisrisiko hängt auch vom Vitamin-D-Spiegel der Mutter ab. Ihr Baby braucht nicht das pralle Sonnenlicht, sondern das Licht des blauen Himmels oder den Halbschatten. Nicht gestillte Säuglinge erhalten bereits über jede Pulvermilch Vitamin D.

		
				
				Vitamin-D-Gaben können vor allem im Winter notwendig sein und wenn Ihr Kind nicht an die frische Luft kann.
			

				
				Stellen Sie Ihr Baby zu den Vorsorgen und in den Wintermonaten möglichst alle sechs Wochen dem Kinderarzt vor; nur so kann er erste Rachitiszeichen sofort erkennen und behandeln.
			

		

		 

		VORSORGE MIT VITAMIN K

		Bei den ersten drei Vorsorgeuntersuchungen werden Säuglingen hochdosierte Vitamin-K-Tropfen verabreicht, um die Blutgerinnung zu unterstützen. Allerdings ist die Bedeutung des Vitamins für die Entwicklung des Organismus in mancher Hinsicht noch ungeklärt. Deshalb empfehlen viele naturheilkundlich orientierte Ärzte vorsichtshalber niedrigere Dosierungen. Sprechen Sie mit Ihrem Arzt!

		 

		Impfungen

		Eine Impfung soll vor infektiösen Krankheiten schützen beziehungsweise diese abschwächen. Die Meinungen, ob jede angebotene Impfung sinnvoll und richtig ist, gehen weit auseinander.

		Eine Entscheidung für oder gegen eine Impfung kann nur individuell in einem vertrauensvollen Gespräch von Eltern und Arzt getroffen werden – mit ausreichender Information über Nutzen und Risiken der Impfung. An einem solchen Gespräch sollten immer Mutter und Vater beteiligt sein.

		Der richtige Impfzeitpunkt

		Der Sinn einer Impfung ist, »vorher da zu sein«, um rechtzeitig vor Ansteckung durch lebensgefährliche Krankheiten zu schützen. Deshalb wird heute weltweit empfohlen, Säuglinge sehr früh gegen eine Vielzahl von Krankheiten zugleich zu impfen. Für den zarten Organismus können bereits die Aluminium-Beimengungen der Impfstoffe toxisch sein, vor allem fürs Nervensystem. Das reifende Immunsystem ist in der Zeit vor dem 10. bis 12. Lebensmonat besonders empfindlich gegen Störungen seiner natürlichen Entwicklung: Allergien und Autoimmunerkrankungen in diesem Alter haben stark zugenommen. Deshalb empfehle ich abweichend von der Ständigen Impfkommission (STIKO), mit dem frühen Beginn des Impfens zurückhaltend zu sein. Informieren Sie sich gründlich zu diesem Thema.

		Wenn Sie Ihr Kind impfen, sollte es selbst und seine Familie gesund sein. Impfen Sie möglichst nicht unmittelbar vor einer Reise oder großen körperlichen Anstrengungen.

		 

		TIPP: Offizielle Impfempfehlungen

		Die »Ständige Impfkommission« (STIKO) des Robert-Koch-Instituts gibt laufend Impfempfehlungen aufgrund aktueller Forschungen heraus. Den gültigen Impfplan finden Sie im Internet (Web-Adresse siehe >). Er ist Grundlage der allgemeinen ärztlichen Beratung. Entscheiden dürfen und müssen Sie jedoch letztlich selbst.

		 

		Impfkontrolle und Auffrischimpfungen

		Der Impfschutz von Schutzimpfungen hält meist nur begrenzte Zeit an und muss vielfach aufgefrischt werden. Besonders wichtig ist es, darauf in der Pubertät zu achten. So sollten alle Jugendlichen einen Schutz gegen Masern aufweisen, weil die Erkrankung immer schwerer verläuft, je älter man ist. Besonders gefährdet sind Jugendliche bei Reisen in arme Länder. Vor einer Schwangerschaft sollte unbedingt Masern- und Rötelnimmunität bestehen. Am sichersten ist es, durch eine Blutabnahme festzustellen, welcher Impfschutz vorhanden ist. Zugleich können so viele routinemäßig gegebenen Auffrischimpfungen eingespart werden: Sind noch genügend Antikörper im Blut vorhanden, muss nicht aufgefrischt werden. Prüfen Sie auch Ihren eigenen Impfschutz, vor allem gegen Tetanus!

		
				
				Tetanus, Diphtherie, Kinderlähmung.
				 
				Die Tetanusimpfung ab dem Laufalter empfehle ich für jedes Kind: Tierbisse und kleine Dornverletzungen können bereits den gefährlichen Wundstarrkrampf auslösen. Diphtherie und Kinderlähmung (Polio) treten vor allem in ärmeren, bevölkerungsreichen Ländern auf. Viele Jugendliche, immer mehr Erwachsene und Familien reisen privat und beruflich in solche Länder. Daher ist es sinnvoll, einen Impfschutz aufzubauen. Die Kombinationsimpfstoffe Tetanus-Diphtherie mit und ohne Polio-Komponente sind erst ab 5 Jahren zugelassen. Auf eigenen Wunsch und Verantwortung der Eltern können sie aber früher angewandt werden. In meiner Erfahrung und der meiner Kollegen (etwa Martin Hirte, siehe Buchtipp >) haben sie sich gut bewährt. Die Belastung mit Zusatzstoffen wie Aluminium wird so gering gehalten.
			

				
				Hib, Pneumokokken, Meningokokken.
				 
				Diese Bakterien können vor allem im frühen Kindesalter die gefährliche Meningitis (Hirnhautentzündung) auslösen. Gegen alle Erreger werden Einzelimpfstoffe angeboten, Hib (Haemophilus Influenzae B) ist Teil der oft angewandten Fünffach- und Sechsfachimpfungen. Für besonders gefährdete Säuglinge gilt, dass Stillen und Nichtrauchen das Erkrankungsrisiko je um etwas das Dreifache reduzieren – eine wirksame Prophylaxe ohne Nebenwirkungen.
			

				
				Masern, Mumps, Röteln.
				 
				Der Impfschutz ist vor allem für Jugendliche und Erwachsene wichtig. Die Masernansteckung von Säuglingen sollte unbedingt vermieden werden. Im Kindesalter kann das Durchmachen der Erkrankungen (> und >) wesentliche Reifungsschritte und eine zuverlässige Immunität für das ganze Leben bewirken.
			

				
				Weitere Impfungen.
				 
				Die Keuchhustenimpfung steht besonders im Verdacht, Allergien zu begünstigen. Sie verhindert nicht den gefährlichen Keuchhusten im frühen Säuglingsalter. Der Impfschutz ist nicht nachhaltig. Sie kommt vor allem bei Kindern mit schweren Herz- oder Lungenerkrankungen in Betracht. Die Wirksamkeit der Grippeimpfung ist bei Kindern nicht nachgewiesen. Hepatitis B ist nur für bestimmte Risikogruppen sinnvoll. Hepatitis A kann vor Fernreisen angezeigt sein. Die FSME-Impfung (>) ist nebenwirkungsreich, die Erkrankung verläuft bei Kindern eher mild. Auch zur HPV-Impfung (humane Papillomviren) für Mädchen rate ich nicht; regelmäßige Vorsorgeuntersuchungen sind sicherer und ungefährlicher.
			

		

		 

		TIPP: Entscheidungshilfen

		Je besser Sie informiert sind, desto klarer können Sie entscheiden, wie Sie Ihr Kind impfen lassen wollen. Empfehlen möchte ich Ihnen zum Thema Erkrankungen und Impfungen vor allem die Bücher von Martin Hirte und Wolfgang Goebel (>).

		 

		
			Die Heilkraft des Fiebers

		

		
			»Gib mir die Macht, Fieber zu erzeugen, und ich heile jede Krankheit!« – das sagte Parmenides, ein bedeutender Arzt des Altertums. Was ist mit diesem Satz gemeint? Ist denn Fieber allein keine Krankheit?

			Eine Krankengeschichte

			Eine besorgte Mutter kommt mit ihrem fünfjährigen Sohn, der seit dem Vorabend hoch fiebert, zum ersten Mal in meine Praxis. Der Junge ist schon seit mehreren Tagen ungewöhnlich unleidlich gewesen und hat viel geschlafen. Am vergangenen Nachmittag klagte er über Bauchweh, hatte jedoch weder Durchfall noch Erbrechen. Am Abend trat plötzlich hohes Fieber auf. Er legte sich ins Bett und bat, in Ruhe gelassen zu werden. Am späten Abend schwitzte er stark; als die Mutter ihn abtrocknen wollte, wehrte er dies ab. In der Nacht war er sehr unruhig.

			Die Untersuchung ergab außer einem etwas geröteten Rachen keinen Hinweis auf eine Krankheit, mit 39,5 °C war das Fieber jedoch sehr hoch. So hoch und so plötzlich wie am Vorabend hatte der Junge noch nie gefiebert.

			Die Behandlung: So plötzlich, wie es der Mutter schien, war die Erkrankung jedoch nicht aufgetreten – das Kind hatte sich schon einige Zeit vorher sichtlich nicht wohlgefühlt, nur der Fieberschub war unerwartet gekommen. Wodurch das Fieber verursacht worden war, ob durch Bakterien oder Viren, hatte auf die Behandlung keinen Einfluss: Die Summe der Symptome und die Tatsache, dass keine klinischen Krankheitszeichen zu finden waren, erforderte die Behandlung mit dem homöopathischen Medikament Belladonna.

			Das Fieber hielt noch den Tag über an, in der Nacht schwitzte der Junge noch mal stark, am nächsten Tag war die Temperatur auf 37,5 °C gesunken.

			Eine Woche später verordnete ich eine Symbioselenkung sowie homöopathischen Schwefel (Sulfur) in hoher Potenz, um die Auswirkungen der vielen Fieberzäpfchen und Antibiotika, die er in den letzten Monaten bekommen hatte, auszugleichen.

			Erst ein Dreivierteljahr später kam das Kind mit leichtem Husten wieder. Die Mutter erzählte, dass – im Gegensatz zu früher – im Winter keine Infekte aufgetreten seien, die unerklärliche Gereiztheit nach der Krankheit wie verflogen gewesen sei und der Junge in seiner Gesamtentwicklung einen Sprung nach vorn gemacht habe.

			Chance zur Selbstheilung

			Anhand dieser Krankengeschichte wird deutlich, wie groß die Heilkraft des Fiebers ist und dass sich die Störung des inneren Gleichgewichts durch seelische Verstimmung über längere Zeit ankündigt. Dass dieses Kind in der Folgezeit gesünder war als zuvor, beweist, wie wichtig es ist, den Organismus aus eigener Kraft von der Labilität zur Stabilität zurückfinden zu lassen.

			Die Heilwirkung des Fiebers richtet sich auch gegen Bakterien und Viren. Temperaturen ab 38,5 °C schränken ihre Lebensbedingungen erheblich ein; auch Giftstoffe, die sie absondern, werden durch Fieber rascher ausgeschieden. Zudem unterstützt Fieber die Bildung von körpereigenen Abwehrstoffen.

			Bitte prägen Sie sich ein: Im Fieber allein besteht nie eine Lebensbedrohung!

			Die Gefahr liegt nur in der ganzheitlichen Disharmonie – ihrer Weiterentwicklung wird durch das Fieber Einhalt geboten. Wir sollten deshalb das Fieber in der Regel durch sinnvolle Maßnahmen unterstützen.

			Nur dann, wenn durch hohes Fieber Unruhe und Verwirrtheit ausgelöst werden, müssen wir Gegenmaßnahmen ergreifen: mit Wadenwickeln (>) oder – noch besser – Einläufen (>).

			Bei Neigung zu Fieberkrämpfen allerdings besteht eine besondere Situation, die nur der Arzt beurteilen kann. Meistens kann sie durch naturgemäße Behandlung ausgeschaltet werden.

			Bettruhe ist wichtig

			Konsequente Bettruhe in akuten und chronischen Situationen lässt sowohl die Medikamente als auch die Selbstheilungskräfte voll zur Entfaltung kommen. Fieber schafft in der Regel ein natürliches Ruhebedürfnis.

			Wird das Fieber jedoch durch Fieberzäpfchen gesenkt, fühlt sich das Kind nicht mehr krank, obwohl die Krankheit noch in ihm wirkt; es ist infolgedessen kaum im Bett zu halten. Bettruhe ist aber zum Beispiel bei der Behandlung aller grippalen Erkrankungen sehr wichtig. Wird sie nicht eingehalten, kann sich die Genesung erheblich verzögern, und es kommt eher zu Komplikationen. Husten oder Schnupfen, die sich lange hinziehen, gehen in der Regel auf das Konto inkonsequenter Bettruhe während des akuten Infektstadiums.

			Ist die Erkrankung von einer allgemeinen Unruhe begleitet, kann es schwierig sein, ein Kind im Bett zu halten: Hier hilft ein heißes Vollbad mit Baldrian-Zusatz oder ein Melissentee (>).
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			Mit Heilpflanzen behandeln

		

		Pflanzen können Krankheiten heilen, Beschwerden lindern und vorbeugen – vorausgesetzt, man wendet sie richtig an. Früher waren heilkräftige Pflanzen die einzigen Medikamente, die zur Verfügung standen. Das Wissen um ihre Wirkung wurde schon in der Antike in vielbändigen Werken festgehalten, im Mittelalter vorwiegend in Klöstern ergänzt und seither ständig erweitert.

		Was früher Empirie war, also Erfahrungswissen, ist heute wissenschaftlich fundiert. Inhaltsstoffe von Heilpflanzen wurden unter sucht, ihre Wirkung erforscht – viele Medikamente, häufig gerade die erfolgreichsten, enthalten Wirkstoffe pflanzlichen Ursprungs. Heilpflanzen werden täglich verordnet: als Tee, Extrakt, Tinktur und Arzneispezialität. Gerade bei Kindern ist die Behandlung mit Heilpflanzen sehr wirkungsvoll.

		Heilpflanzentee als tägliches Getränk

		Für Kinder ist ein Kräutertee, beispielsweise zum Frühstück, viel gesünder als Milch, in die vielleicht noch ein Geschmacksverbesserer eingerührt wird. Ein Tee aus Heilpflanzen belastet nicht, er regt – im Gegenteil – die Ausscheidung über Darm und Niere an und enthält meist wertvolle Vitamine.

		Alle in diesem Buch aufgeführten Teerezepte wurden von dem Apotheker Mannfried Pahlow entwickelt. Die Mischungen können Sie sich in jeder Apotheke zusammenstellen lassen, auch alle Einzel-Teedrogen bekommen Sie dort oder in Bioläden.

		 

		WICHTIG: DAUER UND DOSIERUNG

		
				
				Wenn Sie Ihrem Kind täglich einen Heilpflanzentee geben, sollten Sie etwa jeden Monat die Mischung wechseln.
			

				
				Bei Säuglingen und Kleinkindern wird der Tee dünner zubereitet – siehe die Rezepte auf >.
			

		

		 

		Der Grundtee

		Für den täglichen Gebrauch können Sie einen Tee aus Brombeer- und Himbeerblättern selbst herstellen:

		
				
				Frische Himbeer- und Brombeerblätter am besten im Mai/Juni sammeln. Im Verhältnis 1:2 mischen und 3 bis 5 Stunden zum Anwelken offen stehen lassen.
			

				
				Die angewelkten Blätter mit einem Nudelholz zerdrücken und mit ein wenig Wasser besprengen. Das Gemisch in ein Leinentuch knoten, das an einem warmen Ort aufgehängt wird. Nach 2 bis 3 Tagen entströmt dem Tuch ein angenehmer Duft, der an Rosen erinnert.
			

				
				Den Inhalt des Tuchs ausbreiten und schnell trocknen (an der Luft oder im 35 bis 40 °C warmen Backofen bei geöffneter Tür).
			

				
				Der fertige Tee wird in gut schließenden Gefäßen aus getöntem Glas aufbewahrt, auch Weißblechdosen eignen sich.
			

		

		Dieser Tee kann ohne weitere Zusätze verwendet werden. Er ist reich an Mineralstoffen, Spurenelementen und Vitaminen und frei von Koffein. Man kann Zitrone, Milch, Honig (nach dem neunten Lebensmonat) oder Rohrohrzucker hinzufügen.

		Auch aus frischen Pfefferminzblättern können Sie einen Tee als Alltagsgetränk zubereiten:

		
				
				2 frische Pfefferminzstängel mitsamt Blättern mit 1 Liter kochendem Wasser übergießen. Der Tee muss nicht abgegossen werden.
			

		

		Teemischungen für alle Jahreszeiten

		Den Grundtee (>) können Sie mit weiteren Heilpflanzen nach Belieben mischen (siehe Tabelle). Jahreszeitengemäß können zum Beispiel im Winter Lindenblüten und Birkenblätter hinzugefügt werden, um die Ausscheidung anzuregen und Erkältungen vorzubeugen. Im Sommer schmeckt ein Zusatz aus Hagebutten (ohne Kerne) und Malvenblüten besonders gut und erfrischend. Sie lernen sehr schnell, nach Geschmack, Bedarf und Jahreszeiten zu variieren.

		Die Teekur im Frühjahr und Herbst

		Der Wechsel der Teemischung im Frühjahr und Herbst ist eine gute Gelegenheit für eine Kur: Geben Sie Ihrem Kind zweimal im Jahr einen Tee aus Heilpflanzen, die Entgiftungswirkung haben.

		Machen Sie beispielsweise Ende März oder Anfang April eine Kur mit der Frühjahrsteemischung (siehe Tabelle): Löwenzahn und Brennnesseln wirken leicht ausscheidungsfördernd und pflegen Leber und Galle. Brennnesseln machen zudem die Nasen- und Augenschleimhäute unempfindlicher für Pollen, die Heuschnupfen auslösen können. Ackerschachtelhalm und Birkenblätter regen die Ausscheidung an; Hagebutte ist ein Vitaminträger.

		
				
				3 Tassen Tee täglich über vier bis sechs Wochen trinken.
			

		

		Eine Frühjahrskur können Sie auch mit Tee aus frischen Brennnesselblättern machen. Er ist besonders empfehlenswert für lymphatische Kinder (>), da er entgiftend auf das Lymphsystem wirkt, zudem steigert er das Wohlbefinden:

		
				
				Eine Handvoll frische Brennnesselblätter mit 1 Liter kochendem Wasser übergießen. 10 Minuten ziehen lassen, abseihen.
			

				
				2 bis 3 Tassen Tee täglich über 4 bis 6 Wochen trinken.
			

		

		 

		TIPP: Die Salatkur im Frühling

		Wenn Sie im Garten oder auf einer (nicht chemisch gedüngten!) Wiese Löwenzahn sammeln können, dann bereiten Sie doch mal einen Salat aus frischen Löwenzahnblättern und -blütenknospen zu. Angemacht mit Zitrone, Öl und gehackten Eiern ist er eine Delikatesse.

		 

		
			Teemischungen für den Alltag

		

		 

		
			
				
				
				
			
			
					
					Tee

				
					
					Heilpflanzen (getrocknet, in Gramm)

				
					
					Zubereitungsart

				
			

			
					
					Grundtee

				
					
					Himbeerblätter 10,0

					Brombeerblätter 20,0

				
					
					Zubereitung 1

				
			

			
					
					Mischung 1

				
					
					Grundtee 30,0

					Hagebutten mit Kernen 10,0

					Pfefferminzblätter 10,0

				
					
					Zubereitung 1

				
			

			
					
					Mischung 2

				
					
					Grundtee 20,0

					Hibiskus (rote Malve) 10,0

					Melissenblätter 10,0

					Kamillenblüten 10,0

				
					
					Zubereitung 1

				
			

			
					
					Sommertee

				
					
					Grundtee 30,0

					Hagebutten ohne Kerne 10,0

					Hibiskus (rote Malve) 10,0

				
					
					Zubereitung 1

				
			

			
					
					Wintertee

				
					
					Grundtee 20,0

					Hagebutten mit Kernen 5,0

					Hibiskus (rote Malve) 5,0

					Lindenblüten 5,0

					Melissenblätter 5,0

					Pfefferminzblätter 5,0

					Birkenblätter 5,0

				
					
					Zubereitung 1

				
			

			
					
					Frühjahrstee

				
					
					Löwenzahnwurzel mit Kraut 20,0

					Brennnesselblätter 10,0

					Ackerschachtelhalm 10,0

					Birkenblätter 5,0

					Hagebutten mit Kernen 5,0

				
					
					Zubereitung 2

				
			

			
					
					Zubereitung 1

				
					
					1 bis 2 Teelöffel der jeweiligen Mischung mit 1⁄4 Liter kochendem Wasser übergießen, 10 Minuten ziehen lassen, abseihen.

				
					
					Für Säuglinge und Kleinkinder geben Sie 1 Teelöffel Heilpflanzen auf 1⁄4 Liter Wasser und lassen den Tee nur die halbe Zeit ziehen.

				
			

			
					
					Zubereitung 2

				
					
					2 gehäufte Teelöffel der Teemischung mit 1⁄4 Liter kochendem Wasser übergießen, 15 Minuten ziehen lassen, abseihen.

				
			

		

		

		Heilpflanzentees bei Krankheiten

		Ob Sie Ihrem erkrankten Kind einen Tee aus einer speziellen Heilpflanze oder aus einer Heilpflanzenmischung zubereiten, werden Sie im Laufe der Zeit selbst herausfinden. Nach meiner Erfahrung sind Teemischungen zu Beginn einer Erkrankung meist wirksamer, vor allem dann, wenn die Ursache der Beschwerden noch nicht bekannt ist, weil die unterschiedlichen Wirkungen der Heilpflanzen einander ergänzen.

		Alle Heilpflanzen-Zubereitungen und die Utensilien, die Sie für die Anwendung benötigen, bekommen Sie in der Apotheke, zum Teil auch im Reformhaus und im Naturkostladen.

		 

		WICHTIG: PAUSE NACH VIER WOCHEN

		Heilpflanzentees sind Heilmittel, die man nach einer Anwendungszeit von vier Wochen für einige Wochen absetzt. Danach kann eine solche Behandlung jederzeit wiederholt werden.

		 

		Blähungen

		Kümmelsamen – das beste Mittel gegen Blähungen (>):

		
				
				Für Säuglinge 
				1
				⁄
				4 
				Teelöffel, für Klein- und Schulkinder 
				1
				⁄
				2 
				Teelöffel Kümmelsamen mit 
				1
				⁄
				2 
				Liter kochendem Wasser aufbrühen. 10 Minuten ziehen lassen, danach abseihen.
			

				
				Säuglingen 1 Esslöffel (15 ml) der Flaschennahrung zusetzen oder vor der Mahlzeit geben. Klein- und Schulkinder bekommen 1 bis 2 Tassen Tee täglich.
			

		

		Fenchelsamen – vor allem im Säuglingsalter; Fencheltee wirkt in den meisten Fällen besser als Anistee (siehe unten) und kann auch im Wechsel mit diesem gegeben werden:

		
				
				1
				⁄
				2 
				Teelöffel zerdrückte Fenchelsamen mit 
				1
				⁄
				4 
				Liter kochendem Wasser übergießen. 10 Minuten ziehen lassen, danach abseihen.
			

				
				1
				⁄
				4 
				Tasse (30 ml) entweder der Flaschennahrung zusetzen oder vor der Mahlzeit geben.
			

		

		Anissamen – vor allem im Säuglingsalter; kann abwechselnd mit Fencheltee gegeben werden:

		
				
				1
				⁄
				4 
				Teelöffel etwas zerdrückte Anissamen mit 1/8 Liter kochendem Wasser aufbrühen, danach abseihen. Unzerdrückte Früchte 20 Minuten ziehen lassen.
			

				
				1
				⁄
				4 
				Tasse (30 ml) entweder der Flaschennahrung zusetzen oder vor der Mahlzeit geben.
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			Brombeertee wird (wie Himbeertee) aus den Blättern zubereitet. Man erntet sie im Frühjahr, wenn sie jung und zart sind. Brombeerblätter sind dunkler als Himbeerblätter. Die Kletterpflanze ist noch stachliger als der Himbeerstrauch und wuchert oft zu einem undurchdringlichen Gestrüpp, während die Himbeere einzelne, hochstrebende Triebe hat.

		

		Durchfall, Magen- und Darmbeschwerden

		Brombeerblätter (auch Grundtee, >) – ideal bei Durchfällen, da der Tee Gerbstoffe enthält, die stopfend wirken:

		
				
				2 Teelöffel Brombeerblätter mit 
				1
				⁄
				2 
				Liter kochendem Wasser übergießen. 10 Minuten ziehen lassen, abseihen.
			

				
				Bis zu 1 Liter Tee täglich schluckweise trinken.
			

		

		Heidelbeeren – vor allem geeignet zur Unterstützung der diätetischen und medikamentösen Behandlung bei Durchfällen; bewährt auch bei schweren Formen von Mukoviszidose (Sekretionsstörung im Bauchspeicheldrüsen-, Darm- und Bronchialdrüsenbereich, die unter anderem fettreiche chronische Durchfälle erzeugt) und Zöliakie (Gärungsdurchfälle, verursacht durch Überempfindlichkeit gegen Gluten).

		Heidelbeertee ist auch geeignet zum Gurgeln und Spülen bei Zahnfleisch- und Wangen-/Mundschleimhautentzündung.

		
				
				Größere Kinder kauen bei Durchfällen 3 bis 5 getrocknete Heidelbeeren vor jeder Mahlzeit, kleineren gibt man den Tee:
			

				
				5 Teelöffel Heidelbeeren in 
				1
				⁄
				2 
				Liter kaltem Wasser ansetzen. Zum Kochen bringen, etwa 10 Minuten kochen lassen, danach abseihen.
			

				
				Dreimal täglich 1 Tasse Tee.
			

		

		Kamillenblüten – bei jeder Form von verdorbenem Magen und bei Darmbeschwerden als Erstes ungesüßten Kamillentee verabreichen (auch als Bauchwickel, >). Er kann als Gurgelmittel, zum Beispiel bei Entzündungen der Mandeln, der Wangenschleimhaut und des Zahnfleischs, mit Heidelbeertee zu gleichen Teilen gemischt werden. Ebenfalls geeignet für Inhalationen (>) bei chronischem Schnupfen und Husten, die meist von einer Nebenhöhlenentzündung herrühren (>). Zur Wirkungssteigerung kann man 1 Tropfen Pfefferminzöl hinzugeben.

		
				
				Für einen Tee 1 Esslöffel Kamillenblüten mit 1 Liter kochendem Wasser übergießen. 10 Minuten ziehen lassen, abseihen.
			

				
				Dosierungsvorschriften finden Sie bei der Beschreibung der Krankheitsbilder (> und >).
			

		

		Pfefferminzblätter – bei allen Magen-Darm-Störungen (siehe Kamille); der Tee darf ungemischt nicht länger als eine Woche getrunken werden, da sich dann die Wirkung umkehren kann.

		
				
				1 bis 2 Teelöffel Pfefferminzblätter mit 
				1
				⁄
				4 
				Liter kochendem Wasser überbrühen. 10 Minuten ziehen lassen, abseihen.
			

				
				Dreimal täglich 1 Tasse Tee schluckweise trinken.
			

		

		Halsentzündung

		Salbeiblätter – das beste Gurgelmittel bei allen Formen von Angina (Halsentzündung), das in diesen Fällen immer angewendet werden sollte. Der Tee darf nicht zu stark aufgebrüht werden, denn er wird sonst von Kindern abgelehnt und kann zudem die Schweißbildung unterdrücken.

		
				
				Einige frische Salbeiblätter oder 
				1
				⁄
				2 
				Teelöffel des getrockneten Salbeikrauts mit 
				1
				⁄
				4 
				Liter kochendem Wasser übergießen. 10 Minuten ziehen lassen, abseihen.
			

				
				Mindestens einmal stündlich mit einem Schluck des lauwarmen Tees gurgeln, anschließend hinunterschlucken.
			

		

		
		
			GU-ERFOLGSTIPP  
HEILMITTEL K0MBINIEREN

			Verschiedene Heilmaßnahmen wie Tees, Homöopathika und äußerliche Anwendungen lassen sich gut kombinieren und unterstützen den Heilungsprozess, jede auf ihre Weise. Auch können homöopathische und allopathische Medikamente gut gleichzeitig verabreicht werden.

		

		Fieber und Grippe

		Lindenblüten – der beste Tee bei allen fieberhaften Erkrankungen; keine Grippebehandlung ohne ihn, denn er regt den Stoffwechsel an, fördert das Schwitzen und treibt so die Krankheit heraus. Sollte möglichst heiß getrunken werden, wodurch das Fieber steigen kann (das sollte Sie aber nicht erschrecken, siehe >). Wenn das Fieber allerdings schon sehr hoch ist, bitte den Tee nur lauwarm geben und nicht so stark. Arzneimittel können Sie in diesem Tee geben. Bei starkem Husten während einer Grippe mischen Sie Lindenblüten zum Beispiel mit Huflattichblättern oder Thymian. Auch vorbeugend gegen Erkältungskrankheiten ist Lindenblütentee hervorragend geeignet.

		
				
				1 Teelöffel Lindenblüten mit 
				1
				⁄
				4 
				Liter kochendem Wasser überbrühen. 5 Minuten ziehen lassen, abseihen.
			

				
				Etwas Honig (nach dem neunten Lebensmonat) und Zitronensaft zugeben.
			

				
				Drei- bis fünfmal täglich 
				1
				⁄
				2 
				bis 1 Tasse Tee.
			

		

		Bei sehr hohem Fieber wird der Tee weniger stark zubereitet.

		
				
				1
				⁄
				2 
				Teelöffel Blüten auf 
				1
				⁄
				4 
				LiterWasser.
			

				
				Zubereitung und Anwendung ansonsten wie auf >.
			

		

		Holunderblüten – der zweitbeste Tee bei Erkältungen, kann mit Lindenblütentee gemischt werden. Medikamente können Sie im Tee geben.

		
				
				1 Teelöffel Holunderblüten mit 
				1
				⁄
				4 
				Liter kochendem Wasser übergießen. 10 Minuten ziehen lassen, abseihen.
			

				
				Drei- bis fünfmal täglich 
				1
				⁄
				2 
				bis 1 Tasse Tee.
			

		

		Husten

		Huflattichblätter – alle Arten von Husten, auch Keuchhusten und spastische Bronchitis, werden gelindert: krampflösend und sekretionsfördernd; am besten zu gleichen Teilen gemischt mit Fenchel, Thymian, Melisse, Spitzwegerich und (bei Fieber) mit Lindenblüten. Medikamente können Sie im Tee geben.

		
				
				2 Teelöffel der Mischung mit 
				1
				⁄
				4 
				Liter kochendem Wasser übergießen. 10 Minuten ziehen lassen, abseihen.
			

				
				Mit Honig süßen (nach dem neunten Lebensmonat).
			

				
				Drei- bis fünfmal täglich 
				1
				⁄
				2 
				Tasse möglichst warmen Tee.
			

		

		 

		Huflattich wird diskutiert

		Nach meiner Erfahrung als Kinderarzt sind durch Verabreichen von Huflattichtee in den verordneten Dosierungen keine Gesundheitsschädigungen aufgetreten. Nach wie vor gültig ist jedoch die Empfehlung des ehemaligen Bundesgesundheitsamtes, den Gebrauch von Huflattichtee auf 6 Wochen pro Jahr zu beschränken.

		 

		Spitzwegerichblätter – vor allem bei trockenem Husten, wenn sich das Sekret schlecht löst; dieser Tee ergänzt sich besonders gut mit Huflattichblättern.

		
				
				1 Teelöffel der Blätter mit 
				1
				⁄
				4 
				Liter kochendem Wasser übergießen. 5 Minuten ziehen lassen, abseihen.
			

				
				Bis zu 3 Tassen Tee täglich.
			

		

		Thymiankraut – wirkt ähnlich wie Huflattichblätter, deshalb werden die Teedrogen oft zu gleichen Teilen gemischt. Sie sind wirksam bei allen Arten von Husten, vor allem bei Grippebronchitis. Medikamente können Sie im Tee geben.

		
				
				2 Teelöffel Thymiankraut (oder Mischung) mit 
				1
				⁄
				4 
				Liter kochendem Wasser überbrühen. 10 Minuten ziehen lassen, abseihen.
			

				
				Drei- bis fünfmal täglich 
				1
				⁄
				2 
				bis 1 Tasse Tee.
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			Heilpflanzen – im Bild Calendula – enthalten Inhaltsstoffe, die zum Beispiel keimtötend, schleimlösend, fiebersenkend oder schmerzlindernd wirken. Mithilfe von Lösungsmitteln (wie Wasser, Alkohol, Pflanzenöl) kann man diese Inhaltsstoffe der Pflanze entziehen und sie in konzentrierter Form verfügbar machen. Tees und Dekokte sind heiße Auszüge. Essenzen und Tinkturen sind kalte Auszüge – dafür lässt man Pflanzenmaterial frisch oder getrocknet mehrere Stunden bis Tage im kalten Lösungmittel ziehen.

		

		Blasen- und Nierenerkrankungen

		Bärentraubenblätter – gute desinfizierende Wirkung im Nieren-Blasen-Bereich. Zur Wirkungssteigerung mit Kamille mischen.

		
				
				1 Teelöffel gepulverte Bärentraubenblätter mit 
				1
				⁄
				4 
				Liter heißem Wasser übergießen, ziehen lassen.
			

				
				Bei älteren Säuglingen und Kleinkindern nur 
				1
				⁄
				4 
				bis 
				1
				⁄
				2 
				Teelöffel verwenden und stärker mit Kamillentee verdünnen.
			

				
				Täglich 2 bis 3 Tassen trinkwarm.
			

		

		Ekzeme

		Stiefmütterchenkraut – wirkt hervorragend, vor allem äußerlich als Auflage oder Umschlag bei nässenden Ekzemen (>). Stiefmütterchenkraut kann unterstützend auch als Tee gegeben werden.

		
				
				Als Auflage: Zubereitung und Anwendung siehe >.
			

				
				Als Tee: 2 Teelöffel Stiefmütterchenkraut mit 
				1
				⁄
				4 
				Liter kochendem Wasser überbrühen, 10 Minuten ziehen lassen, abseihen.
			

				
				Brustkindern kann man vor dem Anlegen etwa 50 ml Tee in der Flasche geben. Flaschenkindern kann man die Nahrung mit Tee anstelle von Wasser anrühren. Klein- und Schulkinder sollten täglich 2 bis 3 Tassen Tee trinken.
			

		

		Schlafstörungen

		Melissenblätter – wirken beruhigend, vor allem bei Kindern, die die Tagesereignisse nicht verarbeiten und lange wach liegen.

		
				
				1 Teelöffel Melissenblätter mit 
				1
				⁄
				8 
				Liter kochendem Wasser übergießen. 10 Minuten ziehen lassen, abseihen.
			

				
				Abends 1 Tasse Tee trinken.
			

		

		Heilpflanzenauszüge

		Zur Phytotherapie (Heilbehandlung mit pflanzlichen Substanzen) gehört auch die Behandlung mit Heilpflanzen-Vollauszügen. Im Gegensatz zu standardisierten Einzelwirkstoff-Extrakten enthalten sie alle Inhaltsstoffe, also auch Begleitstoffe, die in der Regel die Wirkung abrunden. Nebenwirkungen treten bei den genannten Dosierungen nicht auf. Die wichtigsten Heilpflanzenauszüge finden Sie hier nach den genannten Beschwerden.

		Stumpfe Verletzungen

		Arnika-Essenz – bei Verstauchungen, Verrenkungen, Blutergüssen sowie bei einer Gehirnerschütterung als Kompressen laufend auflegen. Eine raschere und überzeugendere Wirkung von Heilpflanzenauszügen als die der Arnika-Essenz gibt es kaum. Auch Arnika-Salbe hilft (Anwendung siehe >.)

		
				
				Für Kompressen (>): Arnika-Essenz im Verhältnis 1:9 mit Wasser verdünnen.
			

		

		Gleichzeitig sollten Sie innerlich Homöopathika geben (siehe Kasten rechts).

		 

		TIPP: Arnika bei Verletzungen

		Arnika ist auch als Homöopathikum das Mittel der Wahl bei Verstauchung, Bluterguss, Muskel- oder Sehnenzerrung und bei Gehirnerschütterung. Sofort beginnen, noch bevor Sie den Arzt aufsuchen:

		
				
				Geben Sie Arnica D6 3-mal täglich 3–5 Globuli, 3 Tage lang, danach Arnica D12, 1-mal 3–5 Globuli, 10 Tage lang. Bei Verstauchungen geben Sie Arnika im Wechsel mit Rhus toxicodendron D6.
			

		

		 

		Offene Wunden

		Calendula-Essenz – empfiehlt sich als Erste Hilfe bei allen offenen Wunden; sie hat eine reinigende Wirkung und fördert auch Heilung und Narbenbildung.

		
				
				Für Umschläge/Auflagen: Calendula-Essenz im Verhältnis 1:9 mit Wasser verdünnen.
			

		

		Auch eine 10-prozentige Calendula-Salbe ist im Handel erhältlich.

		Schlaflosigkeit, Nervosität, Konzentrationsprobleme

		Baldrian-Tinktur – hat eine wunderbar entspannende Wirkung bei nervösen Reizzuständen, die zu Schlaflosigkeit führen. Sie kann auch ängstlichen Kindern vor Schulaufgaben gegeben werden (in der angegebenen Dosierung nach dem Frühstück); sie macht nicht müde, sondern beruhigt durch Entkrampfung:

		
				
				30 bis 40 Tropfen Baldrian-Tinktur auf Zucker, eine Stunde vor dem Schlafengehen.
			

		

		Vorbeugung von Erkältungen

		Echinacea-Tinktur – gutes Vorbeugungsmittel für Kinder mit Neigung zu rezidivierenden (sich wiederholenden) katarrhalischen Infekten. Als flankierende Maßnahme bei allen Erkältungskrankheiten, weil diese Pflanze die körpereigene Abwehrkraft stärkt.

		
				
				In jedem Herbst dreimal täglich 10 Tropfen Echinacea-Tinktur in 
				1
				⁄
				4 
				Glas Wasser vor den Mahlzeiten über 6 Wochen.
			

		

		Echinacea D3 Globuli (Wala) – können Sie alternativ geben, die Globuli wirken oft besser als die Tinktur.

		
				
				Dreimal täglich 5 bis 7 Stück.
			

		

		 

		ALKOHOLGEHALT VON TINKTUREN

		Tinkturen enthalten meist Alkohol, der jedoch in der Verdünnung für Kinder und Jugendliche absolut unbedenklich ist. Bei Säuglingen und Kleinkindern bis 6 Jahre sind Globuli vorzuziehen.

		 

		Nervenverletzungen, Bettnässen

		Johanniskraut als Ölauszug (Hypericum-Öl) – wirkt schmerzlindernd, entzündungshemmend und nervenberuhigend.

		
				
				Morgens und abends überall da einreiben, wo Nervenverletzungen oder -entzündungen angenommen werden können beziehungsweise vom Arzt diagnostiziert wurden.
			

		

		Wenn Sie den Eindruck haben, dass Ihr Kind – meist zwischen Zahnwechsel und Pubertät – Schwierigkeiten mit sich selbst hat, wenn es mehr weint und verschlossener ist als sonst:

		
				
				Reiben Sie morgens und abends etwas Hypericum-Öl über der Herzgegend im Uhrzeigersinn ein.
			

		

		Bei bettnässenden Kindern kann Hypericum-Öl die verordneten Medikamente ergänzen:

		
				
				Abends etwas Öl auf die Oberschenkelinnenseiten auftragen.
			

		

		Vermehrte Schweißbildung

		Salbei-Tinktur als Salvia officinalis 10 % – wenn Ihr Kind allgemein zu vermehrter Schweißbildung neigt.

		
				
				Dreimal täglich 5 Tropfen in 
				1
				⁄
				4 
				Glas Wasser einnehmen.
			

		

		Sind die Achselhöhlen besonders betroffen, geben Sie flankierend Sulfur D12 hinzu:

		
				
				1 Tablette abends vor der Mahlzeit.
			

		

		Sollten mehr die Füße betroffen sein, so empfiehlt sich zu der Salbeikur die Einnahme von Silicea D12:

		
				
				Abends 1 Tablette vor dem Essen.
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			So wirkt Homöopathie

		

		Mit homöopathischen Medikamenten können wir vor allem bei Kindern die weitaus meisten Krankheiten sanft und ohne Nachwirkungen heilen. Auch wenn immer wieder behauptet wird, Homöopathie sei wirkungslos – die Praxis beweist das Gegenteil.

		Um die Selbstheilungskräfte des Körpers zu unterstützen, setzte der Begründer der Homöopathie, der Arzt Samuel Hahnemann (1755–1843), bei der Behandlung von Krankheiten erstmalig schwache Dosierungen von tierischen, pflanzlichen und mineralischen Stoffen ein. Der Name Homöopathie kommt aus dem Griechischen: homoios = ähnlich, pathos = Leiden, Krankheit. Fundament der Homöopathie ist die Ähnlichkeitsregel »similia similibus curentur = Ähnliches möge mit Ähnlichem geheilt werden«. Gemeint ist hier, dass die Krankheitssymptome möglichst deckungsgleich sind mit dem »Arzneimittelbild«, das bei der »Arzneimittelprüfung« am gesunden Menschen gewonnen wird.

		Symptom und Arzneimittelbild

		Diese beiden Begriffe sollen an einem Beispiel erläutert werden: Koffeinhaltiger Kaffee ruft beim gesunden Menschen unter anderem Schlaflosigkeit hervor. Charakteristisch dafür ist, dass der Kaffeetrinker durch einen Reichtum an lebhaften, beschwingten Ideen und Gedanken vorwiegend angenehmer Art wach gehalten wird, obwohl er müde ist und sehr gern schlafen möchte. Diese besondere Art der Schlaflosigkeit, die bei einem gesunden Menschen nur durch koffeinhaltigen Kaffee hervorgerufen wird, ist – gemäß unserem Beispiel – das Ergebnis der Arzneimittelprüfung des homöopathischen Mittels Coffea.

		Mithilfe einer Arzneimittelprüfung also wird festgestellt, welche Wirkungen ein Homöopathikum beim gesunden Menschen hervorruft. Die Summe der durch das Mittel ausgelösten Symptome wird als »Arzneimittelbild« bezeichnet.

		Nach der Ähnlichkeitsregel müsste nun homöopathisch aufbereiteter Kaffee eine Schlaflosigkeit dieser Art, also dem Arzneimittelbild von Coffea entsprechend, sanft, schnell und dauerhaft heilen. Und in der Tat können wir dies immer wieder beobachten.

		
		
			GU-ERFOLGSTIPP  
HÖHE DER POTENZ

			Die Höhe der Potenz einer homöopathischen Arznei gibt immer wieder Anlass zu Diskussionen. Meine Erfahrung: Bei akuten Erkrankungen reichen oft niedrigere Potenzen (D3–12) aus, bei chronischen Erkrankungen können höhere D-Potenzen oder C30–200 sowie LM-Potenzen (LM6–18) notwendig werden. Je seltener höhere Potenzen gegeben werden, umso wirksamer sind sie. Deshalb bitte ich Sie, nicht auf eigene Faust höhere Potenzen als die empfohlenen zu geben.

		

		Sorgfältige Suche nach den Symptomen

		Ich habe Ihnen die durch Kaffee hervorgerufene besondere Art der Schlaflosigkeit deshalb so genau geschildert, weil der Begriff Schlaflosigkeit, ohne dass er näher präzisiert ist, für die Homöopathie ein zu allgemeines Symptom ist, um die Auswahl des richtigen Mittels zu ermöglichen. Denn Schlaflosigkeit kann viele Ursachen haben und sich in entsprechend vielen verschiedenen Symptomen äußern, zum Beispiel durch Angst, Aufregung, Freude, lebhafte Gedanken, Herzklopfen, Kummer, Kälte. Wenn die Symptome genau und unverwechselbar präzisiert sind, kann durch einen Vergleich mit den Arzneimittelbildern das richtige Homöopathikum gefunden werden.

		Herstellung von Homöopathika

		Aus mineralischen, pflanzlichen, tierischen oder metallenen Substanzen wird durch die sogenannte Potenzierung eine homöopathische Arznei. Die Ausgangssubstanz wird stark »verdünnt«, allerdings nicht mit dem Ergebnis einer verringerten Wirksamkeit. Im Laufe einer stufenförmigen Behandlung durch Verschütteln oder Verreiben (siehe Kasten) wird sie im Gegenteil potenziert, dynamisiert. Dies bringt neue oder verwandelte Wirkungen und Eigenschaften zum Vorschein. Jede Potenz wird zum »Samen« für die nächste, sie wächst durch die Verdünnungssubstanz und wird zu einem neuen Heilmittel.

		Wie Sie diese homöopathischen Mittel Kindern und Säuglingen richtig verabreichen, finden Sie im Kasten auf >.

		 

		POTENZIERUNG

		In Deutschland wird hauptsächlich nach dem Dezimalsystem potenziert: 1 Teil Ausgangssubstanz (zum Beispiel Pflanzenpresssaft oder -pulver) wird mit 9 Teilen Lösungsflüssigkeit oder -substanz (meist Alkohol oder Milchzucker) verschüttelt oder verrieben. Dies ergibt die Potenzierung D1 (D = Dezimal).

		Für die D2 wird nun 1 Teil D1 mit 9 Teilen Lösungssubstanz verschüttelt. Nach diesem System werden alle Potenzstufen hergestellt. C-Potenzen werden im Verhältnis 1:100 verdünnt. LM-Potenzen werden abwechselnd im Verhältnis 1:100 und 1:500 potenziert. Jede Potenzstufe entspricht zwei solchen Schritten und damit einer Verdünnung von 1:50000.

		 

		Die Heilwirkung

		Nach den naturwissenschaftlichen Erkenntnissen ist die Heilwirkung der Homöopathika damit zu erklären, dass alle biologischen Reaktionen aufgrund von Reizen in allerkleinsten Größenordnungen zustande kommen. Und nach einer anerkannten Regel wird die Lebenstätigkeit im Organismus durch kleine Reize angefacht, durch mittelstarke gefördert, durch starke gehemmt und durch stärkste Reize aufgehoben. Gerade bei Kindern hat sich die Homöopathie bewährt.

		Der Homöopathie liegt ein Gedanke zugrunde, den wir schon seit Hippokrates kennen: Krankheit ist Ausdruck einer Störung des inneren Gleichgewichts des Menschen. Auch Samuel Hahnemann sah in allen Beschwerden Hinweise auf mögliche Veränderungen aller unserer Kräfte. Er verstand die Homöopathika niemals als Mittel gegen nur ein Symptom, sondern als notwendige Hilfen zur Aktivierung der körpereigenen Abwehrkräfte. Er heilte also nicht die Krankheit, sondern den kranken Menschen.
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			Wasser und Wärme als heilsame Reize

		

		Das Wasser benutzen wir hauptsächlich, um thermische Reize (Temperaturreize) gut dosiert an den Körper heranzubringen, sei es, dass wir eine Reiztherapie mit Kälte (kurze Kaltabwaschungen, Wickel) oder mit Wärme (Schwitzbäder, Wickel, Inhalationen) vorhaben.

		Die Anweisungen für die bekanntesten Wasserheilverfahren stammen von dem berühmten Pfarrer Sebastian Kneipp (1821–1897), der über 100 verschiedene Techniken angegeben hat.

		Mit Wasseranwendungen können Sie zum einen leichte Erkrankungen selbst behandeln, zum anderen ärztliche Anordnungen sinnvoll unterstützen und so Arzneimittel einsparen – was gerade für den kindlichen Körper sicher sehr von Vorteil ist.

		Als vorbeugende Maßnahmen eingesetzt – zum Beispiel täglich durchgeführte kalte Abwaschungen –, wehren sie Krankheiten ab und erhalten damit Ihrem Kind langfristig seine Gesundheit.

		Die ärztliche Behandlung ernster Erkrankungen können und dürfen diese unterstützenden Maßnahmen allerdings nicht ersetzen.

		Das sollten Sie grundsätzlich beachten

		
				
				Alle Anwendungen sind in Ruhe, jedoch rasch durchzuführen. Wichtig ist, dass sich Ihr Kind dabei wirklich »betreut« fühlt.
			

				
				Das Schlaf- oder Badezimmer muss warm sein.
			

				
				Vor jeder Maßnahme lassen Sie das Kind die Blase entleeren, bei längeren Anwendungen wie Überwärmungsbädern soll vorher der Darm durch einen Einlauf (>) entleert werden.
			

				
				Während der Anwendung muss das Kind ständig unter Ihrer Aufsicht sein und (auch danach) im Bett liegen.
			

		

		Wasseranwendungen

		Kaltwasseranwendungen kommen bei Kindern als Ganz- oder Teilabwaschung sowie als Wickel (>) in Betracht. Allerdings sollte man bei Säuglingen und Kleinstkindern mit kaltem Wasser zurückhaltend sein.

		Bedenken Sie bitte: Frierende Kinder vertragen kein kaltes Wasser; auf kalte Haut sollten nie kalte Wasseranwendungen gebracht werden. Empfindet das Kind eine Anwendung mit kaltem Wasser als unangenehm, dann sollte sie nicht wiederholt werden.

		 

		DIE WIRKUNG DES WASSERS

		Der Temperaturreiz löst nicht nur Reaktionen an der Körperstelle aus, an der er angewandt wird, sondern auch reflektorisch an inneren Organen. Zudem regt das Wasser – ob kalt oder warm – das Nervensystem an. Neben einer lokalen Wirkung kann so auch eine »Umstimmung« im Organismus erreicht werden.

		 

		Kaltabwaschungen

		Die Kaltabwaschungen wirken wunderbar bei Einschlafstörungen vor allem jener Kinder, die die Tagesereignisse zu intensiv in sich aufnehmen und am Abend noch nicht verarbeitet haben. Auch schlechtes körperliches Gedeihen ist eine Indikation für die Ganzabwaschung mit kaltem Wasser.

		Selbst bei hoch fieberhaften Krankheiten kann die Kaltabwaschung mehrmals täglich durchgeführt werden. Sie hat neben einer fiebersenkenden auch eine schweißtreibende Wirkung und verkürzt ohne Zweifel jeden Infekt.

		Am besten führen Sie diese Anwendung abends vor dem Zubettgehen durch. Sie können dem Wasser einen Schuss Essig oder Kamillentee (Rezept >) zusetzen oder 1 Esslöffel Salz oder eine halbe, chemisch nicht behandelte Zitrone, die Sie im Wasser klein schneiden müssen.

		
				
				Ein grobes Frottiertuch in kaltes Wasser tauchen, kurz ausdrücken. Zur Körpermitte hin Hände und Arme, Füße und Beine, schließlich Brust, Bauch und Rücken (ebenfalls in Richtung des Herzens) rasch abreiben. Das Ganze sollte in wenigen Sekunden beendet sein. Ihr Kind darf dabei nicht frieren, deshalb muss das Zimmer warm sein.
			

				
				Anschließend ohne Abtrocknen – das Kind ist ja auch kaum nass geworden – den Schlafanzug anziehen lassen, es zu Bett bringen und gut zudecken. Es empfindet danach eine wohlige Wärme, schläft meist rasch und tief ein.
			

		

		Wenn sie einmal daran gewöhnt sind, empfinden Kinder diese Anwendung als so angenehm, dass sie oft danach verlangen.

		Bei großer Ängstlichkeit vor der Ganzabwaschung machen Sie Teilabwaschungen mit kaltem Wasser. Waschen Sie zunächst nur Hände und Füße ab, bis das Kind so viel Vertrauen gewonnen hat, dass Sie diese Maßnahme erweitern können.

		 

		WICHTIG: WENN IHR KIND SICH STRÄUBT

		Anwendungen, welcher Art auch immer, sollten niemals gegen den Widerstand des Kindes durchgeführt werden. Ist das Kind von vornherein ablehnend, dann versuchen Sie, es mit geduldigen Erläuterungen von der Notwendigkeit dieser Anwendung zu überzeugen.

		 

		Überwärmungsbad nach Schlenz

		Das Überwärmungsbad hat sich als Zusatzbehandlung bei allen fieberhaften Erkrankungen als sehr wirkungsvoll erwiesen. Milde angewandt, also mit sehr langsamer und geringer Überwärmung, kann es sogar bei hoch fieberhaften Erkrankungen durchgeführt werden.

		Auch bei chronischen, allen Behandlungsmethoden trotzenden Nebenhöhlenentzündungen kann ein Überwärmungsbad – intensiv gestaltet, also mit stärkerer Überwärmung – eine Ausheilung der Krankheit bewirken. Das Überwärmungsbad wirkt zudem beruhigend und ausgleichend bei nervösen, zappeligen Kindern, vor allem wenn es vor dem Schlafengehen angewandt wird.

		Durch die Erhöhung der Wassertemperatur wird beim Kind ein »künstliches Fieber« erzeugt, das mit einem schnelleren Puls (Pulsfrequenzsteigerung) einhergeht und eventuell zunächst als unangenehm empfunden werden kann.

		
				
				Vor dem Bad wird das Wasser genau auf die Körpertemperatur des Kindes angewärmt (mit dem Fieberthermometer messen). Sie helfen dem Kind in die Wanne, in der es ausgestreckt im Wasser liegt – so, dass nur Mund und Nasenspitze herausschauen, Hinterkopf und Haare sind also im Wasser. Kleineren Kindern müssen Sie den Kopf mit der Hand halten, bei größeren Kindern liegt er auf einem Sack, zum Beispiel dem Heublumen-Säckchen (>), oder einem Ball.
			

				
				Innerhalb der nächsten 30 Minuten erhöhen Sie die Wassertemperatur um 1 bis 1,5 °C durch langsames Zufließenlassen von wärmerem Wasser (das Sie bitte vom Fußende her in die Wanne einlaufen lassen, um Verbrühungen zu vermeiden).
			

				
				Bürsten Sie das Kind jetzt unter Wasser immer wieder einmal mit einer weichen Bürste ab oder rubbeln Sie es mit einem groben Waschlappen ab. Lassen Sie es dann kurz aufsitzen. Im Laufe der Zeit entspannt es sich und fühlt sich zunehmend wohler.
			

				
				Da das Kind stark schwitzt, ist während des Bades, am besten in der Aufsitzphase, eine Flüssigkeitsgabe (Tee) notwendig. Geben Sie einen Tee aus einer Mischung von Hagebuttenmit Kernen, Lindenblüten und Malven zu gleichen Teilen (Zubereitung 1, >), dem Sie Zitronensaft und Honig zusetzen.
			

				
				Lassen Sie das Kind etwa 30 Minuten lang in der Wanne. Während dieser Zeit drei- bis viermal abbürsten beziehungsweise abrubbeln und aufsitzen lassen.
			

				
				Zur Beendigung des Überwärmungsbades setzt sich das Kind in der Badewanne zunächst auf, danach steht es langsam auf. Anschließend wird es sofort in vorgewärmte Frottiertücher oder in einen Bademantel eingewickelt und in das mit Wärmflaschen angewärmte Bett gelegt. Während des nun folgenden Nachschwitzens geben Sie weiterhin Tee zu trinken.
			

		

		Überwärmungsbäder können in akuten Situationen wiederholt werden, bei chronischen Erkrankungen sind sie kurmäßig jeden zweiten Tag oder dreimal wöchentlich durchzuführen.

		 

		SO WIRKEN SCHLENZBÄDER

		Schlenz-Überwärmungs–bäder haben eine große therapeutische Breite: »Sie ermöglichen den Abbau und die Ausfuhr von Gewebsschlacken, führen zu einer besseren Gewebsdurchblutung und verbessern das vielgestaltige Abwehrvermögen des Körpers. Durch Aktivierung des Krankheitsprozesses wird die Krankheit schneller überwunden.« (Zitiert aus: Maria Schlenz, Die Schlenzkur)

		 

		Warme Vollbäder

		Das Heublumenbad hilft bei beginnender Erkältung, fördert den Stoffwechsel, regt das Schwitzen an – bringt etwas »in Gang«.

		
				
				1 gehäufter Esslöffel Heublumen mit 1 Liter kaltem Wasser ansetzen, zum Kochen bringen. Anschließend 30 Minuten ziehen lassen und abseihen. Diesen Sud dem 36 °C warmen Badewasser zusetzen. Badedauer etwa 10 Minuten.
			

		

		Das Stiefmütterchenbad ist bei der Behandlung von schweren Ekzemen angezeigt.

		
				
				1
				⁄
				2 
				Esslöffel Stiefmütterchenkraut mit 1 Liter kaltem Wasser ansetzen, zum Kochen bringen. 30 Minuten ziehen lassen und abseihen. Diesen Sud dem Bad zugeben (siehe oben).
			

		

		Ansteigendes Fußbad

		Ein ansteigendes Fußbad sollten Sie durchführen als Vorbeugung und zu Beginn jeder Erkältung, wenn die Grippe im Anzug ist, bei allen chronischen Erkrankungen der oberen Luftwege wie Nebenhöhlenentzündungen, Luftröhrenkatarrh, Bronchitis, aber auch bei einem akuten Asthma-Anfall und immer dann, wenn Ihr Kind kalte Füße hat. Es wird von den Kindern als sehr angenehm empfunden, der Kopf hellt sich auf, außerdem wird die Atmung entkrampft, und der Schleim löst sich.

		
				
				Ein großes, hohes Gefäß – die Füße müssen gut darin Platz haben – bis über die Knöchel mit angenehm warmem Wasser füllen, dessen Temperatur durch (vorsichtiges!) Zugießen von heißem Wasser langsam gesteigert wird. Die Temperatur muss für die Badedauer von etwa 10 Minuten als angenehm empfunden werden.
			

				
				Danach Beine und Füße abtrocknen und Wollsocken anziehen.
			

		

		Zur Wirkungssteigerung setzen Sie dem Fußbad 2 gehäufte Esslöffel Senfmehl zu (siehe Tipp).

		 

		TIPP: Senfmehl

		Schwarzes Senfmehl bekommen Sie in der Apotheke. Es wirkt stark durchblutungsfördernd. Geben Sie 2 gehäufte Esslöffel in Verbandsmull, binden Sie ihn zu einem Säckchen, und hängen Sie es ins Wasser. Nicht bei empfindlicher Haut anwenden.

		 

		Wickel

		Wadenwickel

		Der Wadenwickel, eine sehr bewährte, leicht fiebersenkende Anwendung, ist angezeigt bei Temperaturen über 39 °C und gleichzeitiger Unruhe. Er senkt das Fieber um 1⁄2 bis 1 °C und entlastet den Kopfbereich. Benommenheit, Unruhe und Kopfschmerzen reduzieren sich oder verschwinden, das Fieber wird nach unten abgeleitet, der Kopf wird wieder frei. Er darf nur angelegt werden, wenn Beine und Füße warm sind.
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				Ein Leinentuch so zusammenfalten, dass es den gesamten Unterschenkel bedecken kann. In zimmerwarmes Wasser (dem man einen Schuss Essig zusetzen kann) tauchen und leicht auswringen – es soll nicht mehr tropfen. Das Tuch glatt streichen und um den Unterschenkel wickeln.
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				Darüber zunächst ein trockenes Leinentuch wickeln, das auf beiden Seiten das feuchte Tuch überlappen muss.
			

		

		
			[image: IMG]
		

		
				
				Dann ein Wolltuch darumlegen, das nicht so breit sein sollte wie das Leinentuch, damit die Wolle auf der Haut nicht stört. Den anderen Unterschenkel genauso wickeln.
			

				
				Nach etwa 20 Minuten, wenn sie warm geworden sind, die Wickel abnehmen, die Beine gut abfrottieren. Wadenwickel können nach einer Stunde wiederholt werden.
			

		

		Wickeln Sie das Tuch immer straff um die Waden, lose Wickel sind wirkungslos und unangenehm auf der Haut. Damit sich Ihr Kind im Bett noch bewegen kann, können Sie ihm große Strümpfe über die Wickel ziehen.

		Kaltwasser-Halswickel

		Bei Angina (Halsentzündungen) ist ein Halswickel wirkungsvoll, ebenso bei Mumps (Ziegenpeter) und Lymphdrüsenschwellung am Hals. Er bewirkt eine stärkere Durchblutung und aktiviert krankheitsabbauende Prozesse.

		
				
				Der Halswickel wird wie der Wadenwickel aufgebaut, die Tücher werden mehrfach längs gefaltet. Er darf ebenfalls nicht zu locker gewickelt werden. Dem Wasser können Sie essigsaure Tonerde (1 Esslöffel) oder Salz (1 Teelöffel auf 
				1
				⁄
				4 
				Liter Wasser) zusetzen.
			

				
				Nach 10 Minuten muss der Halswickel abgenommen werden. Den Hals abtrocknen und einen Seidenschal oder (wenn es vertragen wird) ein Wolltuch umwickeln. Der Halswickel kann nach einer Stunde wiederholt werden.
			

		

		Quark-Brustwickel

		Von allen Brustwickeln ist dieser am wirksamsten. Er hat sich als wohltuend schleim- und krampflösend erwiesen, vor allem bei Bronchitis nach Erkältungskrankheiten und der spastischen asthmatischen Bronchitis. Die Kinder schlafen damit meist viel besser und können ihr oft bestehendes Schlafdefizit aufholen.
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				Ein Frottiertuch so falten, dass es Brusthöhe hat (Achselhöhle bis unterster Rippenbogen) und breiter ist als der Brustumfang des Kindes. Darauf eine Stoffwindel in etwa doppelter Höhe legen, die nach unten herausragt.
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				Auf die Windel zimmerwarmen Magerquark streichen – 1 cm dick, etwa 10 cm hoch und so breit wie der Brustumfang ist, sodass ein Säuregürtel (= Quarkgürtel) die Brust umschließt. Danach den nach unten hängenden Windelteil nach oben schlagen, sodass er den Quark abdeckt.
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				Das Kind wird auf den Wickel gelegt, und dieser wird um den Oberkörper gewickelt und zusammengeheftet.
			

				
				Der Wickel kann mindestens eine Stunde liegen bleiben – wird er am Abend angelegt, sogar die Nacht über.
			

		

		Zitronen-Brustwickel

		Der Zitronenwickel ist einfacher und beinahe genauso wirkungsvoll wie ein Quarkwickel. Er wirkt entkrampfend bei spastischer Bronchitis und bei Asthma:

		
				
				Ein etwa 10 cm hohes, feines Baumwolltuch in puren Zitronensaft tauchen und auf ein Frottiertuch legen. Der Wickel muss so lang sein, dass er den Oberkörper umschließt.
			

				
				Das Kind auf den Wickel legen und diesen über der Brust zusammenbinden. Er kann stundenlang belassen werden.
			

		

		Kartoffel-Brustwickel

		Der heiße Kartoffelwickel ist zur Hustenlinderung und Schleimlösung sehr wirkungsvoll. Er wird aufgebaut wie der Quark-Brustwickel (siehe Abbildungen links). Wichtig ist dabei besondere Vorsicht, sonst besteht Verbrühungsgefahr für das Kind!

		
				
				Ein Frottiertuch so zusammen falten, dass es Brusthöhe hat (Achselhöhle bis unterster Rippenbogen) und breiter ist als der Brustumfang. Darauf eine Stoffwindel legen, die etwa doppelt so hoch ist und unten über das Handtuch hinausragt.
			

				
				Auf die Windel warme (nicht heiße!), etwas zerdrückte gekochte Kartoffeln streichen – auf eine Fläche von 10 x 25 cm, je nach Größe des Kindes. Den unteren Windelteil nach oben schlagen, sodass er die Kartoffeln abdeckt. Jetzt muss unbedingt nochmals die Temperatur der Kartoffeln mit dem Handrücken 1 Minute lang geprüft werden.
			

				
				Erst danach wird das Kind auf den Wickel gelegt, Windel und Handtuch werden um den Oberkörper gewickelt und zusammengeheftet. Achten Sie darauf, dass die Kartoffeln nicht herausgedrückt werden, wenn sich das Kind hinlegt!
			

				
				Der Wickel kann etwa 20 Minuten liegen bleiben.
			

		

		 

		WICHTIG BEI BRUST- UND BAUCHWICKELN

		Der Oberkörper muss vor und während der Anwendung warm sein.

		Das Kind muss ruhig liegen bleiben, und es darf nicht zu frieren beginnen.

		Empfindet Ihr Kind den Wickel irgendwann als unangenehm oder kalt, sollte er sofort abgenommen werden.

		 

		Kamillen-Bauchwickel

		Dieser Bauchwickel hilft bei allen Magen-Darm-Störungen wie Erbrechen, Bauchschmerzen, Krämpfen. Wichtig: Legen Sie bitte alle warmen Bauchwickel, vor allem im Unterbauchbereich, erst nach Rücksprache mit dem Arzt auf, da bei einer Blinddarmentzündung Wärme fehl am Platze wäre.

		
				
				Ein Wolltuch und ein Frottiertuch jeweils so in Längsrichtung zusammenfalten, dass sie breiter sind als der Bauchumfang.
			

				
				Kamillentee zubereiten (Rezept >), das Frottiertuch in den warmen Tee eintauchen und gut auswringen. Eventuell die abgeseihten Kamillenblüten zwischen die Tuchschichten legen.
			

				
				Das Frottiertuch auf das Wolltuch legen – so warm, wie es das Kind verträgt (nicht übertreiben!). Das Kind darauflegen, den Wickel im Schmerzbereich um den Bauch schlagen. Zur Wirkungssteigerung kann man eine Wärmflasche auflegen.
			

				
				Der Wickel bleibt 15 Minuten lang liegen; er kann nach einer Stunde wiederholt werden.				
			
		
		

		Wenn der Druck als unangenehm empfunden wird, muss man auf diese Anwendung verzichten.

		Nierenwickel

		Bei akuter Nierenentzündung hilft ein Nierenwickel. Er wird mit Ackerschachtelhalmtee getränkt.

		
				
				1 bis 2 Teelöffel Kraut pro Tasse mit heißem Wasser übergießen. Nach 30 Minuten abseihen.
			

				
				Im Bereich der Nieren so anlegen wie den Bauchwickel.
			

		

		Zwiebel-Ohrenwickel

		Dieser Wickel ist bei akuten Ohrenschmerzen sehr wirkungsvoll. Er ist als Erste Hilfe vor dem Arztbesuch zu empfehlen, weil er dem Kind Schmerzfreiheit ohne Zäpfchen beschert:
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				1 Zwiebel klein hacken und in ein Taschentuch wickeln.
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				Das Zwiebelpäckchen auf das schmerzende Ohr legen und mit einem schräg über den Kopf geführten Handtuch, einem Schal oder Stirnband fixieren.
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				Das Kind kann sich mit dem umwickelten Ohr auf eine Wärmflasche legen. Mit der Wärme dringen die heilenden Zwiebelwirkstoffe noch intensiver ins Ohr.
			

				
				Der Wickel kann bis zu einer Stunde liegen bleiben.
			

		

		Umschläge, Auflagen, Kompressen

		Feuchte Auflagen und Umschläge

		Besser als ein Wickel hilft in manchen Fällen ein körperwarmer, feuchter Umschlag, zum Beispiel bei einem Ekzem.

		
				
				2 Teelöffel Stiefmütterchenkraut mit 
				1
				⁄
				2 
				Liter kochendem Wasser überbrühen, 10 Minuten ziehen lassen. Man kann 1 bis 2 Esslöffel Eichenrinden-Extrakt zusetzen – die gerbende Wirkung fördert das Trockenwerden des nässenden Ekzems.
			

				
				Ein Leinentuch passend zusammenfalten. Mit lauwarmem Tee tränken, auswringen und körperwarm um das Ekzem legen.
			

				
				Der Umschlag muss über Stunden liegen bleiben und immer feucht gehalten werden – am besten mit warmem Tee. Nicht mit Plastikfolie abdecken!
			

		

		Die entsprechende Körperstelle darf durch die Feuchtigkeit nicht unterkühlen; Sie können eine Heizsonne oder ein Rotlicht aufstellen (Abstand: 120 Zentimeter). Setzen Sie gegebenenfalls mit der Anwendung aus, bis die Hauttemperatur wieder normal ist.

		Heublumen-Säckchen

		Das Heublumen-Säckchen ist eine sehr wirkungsvolle Auflage, vor allem bei Gelenkentzündungen, aber auch bei Darmkrämpfen (hier darf das Säckchen nicht zu schwer sein).

		
				
				In der Größe der zu behandelnden Stelle nähen Sie einen Sack aus grobem Leinen, den Sie 5 bis 8 cm dick mit Heublumen (aus der Apotheke) füllen und zunähen.
			

				
				Das Säckchen in einem Topf mit siedendem Wasser übergießen und etwa 15 Minuten lang darin liegen lassen. Gut zudecken, damit die Wirkstoffe nicht verdampfen. Anschließend gut auspressen (am besten zwischen zwei Brettern).
			

				
				Das Heublumen-Säckchen in ein Leinentuch einschlagen und auf die erkrankte Stelle legen. Sehr wichtig: Die Temperatur soll etwa 42 °C betragen. Das Ganze so mit einem Wolltuch umwickeln, dass es fest anliegt.
			

				
				Der Heublumen-Sack bleibt 1 bis 1
				1
				⁄
				2 
				Stunden liegen, vorausgesetzt, er ist so lange ausreichend warm.
			

		

		Sie können das Säckchen auch im Backofen oder im Wasserdampf 5 bis 10 Minuten lang erwärmen – dann aber nicht auspressen.

		Kompressen

		Kompressen, beispielsweise mit Arnika-Essenz, sind sehr wirkungsvoll bei Prellungen und Verstauchungen.

		
				
				Arnika-Essenz im Verhältnis 1:9 mit lauwarmem Wasser verdünnen. Einen Leinenlappen eintauchen, leicht auswringen und tagsüber körperwarm auf die verletzte Stelle legen. Bitte nicht mit Plastikfolie abdecken!
			

				
				Die Kompresse kann durch Übergießen feucht gehalten werden.
			

		

		 

		TIPP: Salbenauflage

		Bei Prellungen und Verstauchungen sind neben Kompressen auch Salbenauflagen hilfreich:

		
				
				Arnika-Salbe 10% etwa 1 mm dick auf einen Leinenlappen streichen, auf die verletzte Stelle legen und durch Umwickeln mit einer Mullbinde befestigen.
			

				
				Für unterwegs bietet sich ein Arnika-Wundtuch (Wala) an.
			

		

		 

		Inhalation

		Eine Inhalation von Kamillendampf ist besonders geeignet und bewährt bei chronischem Schnupfen, Nebenhöhlenerkrankungen und Luftröhrenkatarrh:

		
				
				In einer Schüssel 1 Esslöffel Kamillenblüten mit 1 Liter kochendem Wasser überbrühen. Nach 2 bis 3 Minuten ist das Inhalat gebrauchsfertig.
			

				
				Der kleine Patient beugt den Kopf über das dampfende Gefäß – zunächst mit größerem Abstand, später, bei Abnahme der Temperatur, immer dichter. Damit der Dampf konzentriert bleibt und nicht zu rasch abkühlt: Schüssel und Kopf des Patienten dicht mit einem Badetuch umschließen. Achten Sie bitte darauf, dass Ihr Kind nicht herumzappelt – der Sud ist sehr heiß!
			

				
				Die Inhalationen 1- bis 2-mal täglich durchführen, höchstens 3 bis 5 Tage lang; sie können auf Dauer austrocknend wirken.
			

		

		Einlauf

		Diese außerordentlich hilfreiche Anwendung hat eine frappierende Wirkung bei hohem Fieber, Kopfschmerzen, allgemeinem Unwohlbefinden, Erbrechen und Durchfall. Bei hohem Fieber wirkt der Einlauf um etwa 1 °C fiebersenkend; Benommenheit und Unruhe werden abgeschwächt, der Nachtschlaf ist meistens gewährleistet. Hier ist der Einlauf wirksamer als Wadenwickel und wird, wenn erst bekannt, von Kindern auch bevorzugt.

		Am besten verwenden Sie Kamillentee (Rezept >). Ist eine Flüssigkeitszufuhr angezeigt, setzen Sie eine Prise Salz zu.

		
				
				Gummiklistier (oder Irrigator, siehe Tipp) mit Tee füllen – beim Säugling 70 bis 100 ml, bei Kleinkindern bis 250 ml, bei größeren Kindern bis zu 500 ml.
			

		

		Bei Fieber und Verstopfung wird der Einlauf zimmerwarm angewendet. Bei Erbrechen und Durchfällen, also bei einer gewissen inneren Austrocknung, sollte er gut lauwarm sein.

		
				
				Die Spitze mit etwas Salbe versehen. Klistier einführen und den Ball mit kräftigem Druck entleeren. So gelangt die Flüssigkeit weit in den Darm hinein.
			

				
				Der Einlauf kann täglich bis zu 4-mal wiederholt werden.
			

		

		 

		TIPP: Irrigator oder Klistier?

		Einfacher zu handhaben ist das Klistier, insbesondere bei Säuglingen und Kleinkindern. Der Irrigator ist für ältere Kinder und Erwachsene gedacht, da sie meist eine größere Einlaufmenge (bis zu 1 Liter) benötigen.
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			Kranke Kinder pflegen

		

		Trotz aller Sorgen, die Sie sich machen, wenn Ihr Kind krank ist: Je ruhiger und gelassener Sie die Pflege gestalten, umso hilfreicher wirkt sie sich aus. Ihre Liebe sollte sich nicht in Übertreibungen und unnatürlichem, oft schädlichem Verwöhnen äußern, sondern in sachlicher Aufmerksamkeit. Eine gedrückte Stimmung ist nicht förderlich für die Gesundheit.

		Gespräche über den kleinen Patienten dürfen Sie in seinem Beisein niemals im Flüsterton führen. Sprechen Sie entweder in normaler Lautstärke oder gehen Sie in ein anderes Zimmer. Mit dem Arzt besprechen Sie Ihre Beobachtungen am besten vor oder nach der Untersuchung, nicht in Gegenwart des Kindes.

		Die Umgebung eines akut erkrankten, hoch fiebernden Kindes, das ja oft nicht »ganz da« ist, muss so ruhig wie möglich sein, weil das Kind in seinem Zustand viel schreckhafter und erregbarer ist als sonst. Es versteht sich von selbst, dass man Absonderlichkeiten, Aggressivität, Gereiztheit und außergewöhnlichen Wünschen des Kindes mit Liebe und Geduld begegnet. All das kann Ausdruck der Krankheit sein.

		Im Krankenzimmer ist für genügend Wärme zu sorgen, es soll angenehm warm, aber nicht überhitzt sein, außerdem sollte öfter mindestens 5 Minuten gelüftet werden. Frische Luft beschleunigt den Heilungsvorgang.

		Ist der Höhepunkt der Krankheit überschritten und kehren die Lebenskräfte zurück, dann hängt es viel von Ihrem Geschick ab, ob sich die Genesungszeit verkürzt. Generell gilt: Langsam geht es schneller! Also nicht zu früh aufstehen lassen und mit dem Essen maßvoll sein. Kräftige Kost ist jetzt fehl am Platz. Eine Reihe von Fiebertagen hat eine stärkere Wirkung als eine Fastenkur, sodass wir auch während der Genesung die Nahrung sorgfältig wiederaufbauen müssen.

		 

		TIPP: Hausapotheke

		Alle angegebenen homöopathischen Mittel (beim Kauf bitte die Potenz genau angeben – beispielsweise D6, D12), die Komplex- und Kombinationspräparate, Öle, Salben, Einzel-Teedrogen, fertige Tees und Teemischungen sowie alle Utensilien, die Sie zur Behandlung benötigen, bekommen Sie in der Apotheke. Homöopathika für akute Situationen sind in einer handlichen, preiswerten »homöopathischen Taschenapotheke« erhältlich (>).

		 

		Zeit für Geschichten

		Vertreiben Sie Langeweile bitte nicht durch Radiohören oder Fernsehen. Jetzt ist der richtige Zeitpunkt zum Erzählen oder Vorlesen von Geschichten und Märchen. Lassen Sie das Kind in dieser Phase der körperlichen Ruhe seinen eigenen Fantasien nachgehen: Sie schaffen oft wunderbare Gebilde.

		Ein Beispiel: Anlässlich eines Krankenbesuches bei einem »armen« vierjährigen Kind reicher Eltern, das viele Spielsachen, sogar ein Eisenbahnzimmer, besaß, überließ ich ihm den Holzspatel, mit dessen Hilfe ich den Rachen inspiziert hatte. Am nächsten Tag erzählte mir das Kindermädchen, dass der Junge seither nur mit diesem Spatel gespielt habe, mal war es ein Schiff, dann ein Schwert und vieles andere mehr. Dieses einfache Ding war zum einzigen Spielzeug geworden, weil es dem Kind ermöglichte, seiner brachliegenden Fantasie freien Lauf zu lassen.

		Wann ist eine Selbstbehandlung möglich?

		Die folgenden Erläuterungen beziehen sich auf alle in diesem Buch beschriebenen Krankheiten und Beschwerden. Sie sind als Richtlinien dafür zu verstehen, in welchen Krankheitssituationen Sie als Eltern die naturgemäße Behandlung Ihres Kindes selbst durchführen können.

		
				
				Im krankheitsfreien Intervall, um Infektionsanfälligkeit, Allergieneigung, Lymphatismus und auch die Neigung zu Polypenbildung positiv zu beeinflussen.
			

				
				Bei allen akuten Erkrankungen als Sofortmaßnahme, bevor der Arzt aufgesucht werden kann.
			

				
				Bei bestehenden Krankheiten als flankierende Maßnahmen zur ärztlichen Behandlung – und vor allem im Einverständnis mit dem Arzt.
			

				
				Bei harmlosen Bagatellunfällen mit leichten Verletzungen, bei beginnenden, noch undramatischen Erkältungen, zum Beispiel bei einem akuten Schnupfen, bei leichten Schlafstörungen, bei verdorbenem Magen.
			

				
				Auch dann einmal, wenn kein Arzt zur Verfügung steht – also nur im Sinne einer Ersten Hilfe.
			

		

		 

		WICHTIG

		Selbstbehandlung nur:

		
				
				Zur Vorbeugung
			

				
				Unterstützend bei Krankheit
			

				
				Bei harmlosen Erkrankungen
			

				
				Im Notfall als Sofortmaßnahme und Erste Hilfe
			

		

		Das kranke Kind braucht:

		
				
				Ruhe, auch innere Ruhe der Eltern
			

				
				Wärme
			

				
				Tee gegen den Durst
			

				
				Wenig Nahrung
			

		

		Das genesende Kind braucht:

		
				
				Ruhe und Zuwendung
			

				
				Wärme und frische Luft
			

				
				Langsame Rekonvaleszenz (Genesung)
			

		

		 

		Das Ziel der Selbstbehandlung

		Ich möchte Ihnen ins Gedächtnis zurückrufen, was ich als Erläuterung des Begriffes »Krankheit« ausgeführt habe (>): Die Unterdrückung der Krankheit, die Beseitigung von Bakterien sind nicht Sinn unseres Behandelns. Wir sehen die Krankheit als Krise im gesamten menschlichen Bereich, sie stellt also eine notwendige Phase in der Entwicklung des Menschen dar. Mithilfe unserer Schontherapie versuchen wir, diese Phase zu überwinden und gleichzeitig die gesunde Gesamtentwicklung zu festigen und zu fördern. Also nicht der Kampf gegen die Erreger, sondern die sinnvolle Anpassung des Organismus an die vielen »guten« und die »schädlichen« Mikroorganismen ist das Ziel der Behandlung.
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			KRANKHEITEN NATÜRLICH BEHANDELN

		

		Im Lauf der Jahre stehen Kinder viele verschiedene Erkrankungen durch. Hier finden Sie die Symptome der häufigsten Krankheiten und passende Heilmaßnahmen.

		
					
			[image: IMG]
		

		
			Erkältungskrankheiten

		

		Zwei Maßnahmen haben auf jeden Krankheitsprozess, mit dem der Organismus Ihres Kindes zu kämpfen hat, vor allem auf akute fieberhafte Erkältungen, einen wohltuenden Einfluss: Ruhe und Wärme. Dazu kommen die Reduzierung der Nahrungszufuhr und der Einsatz entsprechender Tees.

		Mit diesen Anwendungen – eventuell ergänzt durch eine Darmreinigung zur Stoffwechselentlastung (>) – sind Sie schon mitten in einer erfolgreichen Infekttherapie.

		Akute fieberhafte Erkältung

		Das deutlichste erste Erkältungszeichen ist in der Regel das Fieber. Welches Medikament dann als Sofortmaßnahme geeignet ist, richtet sich nach den beobachteten Symptomen. Wichtiges über die Heilwirkung von Fieber siehe >.

		Ist das Fieber abgeklungen, sollte das infrage kommende Medikament noch drei Tage dreimal täglich weitergegeben werden.

		Hohes Fieber

		Aconitum D6 – plötzliches Fieber, die Erkältung ist ausgelöst durch kalten, trockenen Wind, plötzlichen Frosteinbruch; das Kind ist ängstlich, sehr unruhig, seine Haut ist blass oder rot, doch trocken; trotz des hohen Fiebers fröstelt es und verlangt nach viel kalter Flüssigkeit (Aconitum ist ein Wintermittel). Wenn ein Schweißausbruch auftritt, wirkt Aconitum nicht mehr.

		
				
				50 Globuli oder Tropfen auf 1 Glas Wasser, davon viertelstündlich einen Schluck.
			

		

		Belladonna D6 – heftiges, plötzlich und meist abends auftretendes Fieber, rotes, heißes Gesicht und kalte Füße, starkes Schwitzen – das Kind »dampft«, ist erregt, aggressiv, hat wilde Fieberträume, ist überempfindlich gegen Berührung und Erschütterung (mag keine Wickelanwendungen!), es hat keinen Durst. Belladonna ist auch dann angezeigt, wenn das Fieber plötzlich nach einem heißen Tag oder nach einer längeren Reise auftritt.

		
				
				50 Globuli oder Tropfen auf 1 Glas Wasser, davon viertel- bis halbstündlich je einen Schluck.
			

		

		Ferrum phosphoricum D6 – allmählich ansteigendes Fieber; für blasse Kinder, die jetzt im Fieberstadium ihre Farbe wechseln; sie frieren leicht, verhalten sich ganz ruhig im Bett, da sich der meist sofort auftretende trockene, schmerzhafte Husten bei Bewegung verschlimmert; nicht selten haben sie auch Ohrenschmerzen.

		
				
				Stündlich 1 Tablette oder 5 Globuli.
			

		

		
		
			GU-ERFOLGSTIPP  
WENN SIE SICH NICHT SICHER SIND

			Vor allem anfänglich werden Sie bei Erkältungen immer wieder vor dem Problem stehen, die richtige homöopathische Arznei aus den Symptomen zu erkennen. In solchen Fällen gibt es einige gute Kombinationen aus Einzelmitteln, zum Beispiel:

			Ferrum phosphoricum comp., Globuli (Weleda) – zu Beginn von Infekten und Erkältungen. Sehr bewährt im stündlichen Wechsel mit Agropyron comp.

			Agropyron comp., Globuli (Wala) – bei Grippe mit Neigung zu Stirnhöhlenkatarrh.

			Gelsemium comp., Globuli (Wala) – wenn Neuralgien (Kopfschmerzen) im Vordergrund stehen.

			Nisylen Tabletten (DHU) – bei Erkältung mit Bronchitis.

			• Dosierung je nach Alter, wie auf den Beipackzetteln angegeben.

		

		Langsam ansteigendes, mäßiges Fieber

		Wenn das Fieber sich zwischen 38 und 38,5 °C bewegt:

		Eupatorium perfoliatum D6 – das Fieber ist morgens höher als abends, auch das Gefühl der Zerschlagenheit, Mattigkeit und Schmerzempfindlichkeit der Augen ist morgens stärker; Schnupfen und Husten treten gleichzeitig auf, außerdem hat Ihr Kind Durst auf kalte Getränke; oft Erbrechen, nach dem sich das Kind wohler fühlt.

		
				
				50 Globuli auf 1 Glas Wasser, halbstündlich einen Schluck.
			

		

		Gelsemium D6 – das Kind ist auffällig benommen, hat ein großes Schlafbedürfnis, Gliederschmerzen, Frösteln und Zittern, ein Schwächegefühl, aber keinen Durst; alles ist am Nachmittag schlimmer; Wärme wird als unangenehm empfunden (Gelsemium ist mehr ein Sommermittel, im Winter hilft es bei Tauwetter oder Föhn nach einer Frostperiode).

		
				
				5 Globuli auf einen Schluck Wasser, alle 2 Stunden.
			

		

		 

		TIPP: Was außerdem bei Fieber hilft

		Zusätzlich können Sie Kaltabwaschungen oder warme Bäder machen (>) und Fiebertee zu trinken geben (>). Bei Temperaturen über 39 °C helfen Wadenwickel (>) oder ein Einlauf (>), das Fieber zu senken.

		 

		Schnupfen

		Der so lästige Schnupfen, der schon bei Säuglingen vorkommt, kann das Allgemeinbefinden erheblich beeinträchtigen. Zudem birgt er die Gefahr, nach unten zu rutschen und mit einer fieberhaften Bronchitis zu enden. Wenn er mit Fieber einhergeht, erfolgt die Behandlung wie bei fieberhaften Erkältungen (>).

		Schnell kann sich ein Schnupfen zu einem Husten, einer Bronchitis oder einer Nasennebenhöhlenentzündung ausweiten, deswegen dürfen Sie eine laufende Nase niemals ignorieren.

		Lokale Maßnahmen

		Warnen möchte ich vor Nasentropfen, die eine rasch abschwellende Wirkung haben. Häufig angewandt, führen sie zur Degeneration der Nasenschleimhaut, die der Beginn einer chronischen Nebenhöhlenerkrankung sein kann (>). Bei verstopfter Nase geben Sie stattdessen eine Kamillenlösung:

		
				
				Sie kochen wenig, aber sehr starken Kamillentee: auf 
				1
				⁄
				4 
				Tasse kochendes Wasser 1 gehäuften Teelöffel Kamillenblüten, 5 Minuten ziehen lassen, danach abseihen. Lösen Sie in dem noch heißen Tee so viel Zucker wie möglich auf.
			

				
				Von der abgekühlten Lösung führen Sie einige Tropfen mit einer Pipette in die Nase ein, beim Säugling zweckmäßigerweise vor dem Füttern, um ihm das Trinken zu erleichtern.
			

		

		Auch ein milder Nasenbalsam (Wala) hilft.

		Zieht sich der Schnupfen in die Länge, hilft die Inhalation mit Kamillendampf – ein- bis zweimal täglich angewendet (>).

		Homöopathische Medikamente

		Luffa D6 – zu Beginn jedes Schnupfens:

		
				
				Fünfmal täglich 5 Globuli.
			

		

		Sambucus D3 – bei verstopfter Nase, vor allem nachts:

		
				
				Pro Mahlzeit 5 Globuli. Brustkindern mit etwas Muttermilch auf dem Löffel geben.
			

		

		Allium cepa D6 – bei laufender Nase mit meist wässriger Absonderung, bei häufigem Niesen und gerötetem (gereiztem) Naseneingang:

		
				
				Fünfmal täglich 5 Globuli.
			

		

		Natrium sulfuricum D6 – bei Absonderung von grüngelblichem Sekret:

		
				
				Fünfmal täglich 5 Globuli.
			

		

		 

		TIPP: Abwehrkräfte stärken

		Wenn Ihr Kind zu Erkältungen neigt, können Sie seine Abwehrkräfte mit Echinacea unterstützen – Dosierung und Anwendung siehe >. Auch allgemeine Maßnahmen zur Stärkung des Immunsystems sind empfehlenswert (>).

		 

		Bach-Blüten-Salbe

		Eine wunderbare Wirkung bei chronischem Schnupfen, vor allem bei Säuglingen und kleinen Kindern, hat die Bach-Blüten-Salbe nach Dr. Bach. Sie wird aus frischen Wildblüten verschiedener Pflanzen, Sträucher und Bäume hergestellt. Sie erhalten diese Salbe in der Apotheke.

		
				
				Zweimal täglich einreiben – von der Nasenwurzel über die Nase, seitlich der Nase und auf beiden Wangen.
			

		

		Nasennebenhöhlenentzündung

		Wenn eine Neigung zu Entzündungen der Nasennebenhöhlen (Sinusitis) besteht oder ein gewöhnlicher Schnupfen nicht weichen will, helfen folgende Mittel:

		Lokale Maßnahmen

		Nasenspülungen helfen am besten:

		
				
				In 1 Tasse lauwarmes Wasser 1 größere Messerspitze Salz auflösen (Meer- oder Emser Salz), einige Tropfen Calendula-Essenz oder auch Schwedenkräuter beigeben.
			

				
				Die Flüssigkeit durch die Nase so stark aufziehen, dass sie bis in den Rachen gelangt. Täglich ein- bis zweimal.
			

		

		Zunächst wird Ihr Kind würgen und ächzen, doch nach kurzer Zeit wird es eine erstaunliche Fertigkeit entwickeln; die angenehme Wirkung garantiert, dass es die Nasenspülung regelmäßig durchführt. Sie ist noch wirkungsvoller als die Inhalation mit Kamillendampf (>). Hilfreich ist ebenfalls die Anwendung der sogenannten Emser Nasendusche.

		Sie können außerdem Nasensalbe in die Nase einbringen: Berberis/Prunus Salbe (Weleda) aus Berberitze und Schlehe – oder Nasenbalsam (Wala).

		Auch Euphorbium comp. Nasenspray (Heel) wirkt sanft abschwellend und erleichtert das Atmen.

		Überwärmungsbäder (>) sind im akuten und im chronischen Stadium ratsam. Bei chronischen Formen helfen auch täglich ansteigende Fußbäder mit Senfmehlzusatz (>).

		Achten Sie darauf, dass Ihr Kind immer warme Füße hat, denn bei kalten Füßen kann die Entzündung nicht ausheilen.

		 

		TIPP: Chlorwasser meiden

		Eine Nebenhöhlenentzündung kann der Grund für chronischen Schnupfen und Husten sein. Sie treten bei Kindern inzwischen sehr häufig auf – vor allem im Winter durch Baden in gechlortem Wasser, das alle Schleimhäute angreift. Bei entsprechender Veranlagung sollte Ihr Kind deshalb besser auf den Schwimmbadbesuch verzichten.

		 

		Homöopathische Medikamente

		Cinnabaris D6 – wenn vor allem die Stirnhöhlen betroffen sind und meist dickes, eitriges Sekret abgesondert wird:

		
				
				Fünfmal täglich 1 bis 2 Tabletten.
			

		

		Mercurius bijodatus D4 – wenn die Schmerzen mehr in den Kieferhöhlen sitzen:

		
				
				Fünfmal täglich 1 Tablette.
			

		

		Kalium bichromicum D6 – bei zähem, fadenziehendem Sekret:

		
				
				Fünfmal täglich 5 Globuli.
			

		

		Kalium bichromicum D12 – wenn Sie wissen, dass jede Erkältung als Nebenhöhlenentzündung endet, von Beginn geben:

		
				
				Einmal täglich 5 Globuli.
			

		

		Auch Komplexmittel stehen zur Verfügung

		Cinnabaris Pentarkan (DHU) oder Sinfrontal (Müller Göppingen):

		
				
				Fünfmal täglich 2 Tabletten.
			

		

		Sinuselect N (Dreluso) – bei älteren Kindern:

		
				
				Fünfmal täglich 7 bis 10 Tropfen.
			

		

		Bei Neigung zu Sinusitis

		Setzen Sie im krankheitsfreien Intervall die Nasenspülungen (>) fort. Stärken Sie die Schleimhäute durch Sinupret (Bionorica), eine phytotherapeutische Komposition, die heilend auf alle Schleimhäute wirkt (Dosierung laut Beipackzettel).
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		Husten und Bronchitis

		Wenn der Husten von Fieber begleitet wird, geben Sie eines der ab > beschriebenen Medikamente. Wenn er ohne Fieber verläuft, helfen Brustwickel mit Schmalz, Quark oder Kartoffeln (ab >); auch Überwärmungsbäder sind dann zu empfehlen (>). Zusätzlich kann Ihr Kind einen der folgenden Tees trinken und ein homöopathisches Mittel von > nehmen.

		Hustentees

		Mischungen und Zubereitungen sind im Kasten angegeben.

		
				
				Bei Husten geben Sie Mischung I: Über den Tag verteilt schluckweise 3 Tassen warmen Tee.
			

				
				Bei fieberhafter Bronchitis Mischung II: Über den Tag verteilt schluckweise 3 Tassen warmen Tee.
			

				
				Bei Kitzel- oder Reizhusten Mischung III: Zwei- bis dreimal täglich 1 Tasse.
			

		

		
			
				
				
				
			
			
					
					Teemischungen bei Husten (>)

				
			

			
					
					Tee

				
					
					Heilpflanzen (getrocknet, in Gramm)

				
					
					Zubereitungsart

				
			

			
					
					Mischung I

					(bei Husten)

				
					
					Huflattichblätter 20,0 – Fenchelfrüchte 10,0 –

					Thymiankraut 20,0

				
					
					Zubereitung 1

				
			

			
					
					Mischung II

					(bei fieberhafter Bronchtitis)

				
					
					Huflattichblätter 20,0 – Fenchelfrüchte 10,0 –

					Thymiankraut 20,0 – Holunderblüten 10,0 –

					Lindenblüten 10,0

				
					
					Zubereitung 1

				
			

			
					
					Mischung III

					(bei Kitzel- oder Reizhusten)

				
					
					Anisfrüchte 10,0 – Eibischwurzel 10,0 –

					Holunderblüten 10,0 – Schlehenblüten 30,0

				
					
					Zubereitung 2

				
			

			
					
					Zubereitung 1

				
					
					2 Teelöffel der Mischung mit 1⁄4 Liter kochendem Wasser übergießen, etwa 10 Minuten ziehen lassen, abseihen.

				
			

			
					
					Zubereitung 2

				
					
					1 Teelöffel der Mischung mit 1⁄4 Liter kochendem Wasser übergießen, 5 Minuten ziehen lassen, abseihen.

				
			

		

		Homöopathische Medikamente

		Sticta pulmonaria D8 – wenn der Husten mit Schnupfen begann:

		
				
				Dreimal täglich 10 Globuli.
			

		

		Bryonia D6 – bei trockenem, schmerzhaftem Husten. Ihr Kind muss sich vor Schmerz beim Husten die Brust halten:

		
				
				Fünfmal täglich 5 Globuli.
			

		

		Tartarus stibiatus D4 – bei rasselndem Husten mit schwer löslichem Schleim:

		
				
				Fünfmal täglich 1 Messerspitze oder 5 Globuli.
			

		

		Rumex D6 – bei fast pausenlosem Husten, der nachts besonders schlimm ist. Schleimstraße an der hinteren Rachenwand:

		
				
				Stündlich 5 Globuli.
			

		

		Cuprum arsenicosum D8 – bei lang anhaltenden Hustenattacken, die mit langen hustenfreien Perioden wechseln und in der Nacht schlimmer werden:

		
				
				Zweistündlich 5 Tropfen.
			

		

		Meteoreisen Globuli (Wala) – bei Kindern mit einer Neigung zu immer wiederkehrendem Husten (»anfällig auf der Lunge«) den Winter über. Sehr gutes, bewährtes Prophylaxemittel, das heißt immunstimulierend:

		
				
				Je nach Alter 3 bis 5 beziehungsweise 7 bis 10 Globuli einmal täglich morgens geben.
			

		

		Pseudokrupp

		Trockener, bellender Husten mit Atemnot, der Pseudokrupp, tritt meist unerwartet nachts auf. Bei einem akuten Anfall geben Sie:

		Spongia D6, Rumex D6, Sambucus nigra D6 und Apis D6

		
				
				Im Wechsel alle 5 Minuten 5 Globuli.
			

		

		Tritt danach Erleichterung ein, vergrößern Sie bitte die Abstände – also geben Sie nicht mehr alle 5 Minuten diese Medikamente, sondern alle 10, 20 und so weiter. Gleichzeitig sollten Sie Kamillentee (Rezept >) im Zimmer verdampfen lassen.

		Fast immer kann mit dieser Behandlung die Verabreichung von Cortison vermieden werden. Im Extremfall aber dürfen Sie nicht vor dem Cortisonzäpfchen (Rectodelt) zurückschrecken, das der Arzt verordnet.

		 

		TIPP: Pseudokrupp vorbeugen

		Neigt Ihr Kind zu Pseudokrupp, geben Sie ab Anfang September (der nebelige Herbst fördert die Attacken) Spongia D12, Rumex D12 und Aconitum D12:

		• Einmal täglich 5 Globuli – Spongia D12 morgens, Rumex D12 mittags, Aconitum D12 abends.

		 

		Akute Ohrenentzündung

		Bei Ohrenentzündungen, die meist plötzlich oder als Folge einer Erkältung auftreten, als erste Maßnahme:

		
				
				1 
				Zwiebelwickel 
				mit Wärmflasche (>). Er soll etwa eine halbe Stunde liegen bleiben.
			

				
				2 
				Dann Ohrentropfen: 
				Aconit Ohrentropfen 
				(Wala), dreimal täglich 3 Tropfen in jedes Ohr. Oder 2 bis 3 Tropfen Zitronensaft.
			

				
				3 
				Da die richtige Auswahl einzelner Homöopathika für den Laien bei dieser Erkrankung schwierig ist, empfiehlt es sich, die folgenden drei Medikamente auf einmal zu geben:
			

		

		Silicea comp. und Apis/Levisticum II (Wala):

		
				
				7 Globuli, in stündlichem Wechsel.
			

		

		Ferrum phosphoricum D6:

		
				
				Stündlich 5 Globuli oder 1 Tablette.
			

		

		 

		WICHTIG: ZUM ARZT!

		Bringen Sie Ihr Kind – vor allem Ihr Baby – bei Ohrenschmerzen immer zum Arzt, insbesondere wenn Fieber auftritt, da die Gefahr von Folgeerkrankungen besteht.

		 

		Mandelentzündung (Angina)

		Häufig haben Kinder bei einer schweren Angina keine Schmerzen beim Schlucken, sondern nur Bauchweh. Manchmal kommt Appetitlosigkeit hinzu, aber erstaunlicherweise nicht immer. Sie sollten also bei jedem Unwohlsein Ihres Kindes, dessen Ursache nicht deutlich erkennbar ist, den Rachen inspizieren.

		Lassen Sie das Kind immer mit Salbeitee (>) oder Kamillenblütentee (>) gurgeln.

		Machen Sie einen Halswickel, wenn er nicht mit großer Entschiedenheit abgelehnt wird: Stündlich jeweils 10 Minuten lang mit Salzzusatz (>).

		Homöopathische Medikamente

		Belladonna D6 – bei Angina ohne Beläge, das Kind hat meist höheres Fieber, hochrote Mandeln. Dieses Mittel ist häufig angezeigt:

		
				
				50 Tropfen in 1 Glas Wasser, viertelstündlich einen Schluck.
			

		

		Mercurius solubilis D6 – bei Angina mit Belägen, die Mandeln haben punktförmige Eiterstippchen, das Kind hat einen unangenehmen Mundgeruch:

		
				
				Stündlich 1 Tablette.
			

		

		Zinnober comp. (Weleda) – das bewährte (verschreibungspflichtige) Komplexmittel empfiehlt sich bei Unklarheit:

		
				
				1 größere Messerspitze voll davon in Salbeitee und damit jede Stunde einmal gurgeln, den Tee dann schlucken.
			

		

		Apis/Belladonna cum Mercurio (Wala) – als Alternative zu Zinnober comp.:

		
				
				Je nach Alter 3 bis 7 Globuli, anfangs 
				1
				⁄
				2
				-stündlich, später stündlich, bei Besserung fünfmal täglich.
			

		

		Agnus castus N Oligoplex (Madaus) – zusätzlich bei einer Neigung zu gleichzeitigen Lymphdrüsenschwellungen am Hals.

		
				
				Fünfmal täglich 7 bis 10 Tropfen.
			

		

		Lachesis comp. (Wala) – bei Neigung zu häufigen Anginen oder bei langsamer Erholung:

		Fünfmal täglich 5 bis 7 Globuli.

		Mandelvergrößerung, Polypen

		Vergrößerte Gaumen- und vor allem Rachenmandeln – auch »Polypen« genannt – können dazu führen, dass Ihr Kind stets, auch nachts, durch den offenen Mund atmet. Schnarchen, chronischer Schnupfen, Mittelohrentzündungen und -erguss mit Hörminderung sind häufige Folgen. Meist liegt eine erbliche Veranlagung vor, deren Behandlung Zeit erfordert.

		Ich bin nicht der Meinung, dass Polypen oder auch die vergrößerten Mandeln immer operativ entfernt werden müssen. Ist aber der Erfolg Ihrer Selbstbehandlung gering und ist die Behinderung groß, treten also sehr häufig Erkältungen auf, sollte man sich zu einem chirurgischen Eingriff entschließen.

		 

		WICHTIG: URSACHEN ABKLÄREN

		Die Auslöser einer Mandelentzündung sind meist Viren – Antibiotika nützen hier nichts! Sind jedoch Beläge auf den Mandeln, verbunden mit unangenehmem Mundgeruch und Schmerzen beim Schlucken, dann sind Bakterien (meist Streptokokken) im Spiel. Dies kann, muss aber kein Scharlach sein (>): Eine ärztliche Abklärung ist jetzt notwendig.

		 

		Maßnahmen, die helfen

		Machen Sie abends Kaltabwaschungen (>) und morgens Nasenspülungen mit Salzwasser (>).

		Besonders wirksam ist die Einreibung mit Salbeiöl, 10 % in Olivenöl (aus der Apotheke).

		
				
				Reiben Sie Ihr Kind 3 bis 5 Monate lang 3-mal wöchentlich morgens mit wenig Öl ein, vom Hals an abwärts, einschließlich Arme und Beine. Manche Operation wurde so überflüssig!
			

		

		Eine gesunde Ernährung mit viel Gemüse, Obst und Vollkornkost (>) ist wichtig; Zucker und Weißmehlprodukte sind zu reduzieren, bitte keine Limonaden oder gesüßte Fruchtsäfte.

		Eventuell empfiehlt sich die Symbioselenkung (>).

		Homöopathische Medikamente

		Die oft erfolgreiche medikamentöse Behandlung ist sehr differenziert und bedarf guter Beobachtung:

		Barium jodatum D12 – bei schlanken Kindern, die dennoch Appetit haben:

		
				
				Einmal täglich 5 Globuli abends.
			

		

		Calcium jodatum D12 – bei schlanken Kindern, die dennoch Appetit haben und für Schnupfen stark anfällig sind:

		
				
				Täglich 5 Globuli abends.
			

		

		Calcium phosphoricum D12 – bei schlanken Kindern, die wenig Appetit haben, mit nervöser Unruhe, Neigung zu Bauch- und Kopfweh:

		
				
				Einmal täglich 5 Globuli vor dem Frühstück.
			

		

		Barium carbonicum D12 – bei dicken, kleinen und unbeholfenen Kindern mit weichen Drüsen:

		
				
				Einmal täglich 5 Globuli abends.
			

		

		Calcium carbonicum D12 – bei dicken Kindern, Neigung zur Schweißbildung, vor allem am Kopf und abends; Spätentwickler:

		
				
				Einmal täglich 5 Globuli abends.
			

		

		 

		TIPP: Immunsystem stärken

		Neigt Ihr Kind zu häufigen Infekten – also bei einer bestehenden Abwehrschwäche und bei chronischen Infekten –, sollten Sie die hier genannten Medikamente ebenfalls verabreichen. Führen Sie zusätzlich die Kaltabwaschungen, die Nasenspülungen und die Teekur durch (>).

		 

		Medikamente, die Sie zusätzlich geben können

		Dulcamara D12 – wenn das Kind feuchtigkeitsempfindlich ist und eine auffällige Neigung zu Katarrhen besteht:

		
				
				Einmal täglich 5 Globuli abends.
			

		

		Natrium sulfuricum D12 – wenn das Kind feuchtigkeitsempfindlich ist und eine Neigung zu Asthma besteht:

		
				
				Einmal täglich 5 Globuli.
			

		

		Equisetum arvense Silicea cultum D2 (Weleda) – sehr bewährt bei Kindern mit Neigung zu Entzündungen der Schleimhäute und Ohren:

		
				
				Dreimal täglich 5 Tropfen über mindestens ein Vierteljahr.
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			»Klassische« Kinderkrankheiten

		

		Es ist notwendig, gerade bei Kinderkrankheiten neben der körperlichen Entwicklung des Kindes auch auf die seelische und geistige zu achten. Vollziehen sich diese Entwicklungen nicht gleichmäßig oder wird das Kind durch die Umwelt überfordert, so können Spannungen entstehen und sich in Ängsten, Unsicherheiten oder gar in seelischer Not und körperlicher Krankheit äußern.

		Besonders augenfälliger Ausdruck dieser Spannungen – wir können es auch Bedrängnisse nennen – sind die »klassischen« Kinderkrankheiten, vor allem Masern, Scharlach und Keuchhusten. Ein Kind hat durch diese körperlichen Krankheiten die Möglichkeit, sich von dem zu befreien, was zu stark als von den Eltern Ererbtes in ihm lebt, und sich von inneren Konflikten zu lösen.

		Die Persönlichkeit des Kindes hat mit diesen Krankheiten die Möglichkeit der Wandlung, der Erneuerung. Man kann sagen, eine »Häutung« – immer ein Entwicklungsschritt – findet statt.

		Es klingt beinahe ketzerisch, aber ich behaupte, dass ein Kind durch die Kinderkrankheiten letztlich gesünder wird.

		Das Auffällige an Kinderkrankheiten

		Diesen Krankheiten geht in der Regel eine Periode von Abgeschlagenheit, Verstimmung, von herabgesetzter Vitalität voraus. Bricht die Erkrankung dann aus, sind zwei Bereiche des Körpers – mehr oder weniger stark – betroffen: die Haut und Schleimhäute sowie die Atemwege.

		Der Haut kommt während eines stürmischen Individualisierungsprozesses eine große Rolle zu; schließlich kann dieses über den ganzen Körper ausgebreitete Sinnesorgan schon beim gesunden Menschen sehr sensibel reagieren. Ähnliches gilt für die Atmung, die für jedermann spürbar mit dem Seelischen zusammenhängt – denken Sie nur an Herzklopfen, die schnellere Atmung oder das Atemanhalten bei Erregung.

		 

		IMPFEN ODER NICHT?

		Impfmöglichkeiten bestehen für folgende Kinderkrankheiten:

		
				
				Diphtherie
			

				
				Hepatitis A
			

				
				Keuchhusten
			

				
				Kinderlähmung
			

				
				Masern
			

				
				Mumps
			

				
				Röteln
			

				
				Windpocken
			

		

		Über diese und weitere Schutzimpfungen (etwa gegen Tetanus, der keine Kinderkrankheit ist) müssen Eltern und Arzt gemeinsam entscheiden. Bitte lesen Sie dazu auch ab >.

		 

		Masern

		Masern haben eine Inkubationszeit (Zeit von der Ansteckung bis zum Ausbruch der Krankheit) von zehn bis elf Tagen.

		Neben den katarrhalischen Erscheinungen wie Augenentzündung, Schnupfen und Husten (alles fließt!) steht die schlechte Laune im Vordergrund. Gleichzeitig besteht ein allgemeines Aufgeweichtsein, zu erkennen am rostroten Ausschlag der Haut und der Schleimhäute (>). Das Gesicht ist aufgedunsen, auch der seelische Zustand lässt uns dieses Bild erkennen: Weinerlichkeit und Schutzbedürftigkeit bei gleichzeitig starkem Verlangen nach Wärme (das Kind hat zu Beginn der Erkrankung hohes Fieber). Wir haben den deutlichen Eindruck eines Umbruchs.

		Allgemeine Behandlung

		Um dem Kind in dieser Situation richtig zu helfen, kommt es in der Hauptsache darauf an, den Körper in seiner Aufgelöstheit wieder zu straffen. Genügend Wärme und homöopathische Medikamente helfen dabei. Wickel sind nicht angebracht.

		Gleichzeitig ist darauf zu achten, dass der Ausschlag gut »zur Blüte« kommt. Ist dies nicht der Fall, muss im warmen Zimmer eine Abwaschung mit lauwarmem Salzwasser rasch vorgenommen werden (>), anschließend wird das Kind sofort kräftig abgetrocknet, warm angezogen und wieder zu Bett gebracht. Durch die Unterstützung des Ausschlags wird die Krankheit in richtiger Weise gefördert, und es wird einem »Nach-innen-Schlagen«, zum Beispiel einer Lungenentzündung, vorgebeugt.

		Sie müssen vor allem für genügend Wärme sorgen, also ist das Wichtigste: Senken Sie niemals das Fieber! Im Gegenteil, die Wärme muss durch eine Umhüllung (Wollpullover) einen Schutz bekommen. Vorerst sind nur warme Getränke anzubieten.

		Gleichzeitig braucht das Kind sehr viel seelische Wärme, es fordert Ihre vermehrte Zuwendung geradezu. Die Umgebung muss viel Verständnis für die psychische Labilität des Kindes aufbringen und sich intensiv mit ihm beschäftigen – manche Kinder wünschen sich die Mutter sogar zu sich ins Bett.

		Bettruhe ist wichtig. Das Aufstehen dürfen Sie erst nach zwei fieberfreien Tagen erlauben.

		 

		MASERN HEUTE

		Masern sind meldepflichtig. Haben Sie den Verdacht auf Masern, ist es am besten, Ihr Arzt kommt zum Hausbesuch, um die Diagnose zu stellen. Allopathisch gibt es keine Maserntherapie, fiebersenkende Mittel können lebensgefährliche Komplikationen begünstigen! Der Arzt muss eingreifen bei Ohrenschmerzen, Lungenentzündung, starken Kopfschmerzen, Erbrechen und Störungen des Bewusstseins. Verläuft die Erkrankung normal, ist die angegebene Behandlung vollkommen ausreichend.

		 

		Homöopathische Medikamente

		Pulsatilla D6 – hilft dem Kind, sich körperlich und seelisch wieder zu festigen. Pulsatilla sollte immer verabreicht werden:

		
				
				Fünfmal täglich 5 bis 10 Globuli.
			

		

		Spongia D6 – bei bellendem Husten:

		
				
				Stündlich 5 Globuli.
			

		

		Apis/Belladonna cum Mercurio (Wala) – bei Schluckbeschwerden:

		
				
				Fünfmal täglich 5 bis 10 Globuli.
			

		

		Chelidonium comp. Augentropfen (Wala) – bei starken Augenschmerzen, auch bei anderen akuten Augenreizungen:

		
				
				Dreimal täglich 1 Tropfen.
			

		

		Wenn Sie die Masern Ihres Kindes in dieser Weise begleiten, dann erleben Sie bei ihm danach eine gesteigerte Bewusstseinskraft; es hat einen Schritt näher zu seinem Selbst getan. Kindergärtnerinnen fällt nach dem Durchgang einer Masernwelle durch den Kindergarten auf, dass sich die vorher ungebärdigen, unleidlichen Kinder vorwärts entwickelt haben – im Sinne vermehrter und gewandelter Aufnahmefähigkeit und besserer Beherrschung der körperlichen Funktionen.

		Scharlach

		Als eine Art Kontrast zu den Masern kann man den Scharlach bezeichnen. Es erkrankt nur ein Teil der angesteckten Kinder, die Inkubationszeit ist mit einem bis fünf Tagen sehr kurz. Die Symptome schießen plötzlich auf: hohes Fieber, manchmal begleitet von Fieberträumen mit beengenden Bildinhalten. Zunehmend wird nur eine mäßige Temperaturerhöhung von 38 bis 38,5 °C ohne Traumbilder beobachtet; hochroter Gaumen und stark gerötete Mandeln, kurzes Aufflammen eines feinfleckigen, scharlachroten Ausschlags, meist nur am Rumpf (nicht das langsame »Herunterregnen« vom Kopf aus wie bei Masern, >). Die Gesichtsformen, bei Masern verschwommen, treten bei Scharlach deutlicher hervor, das Gesicht erscheint ausmodellierter.

		Es drängt sich der Eindruck auf, dass die Scharlacherkrankung ihre Notwendigkeit mehr in einer geistigseelischen Festigung hat. Deshalb besteht die Behandlung vornehmlich in einer längeren Bettruhe, auch wenn kein Fieber mehr besteht.

		Scharlach wird durch Bakterien (Streptokokken) ausgelöst und kann mit einem Antibiotikum behandelt werden. Bei gesicherter Nachuntersuchung (siehe »Wichtig« links) kann darauf jedoch auch nach Erkenntnissen der Schulmedizin in der Regel verzichtet werden. Nachweislich werden auf diese Weise viele allergische Reaktionen, Schädigungen der Darmflora und ihre Folgen vermieden. Doch bedenken Sie bitte, dass Ihr Kind bei der hier vorgeschlagenen Behandlung Zeit und Ruhe braucht, um gesund zu werden. Dann aber kann es nicht nur körperlich gesunden, sondern auch seelisch reifen.

		 

		WICHTIG: ZUM ARZT!

		Da die Gefahr von Folgeerkrankungen (an Ohren, Herz, Nieren) besteht, sollte bei Scharlach immer ein Arzt zugezogen werden. Wenn Komplikationen zu spät erkannt oder auf die leichte Schulter genommen werden, können sie zerstörerischen Charakter annehmen.
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			Das homöopathische Mittel Belladonna wird aus der Tollkirsche (Atropa belladonna) hergestellt, deren Früchte sehr giftig sind. Die Arznei hilft bei akuten Infekten mit plötzlich und heftig auftretendem Fieber, so auch bei Scharlach.

		

		Homöopathische Medikamente

		Die hier aufgeführten Mittel haben sich sehr bewährt. In Einzelfällen kommen je nach Konstitution des Kindes und dem Verlauf der Krankheit weitere Mittel in Betracht, die von Ihrem homöopathisch therapierenden Arzt ausgesucht werden müssen.

		Belladonna D6 – das Tollkirschengift hat in seinem Vergiftungsbild teils deckungsgleiche Bilder zum Scharlach, deshalb ist es in der Lage, als Medikament in homöopathischer Verabreichung den stürmischen Krankheitsverlauf günstig zu beeinflussen:

		
				
				50 Tropfen oder Globuli auf 1 Glas Wasser, in den ersten beiden Tagen davon viertelstündlich einen kleinen Schluck; vom dritten Tag an davon stündlich 1 Teelöffel.
			

		

		Ferrum jodatum D12 – bewährt sich häufig während der Zeit der Bettruhe:

		
				
				Zweimal täglich 5 Globuli.
			

		

		Vaucheria D3 (Weleda) – zur Kräftigung (Scharlach kann den Körper stark auszehren) empfehle ich immer dieses Medikament aus mineral- und vitaminreichen Algen:

		
				
				Dreimal täglich 5 Tropfen.
			

		

		Weitere Maßnahmen

		Um Folgeerkrankungen vorzubeugen (siehe Kasten), rate ich, vom zehnten Krankheitstag an zusätzlich Apis D12 einzunehmen:

		
				
				Einmal täglich 5 Globuli.
			

		

		Bettruhe: Die Erfahrung zeigt, dass so lange Bettruhe eingehalten werden muss, bis die Krankheitssymptome verschwunden sind und das Kind wieder zu Kräften gekommen ist. Das dauert heute zwischen einer und drei Wochen. In jedem Fall muss das Kind drei Wochen ruhig im Haus bleiben, darf sich keinesfalls körperlich anstrengen oder »kurz ins Freie« gehen. Elektronische Medien aller Art haben in dieser Phase keinen Platz!

		Die Ernährung sollte salz- und eiweißarm sein (aber bitte nicht salz- und eiweißlos!).

		Während der Hauptfieberzeit, wie immer bei Fieber, geben Sie möglichst nur Flüssigkeit, zum Beispiel Lindenblütentee (Rezept >), gesüßt mit Honig und angesäuert mit Zitronensaft.

		Windpocken

		Etwa zwei bis drei Wochen nach der Ansteckung mit Windpocken ist das Kind sternhimmelartig übersät von hirsekorngroßen, rot umränderten Wasserbläschen. Sie sind harmlos, lediglich das Jucken kann lästig sein. Hier bringt eine Abwaschung mit Kamillentee (>) Linderung. Pudern Sie die Haut dreimal täglich mit Wecesin Puder (Weleda). Komplikationen beugen Sie wirksam vor, indem Ihr Kind eine Woche lang strikt nicht das Haus verlässt. Bettruhe ist nur dann notwendig, wenn Fieber auftritt. Dann geben Sie bitte Belladonna D6:

		
				
				50 Tropfen auf 1 Glas Wasser, davon stündlich einen Schluck.
			

		

		Röteln

		Röteln sind eine harmlose Kinderkrankheit, die oft unerkannt abläuft, da ihre typischen Zeichen – Ausschlag, Drüsenschwellung am Hals – nicht immer sichtbar werden. Nachkrankheiten oder Komplikationen treten nicht auf. Medikamentöse Behandlung ist nicht notwendig, während der kurzen Fieberzeit ist Bettruhe einzuhalten. Bei Mädchen, die keine Röteln durchgemacht haben, wird wegen möglicher Missbildungen des Embryos bei Ansteckung in der Schwangerschaft die Impfung empfohlen (>).

		Keuchhusten

		Die typischen Symptome sind Anfälle mit ziehendem Husten, Atemnot, Erbrechen, hochrotem Kopf. Die Behandlung muss zunächst bei den Eltern ansetzen: Je mehr Ruhe, Gelassenheit und Gleichmäßigkeit das Kind umgibt, je geringer die ängstliche Besorgtheit um das Kind ist, desto milder verlaufen die Anfälle. Bei mageren Kindern mit nervöser Veranlagung oder bei Neigung zu Allergien zeigt sich die Krankheit meist in ausgeprägterer Form. Die Inkubationszeit beträgt zwei bis drei Wochen. Tritt der erste Husten auf, dauert es noch zwei Wochen, bis man mit Sicherheit die Diagnose stellen kann, da in den ersten beiden Wochen der Husten noch uncharakteristisch ist (siehe Kasten).

		Die Behandlung des Keuchhustens kann man wohl zu den Stärken der Homöopathie zählen. Wir homöopathisch therapierenden Ärzte sind erstaunt über Berichte, die von einer zunehmenden Gefährlichkeit des Keuchhustens sprechen. Denn wir erleben in der Praxis immer wieder, dass die Krankheit rasch gelindert und ihre Dauer verkürzt wird.

		 

		WICHTIG: ZUM ARZT!

		Die Diagnosestellung ohne Keuchhustenerfahrung ist nicht einfach, deswegen sollten alle Kinder mit Keuchhustenverdacht oder die länger als zwei Wochen stark husten dem behandelnden Kinderarzt vorgestellt werden. Auch die Ursache von eventuell auftretendem Fieber müssen Sie vom Arzt abklären lassen. Bei einem Kind im ersten Lebensjahr muss jegliche Selbstmedikation unterbleiben, da hier schwere Komplikationen möglich sind.

		 

		Allgemeine Maßnahmen

		Die Ruhe der Umgebung ist wesentlicher Teil der Bemühungen, die Hustenanfälle zu mildern.

		Bieten Sie Ihrem Kind kleine Mahlzeiten an, dafür aber häufiger als sonst. Bitte nur leichte Speisen, selbst die Milch müssen Sie verdünnen, zum Beispiel mit einem Hustentee. Denn die Magenfunktion kann ebenso wie die Atmung aus dem Rhythmus geraten, sodass Erbrechen die Anfälle begleitet.

		 

		TIPP: Vom Verdacht zur Diagnose

		Keuchhusten von anderen Erkrankungen mit Husten sicher zu unterscheiden kann auch für den Arzt schwierig werden. Hilfreich ist vor allem in der frühen, oft uncharakteristischen Phase des Hustens die Möglichkeit, durch einen (nicht schmerzhaften) Nasenabstrich die Diagnose zu stellen. Besonders wichtig ist das beim Säugling.

		 

		Kombinationspräparate haben sich bewährt

		Verabreichen Sie die Medikamente am besten in Hustentee; zum Beispiel Pertudoron 1 und dazu Cuprum aceticum D6:

		
				
				Pertudoron 1 fünfmal täglich 5 bis 10 Tropfen; Cuprum aceticum D6 fünfmal täglich 3 bis 5 Globuli.
			

		

		Oder Sie greifen zu Drosera oligoplex und Corallium oligoplex (beide Madaus):

		
				
				Drosera fünfmal täglich 7 bis 10 Tropfen; Corallium dreimal täglich 1 bis 2 Tabletten.
			

		

		Kupfersalbe (0,4-prozentig, Weleda) reduziert die Hustenanfälle weiter: Zweimal täglich zwischen die Schulterblätter einreiben.

		Sorgen Sie für ein gut gelüftetes Krankenzimmer; später sollte sich Ihr Kind viel, aber mit Ruhe an der frischen Luft bewegen – Spaziergänge sind also in diesem Fall genau das Richtige. Sie dürfen es jedoch nicht bei Wind ins Freie lassen oder ihm erlauben, während der Krankheit herumzutoben.

		Wenn die Hustenanfälle sehr gehäuft auftreten und das Kind danach erschöpft ist – was meist nur bei geschwächten Kindern vorkommt –, wird die Gabe eines speziellen homöopathischen Einzelmittels durch einen erfahrenen Arzt notwendig. Ist es richtig gewählt, kann es schwerste Keuchhustenerkrankungen in kurzer Zeit zum Ausheilen bringen.

		In meiner langen Praxis als Kinderarzt habe ich bei Keuchhustenkindern, die in der so beschriebenen Form behandelt wurden, nicht eine einzige Komplikation erleben müssen.

		 

		KRANKHEIT UND ENTWICKLUNG

		Bei Kindern, die mager und allgemein nervös veranlagt sind oder die zu Allergien neigen, ist schon während der Genesung vom Keuchhusten eine allgemeine Besserung zu beobachten, und die Infektanfälligkeit verschwindet in der Folgezeit völlig. In ihrer Sprachentwicklung gestörte Kinder (verspätetes Erlernen der Sprache, Schwierigkeiten mit einzelnen Vokalen oder Konsonanten und auch Stottern) zeigen sprunghafte Fortschritte. Masern, Scharlach, Windpocken und Keuchhusten – auf diese Weise betrachtet und therapeutisch unterstützt – stellen in fast allen Fällen eine Hilfe für die Entwicklung des Kindes dar. Es versteht sich von selbst, dass ich bei diesen Krankheiten der Impfung im Kindesalter kritisch gegenüberstehe (>).

		 

		Mumps

		Ziegenpeter, auch Mumps genannt, ist eine Virusinfektion mit Schwellung der Ohrspeicheldrüsen, die oft das Gesicht entstellt und Beschwerden beim Kauen, Schlucken oder Bewegen des Kopfes auslösen kann. Die Inkubationszeit beträgt zwei bis drei Wochen. Komplikationen wie Hodenentzündung, Bauchspeicheldrüsenentzündung und Gehirnhautentzündung kann nur der Arzt behandeln.

		Maßnahmen und Medikamente

		Eine Woche absolute Bettruhe, auch in fieberlosem Zustand, vermeidet fast sicher gefährliche Komplikationen. Wichtig sind Wärme (Heizkissen und Wärmflasche) sowie Auflagen mit Archangelica comp. Salbe (Weleda) im Bereich der Drüsenschwellung. An Medikamenten verabreichen Sie

		Belladonna D12:

		
				
				Zweimal täglich 5 Globuli;
			

		

		Apis D12:

		
				
				Dreimal täglich 5 Globuli.
			

		

		Diphtherie

		Die Krankheit tritt derzeit nur in ärmeren, krisengeschüttelten Ländern auf und kann bei Reisen dorthin erworben werden.

		Diphtherie ist durch schwere, beengende Entzündungen im Hals und im Rachenbereich sowie durch toxische Auswirkungen auf Herz und Kreislauf lebensgefährlich. Diese Krankheit muss unbedingt und möglichst sofort ärztlich behandelt werden. Es besteht Impfmöglichkeit (>).
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			Beschwerden des Verdauungssystems

		

		Störungen und Beschwerden der Verdauung – sie beginnt ja schon im Mund – sind bei Kindern, im Gegensatz zu Erwachsenen, meist akuter Natur und von kurzer Dauer. An den Therapeuten stellen diese Erkrankungen unterschiedliche Anforderungen. Solange es möglich ist, den Befund bei Ihrem Kind in Augenschein zu nehmen – wie im Mundbereich –, kann ein Behandlungsversuch auch durch Sie, den Laien, gemacht werden, da Sie den Erfolg Ihrer Bemühungen jederzeit kontrollieren können.

		Soor

		Diese Pilzinfektion tritt vor allem bei Säuglingen auf und zeigt sich durch weiße Punkte und Flächen auf der Zunge und auf der Wangenschleimhaut.

		Mercurius cyanatus D6 und Borax D6:

		
				
				Jeweils 5 Globuli vor jeder Mahlzeit.
			

		

		Sanukehl Cand D6 geben Sie zusätzlich:

		
				
				Morgens 5 Tropfen.
			

		

		Nach jeder Mahlzeit mit Mundbalsam flüssig (Wala) einpinseln. Wenn der Soor unter dieser Behandlung nicht nach einigen Wochen verschwunden ist, dann kommt unter Umständen die Symbioselenkung (>) infrage.

		Mundfäule

		Die Entzündung von Zahnfleisch, Zunge und Mundschleimhaut ist eine hoch fieberhafte, extrem ansteckende Erkrankung, die sich vor allem durch starken Mundgeruch äußert. Sie befällt kleine und große Kinder. Die weißlich-gelben Bläschen schmerzen so, dass Ihr Kind kaum essen und trinken kann. Sie müssen zum Arzt! Die Behandlung können Sie einleiten wie bei Soor.

		Erbrechen

		Erbrechen kann viele verschiedene Ursachen haben. Ist es mit Fieber verbunden, dann muss immer der Arzt konsultiert werden.

		 

		WICHTIG: ZUM ARZT!

		Bei Mundfäule immer. Bei Erbrechen vor allem mit Babys, deren Allgemeinzustand sich verschlechtert; auch wenn zum Erbrechen Fieber kommt oder wenn es sehr heftig ist und keine erkennbare Ursache hat.

		 

		Beim Neugeborenen

		Cuprum metallicum D30 – bei Erbrechen in der ersten Lebenswoche; vor allem wenn es seit der Geburt besteht, ist es oft die Folge einer vielleicht noch nicht erkannten Geburtsstörung:

		
				
				Einmal täglich 5 Globuli.
			

		

		Wenn keine Besserung eintritt oder sich der Allgemeinzustand verschlechtert, sollten Sie unbedingt Ihren Arzt um Rat fragen.

		Aethusa D6 – wenn die Nahrung sofort nach der Aufnahme durch Nase und Mund erbrochen wird; es liegt eine Unverträglichkeit von Milch vor:

		
				
				3 Globuli vor jeder Mahlzeit.
			

		

		Magenpförtnerkrampf (Pylorospasmus) bei Säuglingen

		Nachdem Ihr Kind in den ersten Lebenstagen normal gediehen ist, tritt plötzlich ohne erkennbare Ursache zunehmend starkes Erbrechen im Strahl auf. In jedem Fall ärztlich abklären lassen!

		Sofort öfter kleine Nahrungsmengen am Tag.

		Geben Sie folgende zwei Mittel. Belladonna Rh D6 (Weleda):

		
				
				50 Tropfen auf 1 Glas Kamillentee (Rezept >), davon jede halbe Stunde etwa 1 Mokkalöffel voll einflößen.
			

		

		Nux vomica D12:

		
				
				Zweimal täglich 3 Globuli.
			

		

		Einreibung mit Kupfersalbe (0,1-prozentig, Weleda): Den Oberbauch, das heißt den Bereich zwischen Nabel und Brustbein, mit einem erbsengroßen Stück Salbe zweimal täglich zart im Uhrzeigersinn einreiben (»einstreicheln«).

		Der verdorbene Magen bei Kindern

		Allgemeines Erbrechen ohne Fieber wird zunächst mit einem Einlauf (>) behandelt, um den Flüssigkeitsverlust auszugleichen. Danach hört in den meisten Fällen das Erbrechen auf.

		Warten Sie nach dem Erbrechen 1 bis 2 Stunden. Dann kann alle 5 Minuten löffelweise eine salzige Bouillon oder ein Tee, am besten Pfefferminztee (Rezept >), angeboten werden, damit sich wieder Speichel ansammelt. Auch das Kauen einer unbehandelten Zitronenschale hat eine stark beruhigende Wirkung auf die Magennerven. An Medikamenten geben Sie:

		Eupatorium perfoliatum D6 – wenn das Kind sich nach dem Erbrechen wieder wohlfühlt:

		
				
				Dreimal täglich 5 Globuli.
			

		

		 

		TIPP: Reiseübelkeit

		Bei Neigung zu Übelkeit und Erbrechen auf Reisen ist die wichtigste vorbeugende Maßnahme, alles Süße wegzulassen, am besten schon ein bis zwei Tage vorher – also Süßigkeiten, Honig, Marmelade, süße Getränke, sogar Obst. Pures Wasser ist das beste Getränk, bei Hunger fettarmes, salziges Gebäck. Homöopathische Hilfe: Nausyn (Weleda): 2 Tage vor der Reise beginnend 2-mal täglich 1 Tablette (Kleinkinder), 3-mal 1 Tablette (Kinder und Erwachsene). Während der Fahrt alle 2 Stunden 1 Tablette.

		 

		Wenn die Zunge belegt ist

		Nux vomica D6 – wenn die Ursache eine zu reichliche, hastig verschlungene Mahlzeit ist und die Zunge gelblich belegt ist:

		
				
				Drei- bis fünfmal täglich 5 Globuli.
			

		

		Antimonium crudum D6 – wenn die Ursache eine zu reichliche Mahlzeit oder ein Durcheinanderessen war, wenn dabei der Stuhl mal weich, mal hart ist, das Kind sich in einer unleidlichen, missmutigen Stimmung befindet und die Zunge weißlich belegt ist:

		
				
				Drei- bis fünfmal täglich 1 Tablette.
			

		

		Manchmal erbrechen Kinder, weil man sie zum Essen gezwugen hat. Tun Sie das bitte nie. Es ist noch kein Kind verhungert, weil es keine Lust zum Essen hatte.

		Blähungen – vor allem beim Säugling

		Wenn Ihr Säugling stark unter Blähungen leidet, dann versuchen Sie zunächst, die Nahrungsaufnahme in den richtigen Rhythmus zu bringen: Regelmäßig alle vier Stunden (plus/minus eine halbe Stunde) wird die Brust oder Flasche angeboten. Säuglinge, die nicht im richtigen Rhythmus ernährt werden, sind besonders anfällig für Verdauungsstörungen. Zur erst halb angedauten Nahrung im Magen kommt die frische Milch, was zu Irritationen führen kann. »Stillen« Sie die Schreiphase dann nicht mit Stillen, sondern durch beruhigendes Wiegen und ungesüßten Fencheltee.

		Eine Nahrungsumstellung ist meist nicht notwendig, nur bei einer Unverträglichkeit – dies muss mit dem Arzt geklärt werden. Vergessen Sie nicht, wie groß das kindliche Bedürfnis nach Wärme ist. Hat Ihr Kind kühle oder gar kalte Füße und Hände, dann müssen Sie ihm ein Mützchen auf den Kopf setzen und vielleicht sogar eine Wärmflasche in die Wiege legen.

		Bei Blähungen zweimal täglich auf dem Oberbauch zwischen Nabel und Brustbein eine erbsengroße Menge Kupfersalbe (Cuprum 0,4 % Salbe, Weleda) im Uhrzeigersinn sanft »einstreicheln«.

		 

		TIPP: Tees gegen Blähungen

		Kümmel-, Fenchel- und Anistee wirken entkrampfend und entblähend (>). Auch Kamillen- und Pfefferminztee tun dem Darm gut (>, >). Ein Kamillen-Bauchwickel hilft bei Darmkrämpfen (>).

		 

		Homöopathische Medikamente

		Carbo vegetabilis D6 – bei Unruhe schon während des Trinkens, stark verzögertem Aufstoßen, starken Blähungen mit »Trommelbauch«; der Stuhl riecht nicht gut, kalte Füße, das Kind ist blass:

		
				
				Vor jeder Mahlzeit 1 zerdrückte Tablette in Tee.
			

		

		Chamomilla D6 – bei hemmungslosem, zornigem Schreien des sonst liebenswürdigen und rosigen Kindes; temperamentvolles Strampeln; Herumtragen beruhigt nur für kurze Zeit:

		
				
				Vor jeder Mahlzeit 5 Globuli in Tee.
			

		

		Chamomilla Cupro culta Rh D3 (Weleda) – wenn die Beschwerden ähnlich sind, wie unter Chamomilla D6 genannt, jedoch noch ausgeprägter:

		
				
				Vor jeder Mahlzeit 3 bis 5 Tropfen in Tee.
			

		

		Lycopodium D12 – wenn die Hauptunruhezeit am späten Nachmittag liegt, bei Neigung zu schnellem Ermüden beim Trinken:

		
				
				Vor der dritten Mahlzeit 5 Globuli in Tee.
			

		

		Magnesium carbonicum D4 – wenn das Kind schon während der Schreitouren schwitzt, auch mit den Beinen strampelt; vor allem wirksam bei Brustkindern:

		
				
				Vor jeder Mahlzeit 1 Tablette in Tee.
			

		

		Melissa Cupro culta Rh D3 (Weleda) – bei allgemein schwächlichen Kindern mit einem großem Wärmebedürfnis (hat sich stets bei allen »kühlen« Kindern bewährt):

		
				
				Vor jeder Mahlzeit 5 Tropfen in Tee.
			

		

		Blähungen bei älteren Kindern

		Ältere Kinder leiden seltener unter Blähungen. Als Ursache kommen in Betracht: hastiges Essen, unrhythmische Essenszeiten, mangelnde Qualität der Nahrungsmittel, zu viel Süßes.

		Blähungen können auch durch Darmpilze entstehen, zum Beispiel nach der Einnahme von Antibiotika. Dann hilft es, eine Zeit lang auf sämtliche Süßigkeiten und Weißmehlprodukte zu verzichten. Außerdem kann man folgende Mittel zusammen geben: Fortakehl D5 und Albicansan D5 Tropfen (Sanum) – ab 6 Jahren:

		
				
				Einmal täglich je 5 Tropfen vor dem Essen.
			

		

		Durchfall

		Einen akuten Durchfall, ob beim Säugling, beim Kleinkind oder beim Schulkind, behandeln Sie zunächst einmal mit einem Tee-Tag: Geben Sie Ihrem Kind Brombeerblättertee oder Tee aus getrockneten Heidelbeeren (Rezepte >) oder eine Elektrolytlösung (zum Beispiel Oralpädon Neutral).

		Machen Sie eine Darmspülung (Einlauf, >).

		Zur Magen- und Darmentgiftung wird dem Tee Kaffeekohle (Dosierung wie Beipackzettel) beigemengt.

		 

		WICHTIG: ZUM ARZT!

		Besteht gleichzeitig Fieber oder bessert sich der Durchfall nicht deutlich innerhalb von zwei Tagen, muss der Arzt konsultiert werden.

		 

		Langsamer Nahrungsaufbau

		Geben Sie feste Nahrung erst wieder, wenn das Kind lautstark danach verlangt. Der Nahrungsaufbau beim Säugling beginnt mit Reisschleim, geriebenem Apfel und Karotten, bei Kindern mit getoastetem Brot, Reis und Karotten – alles nur in kleinen Mengen.

		Auch hier gilt: Langsam geht es schneller. Bitte mehrere Tage lang keine Milch, keinen Zucker, keine Haferflocken.

		Diese Diät unterstützen Sie medikamentös mit Chamomilla D3, Levico D3 (Weleda) und Cuprum arsenicosum D8:

		
				
				Vor jeder Mahlzeit Säuglingen je 3 Globuli bzw. 2 Tropfen, Kindern je 5 Globuli bzw. 5 Tropfen geben.
			

		

		Dazu geben Sie Bolus alba comp. (Wala):

		
				
				Dosierung siehe Packungsbeilage.
			

		

		Verstopfung

		Stuhlentleerung ist sehr individuell (bei manchem Säugling sind acht Tage »ohne« normal). Bleibt sie bei Kindern über vier Tage aus, ist dann hart und schmerzhaft, liegt eine Verstopfung vor.

		Beim Säugling kann Verstopfung durch zu wenig Muttermilch ausgelöst werden; dann muss zugefüttert werden (>).

		Bei Flaschenkindern wird die Zuckermenge am besten mit Sucanat erhöht, einem an Vitaminen und Mineralien reichen und sehr gut verträglichen Rohrzuckerprodukt. Oder man fügt einen Teelöffel Milchzucker hinzu.

		Größeren Kindern gibt man vor den drei Hauptmahlzeiten Früchte zu essen: Geeignet sind vor allem Birnen, aber auch Pflaumen und Feigen bringen den Darm in Gang.

		Ist die Verstopfung Folge einer Antibiotikabehandlung, muss die Darmflora regeneriert werden – wir müssen also die gesunden Darmbakterien aufbauen und nachzüchten mithilfe der Symbioselenkung (>), die vom Arzt durchgeführt wird.

		Die Auswahl eines homöopathischen Medikaments ist schwierig, weil nicht nur die Darmsymptome bei der Beurteilung zu berücksichtigen sind. Fragen Sie einen erfahrenen Arzt. Oft hilft es schon, sich mehr Zeit zum Essen zu nehmen und besser zu kauen. Auch Lachen fördert die Verdauung.

		 

		TIPP: Richtig essen bei Darmproblemen

		»Stopfend« wirken Reis, geriebene Äpfel, Karotten, Wasserkakao und Toastbrot. Verdauungsanregend wirken Haferflocken, Joghurt, Birnen, Pflaumen und Feigen, auch als eingeweichte Trockenfrüchte. Reichlich Wasser und Tee zu trinken ist in jedem Fall wichtig (>).

		 

		Blasen- und Nierenentzündung

		Bei plötzlich auftretendem hohem Fieber ohne erkennbare Ursache – das Kind klagt weder über Schmerzen noch hat es Husten – müssen Sie immer an eine Nieren- beziehungsweise Blasenentzündung denken. Vor allem bei Säuglingen und Kleinkindern verlaufen Blasen- und Nierenentzündungen schmerzlos. Bringen Sie also, wenn Sie den Kinderarzt wegen unklaren Fiebers aufsuchen, unbedingt eine Urinprobe mit.

		Als erste Maßnahme bei stürmischem Beginn stehen zwei Mittel zur Verfügung (zur Unterscheidung der Mittel siehe >).

		Aconitum D6 oder Belladonna D6:

		
				
				50 Globuli oder Tropfen auf 1 Glas Wasser, Aconitum viertelstündlich einen Schluck, Belladonna viertel- bis halbstündlich.
			

		

		Cantharis D6 – wenn das Kind bei dem plötzlich auftretenden Fieber über heftige, meist brennende, stechende Schmerzen im Blasen- oder Harnröhrenbereich klagt und über Schwierigkeiten, den Harn zu halten, geben Sie zusätzlich:

		
				
				Fünfmal täglich 5 Globuli.
			

		

		Gleichzeitig geben Sie Cystinol als Phytotherapeutikum:

		
				
				Dreimal täglich 1 Teelöffel voll.
			

		

		Als Getränk bietet sich Bärentraubenblättertee an (>).

		Wie bei allen akuten Erkrankungen reduzieren Sie zunächst die Nahrung.

		Die weiteren Maßnahmen verordnet der Arzt.

		 

		WICHTIG: ZUM ARZT!

		Blasen- und Nierenentzündungen müssen immer vom Arzt behandelt werden. Sie können seine Maßnahmen nur unterstützen.

		 

		Die »schwache« Blase

		Wenn sich herausstellt, dass Ihr Kind anfällig für Blasenentzündungen ist, also eine schwache Blase hat, müssen Sie vorbeugend einwirken – Wärme, viel Flüssigkeit und die richtige Ernährung sind entscheidende Faktoren:

		Achten Sie darauf, dass Ihrem Kind immer warm ist – vor allem Hände und Füße müssen warm sein; sorgen Sie auch für warme Unterwäsche (Wolle).

		Sehr wichtig ist auch, dass Ihr Kind viel trinkt – das Nieren-Blasen-System muss dauernd durchgespült werden. Allerdings: Das Kind darf nicht zum kranken Kind »gemacht« werden!

		Als Getränk stehen verschiedene Nieren-Blasen-Tees zur Verfügung. Da diese Tees als Dauergetränk über längere Zeit verabreicht werden sollen, tut man gut daran, sie in einem Vier-Wochen-Rhythmus zu wechseln. Es bieten sich an:

		Bärentraubenblättertee – Rezept >.

		Folindor – Tee aus einer indischen Heilpflanze, Dosierung wie auf dem Beipackzettel angegeben.

		Ackerschachtelhalmtee:

		
				
				1 bis 2 Teelöffel Kraut pro Tasse entweder 12 Stunden lang mit kaltem Wasser ausziehen oder mit heißem Wasser übergießen. Nach einer halben Stunde abseihen.
			

				
				3 Tassen pro Tag trinken.
			

		

		Sie können auch andere Tees oder Teemischungen im Turnus geben (>).

		In der Ernährung sollten Sie Obst und Gemüse in roher und gekochter Form bevorzugen, Salz und tierisches Eiweiß etwas reduzieren. Auch eine Umstellung auf Vollwertkost (>) ist ratsam. Doch auch hier bitte keine Extreme, das Lebensgefühl Ihres Kindes darf nicht beeinträchtigt werden.

		Dulcamara D12 – wenn sich herausstellt, dass Nässe und Kälte auslösende Faktoren sind:

		
				
				Einmal täglich 5 Globuli, über längere Zeit.
			

		

		Abschließend noch dies: Bedenken Sie bitte, dass einige Bakterien im Urin noch keine Schrumpfniere machen. Es wird mit solchen Schreckensbildern zu viel Angst verbreitet. Bakterien erhalten in vielen Fällen die Gesundheit und sind nicht immer gefährliche Krankheitserreger.

		 

		TIPP: Vorbeugung

		Bei immer wiederkehrenden Harnwegsinfekten: viel trinken, warme Kleidung, möglichst nicht auf Kaltem sitzen, nach dem Schwimmen sofort den Badeanzug wechseln, bei Säuglingen und Kleinkindern die Windel noch öfter wechseln. Außerdem: Argentum nitricum comp. Globuli zusammen mit Berberis/Apis comp. Globuli (beide Wala) dreimal täglich je 5 bis 10 Globuli.

		 

		Bettnässen

		Nächtliches Einnässen nach Beenden des fünften Lebensjahres wird als Bettnässen bezeichnet. Bei vielen Kindern liegt eine harmlose Entwicklungsverzögerung zugrunde: Sie erwachen nicht, wenn die Blase voll ist. Bis zum 12. Lebensjahr verliert sich das Einnässen bereits spontan jedes Jahr bei knapp einem Siebtel der betroffenen Kinder. Vielleicht erinnert sich ein Elternteil, dass es bei ihm ebenso war. Gelassenheit und Verständnis sind hier zunächst angebracht. Doch können die Betroffenen zunehmend darunter leiden, vor allem, wenn es ums Übernachten bei anderen Kindern oder mit der Schulklasse geht. Auch auf Seiten der Eltern können Leidensdruck und Ärger entstehen. Ab 6 Jahren ist eine Behandlung der Kinder sinnvoll, wenn sie selbst das Bettnässen loswerden wollen. Diese Motivation muss gegeben sein, damit eine Behandlung Erfolg hat. Zunächst aber muss der Arzt klären, ob andere Ursachen zugrunde liegen, die entsprechend behandelt werden müssen. Ein Harnwegsinfekt und Anomalien der Harnwege sollten ausgeschlossen werden. Bei einer chronischen Behinderung der Atmung im Nasen-Rachen-Bereich (>) kann Bettnässen erst nach erfolgreicher Behandlung der Atemwege ausheilen. Für seelische Ursachen typisch ist, dass das nächtliche Einnässen oft bereits aufgehört hatte und nach einem belastenden Erlebnis neu aufgetreten ist. Es ist eine »Flucht zurück ins verlorene Kinderparadies«. Das Kind versucht, Geborgenheit im Urelement »Feucht und Warm« wiederzufinden. Man könnte auch sagen, dass die »ungeweinten Tränen« am falschen Ort landen. Hier sind Sie auf kinderpsychologische und psychotherapeutische Hilfe angewiesen, die durch eine von Ihrem Arzt durchgeführte homöopathische Therapie unterstützt wird. Sehr wirksam kann eine anthroposophische Kunsttherapie sein. Ist eine harmlose Entwicklungsverzögerung wahrscheinlich, können Sie zur Einleitung und Unterstützung einer Behandlung Equisetum D 15 Globuli (Wala) geben:

		• Einmal vor dem Abendessen 5 Globuli für 4 bis 8 Wochen. Immer wieder erlebt man bereits unter dieser Behandlung einen Erfolg. Begleitende Anwendungen finden Sie im Folgenden. Sehr wirksam ist eine sogenannte Klingelhose, die der Arzt verschreiben kann. Sie funktioniert als Wecker, sobald das Kind nachts im Schlaf beginnt einzunässen. Dadurch wird erreicht, dass nach Tagen bis wenigen Wochen die Blasenaktivität selbst das Kind weckt und die Hose überflüssig wird. Bei motivierten Kindern ab 6 Jahren ist dieses Verfahren oft erfolgreich – wenn die Diagnose einer Entwicklungsverzögerung stimmt.

		 

		WICHTIG: URSACHEN ABKLÄREN LASSEN

		Bettnässen kann verschiedene Gründe haben. Deshalt sollte zuerst der Arzt abklären, ob eine harmlose Entwicklungsverzögerung, ob organische Ursachen vorliegen oder psychische. Nur dann ist eine gezielte und erfolgreiche Behandlung möglich.

		 

		Begleitende Anwendungen

		Kaltabwaschungen:

		
				
				Waschen Sie morgens und abends den unteren Rücken Ihres Kindes mit einem feuchtkalten Schwamm kurz ab.
			

		

		Stellen Sie sich diese Maßnahme vor! Zieht sich nicht schon beim Gedanken daran die Muskulatur im gesamten unteren Beckenbereich zusammen? Eben diesen Effekt des Bewusstwerdens im Blasenmuskelgebiet nützen Sie hier mit großem Erfolg bei Ihrem Kind aus.

		Johanniskrautöl – um die Sensibilität der Blasenschließmuskulatur zu erhöhen:

		
				
				Reiben Sie abends die Oberschenkelinnenseiten Ihres Kindes mit Johanniskrautöl (>) ein.
			

		

		Auch eine Kur mit Johanniskrauttee oder der Teemischung von Apotheker Pahlow (Johanniskraut 20,0, Melissenblätter 10,0 und Orangenblüten 5,0) wirkt unterstützend. Ungesüßt wirkt der Tee am intensivsten:

		
				
				1 gehäuften Teelöffel mit 
				1
				⁄
				4 
				Liter kochendem Wasser übergießen. 15 Minuten ziehen lassen, danach abseihen.
			

				
				Über längere Zeit morgens und mittags je 1 Tasse Tee trinken.
			

		

		Weitere Maßnahmen ausprobieren

		Aus Erfahrung weiß man, dass viele Kinder nur in Rückenlage einnässen. Bindet man ihnen abends ein Tuch so um den Bauch, dass der Knoten auf dem Rücken ist, dann gewöhnen sie sich an, in Seitenlage zu schlafen. Die Kinder haben damit kein Problem, zumal sie selbst um jede Maßnahme froh sind, die sie von der sie belastenden Problematik befreit. Schon manches Kind ist so von seiner Störung befreit worden.

		Zum Abschluss noch dies: Völliger Flüssigkeitsentzug ab dem Nachmittag ist nicht unproblematisch. Geben Sie ab Mittag kein Mineralwasser, da viele Mineralwässer harntreibend wirken.

		Verständnis für das Kind, keine Ermahnungen oder gar Drohungen, keine Vorwürfe – das ist das Wichtigste. Die Liebe zu Ihrem Kind, die es täglich fühlt, wird jede Behandlung am wirkungsvollsten unterstützen.

		 

		TIPP: Möglichst keine Windeln

		Wenn Ihr Kind eigentlich bereits trocken ist, wickeln Sie es jetzt besser nicht nachts. Sie beweisen so, dass Sie ihm das Trockenbleiben zutrauen. Legen Sie eventuell eine Gummiunterlage ins Bett, und halten Sie Ersatzwäsche bereit. Loben Sie Ihr Kind, wenn alles gut gegangen ist. Und wenn doch mal ein Malheur passiert, sehen Sie die Not Ihres Kindes, und seien Sie auch dann liebevoll zu ihm.

		 

		
					
		[image: IMG]
		

		
			Allergien

		

		Eine Allergie bedeutet eine »Andersreaktion« des menschlichen Organismus auf körperfremde Substanzen. Die Betonung liegt auf »anders«, denn die Fähigkeit des Organismus, richtig zu reagieren, ist lebensnotwendig. Besitzt der Organismus diese Reaktionsfähigkeit nicht (die »Anergie«), dann kann der Mensch beispielsweise bei der kleinsten Infektion schwer erkranken oder möglicherweise sogar sterben. Das gesunde Mittelmaß ist die »Normergie«, die normale Reaktionsfähigkeit.

		Voraussetzung für die Entstehung der allergischen Erkrankung ist das Vorhandensein eines Allergens. Das ist ein von außen an den Organismus herankommender krankheitsauslösender Faktor.

		Ob jedoch eine Allergie entsteht, welcher Art sie ist und letztlich auch ihr Schweregrad hängt allein ab von der Bereitschaft jedes Organismus, »anders« zu reagieren.

		Die meisten Menschen reagieren auf allergieauslösende Faktoren (Allergene) ohne Krankheitszeichen. Doch die Zahl derer, die »anders« reagieren, steigt stetig an.

		 

		ALLERGIETEST

		Um den Umstimmungsprozess, das heißt den Heilungsprozess, zu fördern, ist es oft von Vorteil, die allergieauslösende Substanz zu kennen, zum Beispiel Kuhmilch, Eier, Nüsse, Gräser. Nur dann kann man sie während der Behandlung – und möglichst auch noch längere Zeit danach – meiden. Ein Arzt mit Zusatzbezeichnung Allergologie führt den hierfür notwendigen Erkennungstest durch.

		 

		Die »Andersreaktion« und ihre Folgen

		Die häufigsten allergischen Reaktionen zeigen sich auf der Haut, bekannt als Urtikaria (Nesselfieber) und als Ekzem, aber auch als Erkrankungen der Luftwege, beim Kind vor allem in einer spastischen Bronchitis beziehungsweise Asthma sowie Heuschnupfen. Heute nimmt das Allergieproblem einen beträchtlichen Teil der Zeit des ärztlichen Handelns ein. Hierfür ist zunächst die forcierte Industrialisierung verantwortlich: Sie produziert viele Reizstoffe in Luft, Wasser, Nahrung und Kleidung, die zu unterschiedlichen allergischen Reaktionen führen können. Aber auch die Veränderungen der familiären Struktur – Kleinfamilien, Berufstätigkeit beider Eltern, weniger Gemeinsamkeiten, labilere Ehen – begünstigen Allergien. Viele Studien sprechen dafür, dass Antibiotika, Impfungen und fiebersenkende Arzneimittel vor allem im ersten Lebensjahr die Entwicklung von Darmflora und Immunsystem nachhaltig stören und Allergien fördern können. Krankheiten wo möglich natürlich zu behandeln statt sie um jeden Preis zu unterdrücken ist eine wirksame Allergieprophylaxe.

		Die Ursachen behandeln

		Eine heilende Beeinflussung der allergischen Krankheiten ist nur möglich, wenn wir ihrer im Menschen versteckten Ursache möglichst nahe kommen. Nicht die Desensibilisierung, das Unempfindlichmachen gegen die schädigenden Faktoren, wird den Patienten wieder ins Gleichgewicht bringen. Vielmehr müssen wir uns bemühen, aus der Gesamtheit der erkennbaren Symptome und der allergischen Reaktionen im körperlichen wie im seelischen Bereich einen Einblick in das Wesen des Krankheitsprozesses zu erhalten. Dabei muss uns bewusst sein – und das gilt für alle Erkrankungen –, dass wir im Grunde immer nur das äußere Bild des Krankheitsgeschehens erfassen. Das wirklich Krank-Machende, das Aus-dem-Gleichgewicht-Bringende, spielt sich in Bereichen ab, die uns unzugänglich sind.

		Was Sie selbst tun können

		Welchen Beitrag können wir – gemäß unserem Wunsch, naturgemäß zu heilen – bei der Allergie leisten?

		
				
				Ersatz der Kuhmilch, etwa durch Mandelmilch, vor allem bei Asthma mit feuchtem Auswurf und bei feuchten Ekzemen. Quark (nicht Joghurt) wird jedoch in vielen Fällen vertragen.
			

				
				Reduzierung von Zucker und zuckerhaltigen Nahrungsmitteln, möglichst völliger Verzicht. Ersatz durch Honig (nach dem neunten Lebensmonat), Rosinen, Feigen, Datteln, Trockenfrüchte.
			

				
				Reduzierung von Kochsalz (nicht salzlos essen), vor allem bei trockenen Ekzemen und Asthma mit sich schlecht lösendem Auswurf.
			

				
				Einmal wöchentlich ein Überwärmungsbad (>) – bei Ekzemen mit Zusatz von Stiefmütterchen-Sud, bei Asthma mit Heublumen (>). Vorsicht mit dem Überwärmungsbad bei Cortison-Patienten. Sie dürfen das erste Bad frühestens acht Wochen nach der letzten Cortisongabe machen!
			

				
				Symbioselenkung (>).
			

				
				Auf warme Füße achten. Allergieanfällige Menschen leiden oft unter kalten Füßen. Abends warme Fußbäder (>) unter Zusatz von 2 gehäuften Esslöffeln Senfmehl. Ein solches Fußbad kann bei einem Asthmaanfall krampflösend wirken.
			

		

		
		
			GU-ERFOLGSTIPP  
UMSTIMMUNG DURCH ROHKOST

			Ein großer Umstimmungsreiz kann von 8 bis 10 Rohkosttagen erwartet werden, die natürlich nur Kindern ab 8 Jahren zugemutet werden sollten. Am besten ist grünes Gemüse und heimisches Obst (keine Südfrüchte). Außerdem sehr zu empfehlen sind Bio-Weizenkörner, über Nacht eingeweicht. Wichtig: gutes Kauen. Rohkost sollte nicht zur Dauernahrung werden. Allerdings kann nach den Rohkosttagen ein Viertel der täglichen Nahrung weiterhin aus Rohkost bestehen.

			Die Motivation beim Kind ist um vieles leichter zu erreichen, wenn zumindest die Mutter, besser die ganze Familie, an solchen »Nahrungsreinigungs-Tagen« mitmacht, sicher nicht zum Nachteil aller.

		

		Die Klimakur

		Hilfreich kann auch ein Klimawechsel sein – sowohl das Meer als auch das Gebirge kommen infrage. Klimakuren im Mittelgebirge sind ohne Effekt; von schwacher Wirkung ist die Ostsee.

		Am besten ist eine Kur an der Nordsee oder am Atlantik. Der Aufenthalt sollte mindestens vier, besser sechs Wochen dauern; eine kürzere Zeitspanne ist ohne Wirkung. Die Reaktionen auf einen Aufenthalt am Meer sind sehr unterschiedlich und reichen von einer Verschlechterung des Zustandes (sehr selten) bis hin zur völligen Ausheilung. Ein Versuch ist aber immer ratsam.

		Die Klimakur im Gebirge wirkt fast immer außerordentlich positiv, wenn man sich auf geologisch altem Gestein aufhält, also auf Urgestein (etwa das Ötztal in Österreich oder Graubünden und Wallis in der Schweiz). Gebirgskuren auf Kalkgestein, also auf geologisch jungem Gestein (zum Beispiel Wetterstein- oder Karwendelgebirge), haben meist keine gute Wirkung.

		Eine Vertiefung der Wirkung bringt eine Wiederholung der Kur nach ein und zwei Jahren.

		In den Fällen, in denen erfahrungsgemäß psychische Faktoren die allergischen Schübe auslösen, ist die deutliche Besserung durch eine Kur am Meer oder im Gebirge nur von kurzer Dauer. Auch Kurwiederholungen verbessern das Resultat nicht.

		 

		SELBSTHILFE NUR BEGRENZT

		Alle genannten Maßnahmen haben nur sekundäre Bedeutung, vor allem kann man mit ihnen in den seltensten Fällen eine Allergie heilen. Es kann sogar gelegentlich zur Verschlimmerung des Erscheinungsbildes kommen. Die Selbsthilfe-Hinweise können also nicht jedem Kind Hilfe bringen. Ich habe schon erlebt, dass sich allergische Ekzeme deutlich besserten, nachdem Kinder wieder Kuhmilch tranken, die lange Zeit durch andere Eiweißsubstanzen ersetzt worden war.

		 

		Hilft die Desensibilisierung?

		Eine Desensibilisierung gegen die auslösenden Allergiefaktoren ermöglicht dem Organismus nur, gegen diesen einen Stoff nicht mehr allergisch zu reagieren. Die Grundkrankheit bleibt unberücksichtigt. Oft tritt nach einer scheinbar erfolgreichen Desensibilisierung eine Sensibilität auf andere Stoffe auf.

		Toleranz, Beweglichkeit im Denken und Beobachten, Befreiung von Fanatismus – das sind die Voraussetzungen für eine glückliche Hand beim Behandeln von Krankheiten. Gerade Allergien erfordern eine ursächliche, individuelle Behandlung.

		Da es meist sehr schwierig ist, die richtige Arznei zu finden, empfehle ich Ihnen dringend, einen erfahrenen, homöopathisch therapierenden Arzt zu konsultieren.

		Allergisches Asthma

		Unterstützen Sie die medikamentöse Behandlung des Arztes mit folgenden Maßnahmen:

		Bei den geringsten Anzeichen beginnender Atembeschwerden legen Sie einen Quarkwickel an (>) und führen Fußbäder mit Zusatz von Senfmehl durch (>). Manche Kinder mögen den Quarkwickel nicht, dann kommt der entkrampfende Zitronenwickel zum Einsatz (>).

		Nicotiana comp. (Wala) – zu Beginn einer erschwerten Atmung:

		
				
				Je nach Plötzlichkeit und Schwere des Anfalls 3- bis 10-mal jeweils 5 bis 10 Globuli.
			

		

		Gleichzeitig bieten Sie dem Kind einen der folgenden Tees an.

		Tees – nicht nur für den Akutfall

		Als krampflösend hat sich die Mischung 1 bewährt. Hat man den Eindruck, die Beschwerden werden weniger durch Verkrampfung, sondern durch sich schlecht lösenden Schleim verursacht, so ist Mischung 2 vorzuziehen.

		
				
				Zubereitung siehe Kasten. Über den Tag verteilt viertelstündlich einen Schluck warmen Tee nehmen.
			

		

		Bei Neigung zu häufigen asthmatischen Anfällen ist es vorteilhaft, im krankheitsfreien Intervall die Teemischung 1 oder 2 (je nach Beschwerde schleim- oder krampflösend) zu trinken, dann aber dünner zubereitet:

		
				
				Brühen Sie 
				1
				⁄
				2 
				Teelöffel einer Mischung mit 
				1
				⁄
				2 
				Liter kochendem Wasser auf. Zweimal täglich 1 Tasse trinken.
			

		

		
			
				
				
			
			
					
					Teemischungen bei Asthma (>)

				
			

			
					
					Tee

				
					
					Heilpflanzen (in Gramm)

				
			

			
					
					Mischung 1

					krampflösend

				
					
					Holunderblüten 25,0

					Huflattichblätter 20,0

					Fenchelfrüchte 5,0

				
			

			
					
					Mischung 2

					schleimlösend

				
					
					Huflattichblätter 30,0

					Spitzwegerichblätter 30,0

				
			

			
					
					Zubereitung

				
					
					1 Teelöffel einer Mischung mit 1⁄2 Liter kochendem Wasser überbrühen. 10 Minuten ziehen lassen, abseihen, mit Honig süßen.

				
			

		

		Das Ausatmen üben

		Lassen Sie sich von einem Atemtherapeuten Übungen zeigen, die die Ausatmung fördern, und üben Sie mit Ihrem Kind.

		Bei Asthma ergibt sich durch die Verkrampfung der kleinsten Atemwege ein Ausatmungsproblem: Die Atemluft kann nicht vollständig ausgeatmet werden, für die einzuatmende Luft ist kein Platz vorhanden. Beruhigende Ausatmungsübungen können also außerordentlich wohltuend wirken. Lässt die Angst nach, löst sich auch die Verkrampfung.

		Das allergische Ekzem, Neurodermitis

		Das allergische Ekzem kann mit Sicherheit nicht durch äußere Salbenanwendungen geheilt werden; Salbe sollte man also nur zur Juckreizlinderung verordnen.

		Für die verschiedenen Ekzemformen sind unterschiedliche Salben, Cremes oder Lotionen erforderlich.

		
				
				Empfehlen möchte ich Ihnen 
				Bedan 
				Creme (auf Johanniskrautbasis), 
				Pflegelotion Mittagsblume 
				(Dr. Hauschka), 
				Dermatodoron 
				Salbe (Weleda) oder 
				Imlan Creme pur 
				zu gleichen Teilen gemischt (Apotheke) mit 
				Quercus-Salbe 
				(Wala). Fast jedes Kind mit Neurodermitis spricht auf eine der Möglichkeiten gut an. Zwei- bis viermal täglich anwenden.
			

				
				Auch mit feuchten 
				Auflagen 
				werden feuchte Ekzeme behandelt, am besten mit einem 
				Stiefmütterchentee 
				(>) unter Zusatz von 5-prozentigem Eichenrinden-Extrakt. Achten Sie darauf, dass durch die Feuchtigkeit keine zu starke Kälteeinwirkung entsteht – die Kompressen müssen also häufiger warm erneuert werden.
			

				
				Stiefmütterchenbäder 
				(>) können ebenfalls helfen, außerdem Stiefmütterchentee trinken (>).
			

				
				Ist das Ekzem entzündet, so empfiehlt sich die Anwendung von 
				Zinkschüttelmixtur mit 5-prozentiger Calendula-Essenz 
				(wird Ihnen in der Apotheke zubereitet) – zweimal täglich einpinseln.
			

				
				Bei Neigung zu Superinfektionen (Entzündungen) hat sich eine 
				Birkenrindensalbe 
				(Imlan Creme pur) sehr bewährt, eine Verschlimmerung wird damit weitgehend vermieden.
			

		

		 

		TIPP: Ekzeme richtig lindern

		Trockene Ekzeme trocken behandeln: mit Salbe oder Puder. Feuchte Ekzeme feucht behandeln: mit Stiefmütterchentee-Auflagen. Allerdings: Eine Neurodermitis kann durch rein äußerliche Behandlung nicht geheilt werden, diese dient nur zur Linderung vor allem des Juckreizes. Innerliche Behandlung und Diätberatung ist Aufgabe eines erfahrenen Therapeuten.

		 

		
					
		[image: IMG]
		

		
			Verletzungen und Erkrankungen der Haut

		

		Die Haut ist das größte Organ des Menschen. Kein Wunder also, dass Kinder nicht ohne Hauterkrankungen groß werden.

		Verletzungen

		Wie schnell ist ein Knie aufgeschürft, ein Finger verbrannt oder ein Zeh gequetscht. Das Erste bei jeder Verletzung ist eine reinigende Auflage mit Calendula-Essenz, im Verhältnis 1:9 mit Wasser verdünnt (>).

		Bei kleineren Wunden legen Sie einen Salbenverband mit Populus cp-Salbe (ISO-Arzneimittel) oder Wund- und Brandgel (Wala) oder Heilsalbe (Weleda) an.

		Riss- und Platzwunden sowie große Schürfwunden muss der Arzt versorgen (Ruhigstellung des Körperteils).

		Kompressen mit Arnika-Essenz (>) zur Blutstillung bei Verletzungen, bei Bluterguss, auch bei der Kopfgeschwulst (>).

		Homöopathische Medikamente zur Heilungsförderung

		Staphisagria D12 – bei Schnittwunden:

		
				
				Einmal täglich 5 Globuli.
			

		

		Calendula D12 – bei Risswunden:

		
				
				Einmal täglich 5 Globuli.
			

		

		Arnica D6 – bei Quetschungen, Beulen, Blutergüssen zunächst:

		
				
				Dreimal täglich 5 Globuli. Nach vier Tagen dann stattdessen:
			

		

		Acidum sulfuricum D12 – als Folgemittel bei Quetschung, Beule:

		
				
				Einmal täglich 5 Globuli.
			

		

		Rhus toxicodendron D12 und Arnica D12 – bei Verrenkungen und Verstauchungen:

		
				
				Morgens 5 Globuli Arnica, abends 5 Globuli Rhus tox.
			

		

		Symphytum D6 zusammen mit Calcium phosphoricum D12 – bei Knochenbrüchen:

		
				
				Symphytum D6 dreimal täglich 5 Globuli; Calcium phosphoricum D12 einmal morgens 5 Globuli.
			

		

		Symphytum comp. (Wala) – bei Knochenbrüchen gutes Komplexmittel zur Abschwellung (enthält unter anderem Arnika):

		
				
				Dreimal täglich 5 Globuli.
			

		

		 

		WICHTIG: DIE TETANUS-IMPFUNG

		Jede, auch die kleinste Verletzung kann eine Tetanus-Infektion bewirken. Diese Erkrankung kommt zwar selten vor, da sie jedoch oft tödlich verläuft, gibt es keine Alternative zur Impfung (>).

		 

		Bei einer Operation

		Muss Ihr Kind operiert werden, geben Sie Arnica D6 (Quetschung, Blutstillung) und Staphisagria D6 (Schnittwunden):

		
				
				Vom 1. bis 8. Tag nach der Operation (Dosierung oben).
			

		

		Manche Kinder erholen sich schlecht von einer Narkose – sind danach länger müde und weinerlich. Hier empfehle ich das Präparat Aurum/Valeriana comp. (Wala):

		
				
				3 Wochen dreimal täglich 10 Globuli.
			

		

		Eiternde Wunden

		Infizierte, eiternde Wunden reinigen sich immer, wenn Sie Calendula-Umschläge (>) auflegen. Die Ringelblume ist bei Eiterungen wirklich ein Wundermittel. Später machen Sie Calendula-Salbenverbände. Die notwendige innerliche Behandlung bei eiternden Wunden muss dem Arzt vorbehalten bleiben.

		Bei schlechter Heilhaut aber, wenn die kleinsten Wunden, gleichgültig welcher Art, sich entzünden, dann sollten Sie über längere Zeit Hepar sulfuris D12 geben:

		Einmal täglich 5 Globuli.

		Verbrennungen

		1   Als Erstes die Verbrennung mit kaltem Wasser kühlen.

		2   Suchen Sie immer den Arzt auf! Vorher noch Wund- und Brandgel (Wala) oder Combudoron-Gel (Weleda) auftragen (nicht auf offene Wunden). Oder Brandessenz (Wala) oder Combudoron-Flüssigkeit 1:10 mit kaltem Wasser verdünnt als feuchte Umschläge auflegen. Dadurch wird dem Schmerz die Spitze genommen und der Heilungsprozess eingeleitet.

		3   Innerlich unterstützen Sie mit Cantharis D6 zusammen mit Causticum D12:

		
				
				Cantharis D6 dreimal täglich 5 Globuli; Causticum D12 einmal täglich 5 Globuli.
			

		

		Insektenstiche

		Bei sehr seltenen Überempfindlichkeitsreaktionen gegen Insektenstiche sowie bei Stichen in Mund und Rachen besteht Gefahr. Sofort zum Arzt! (Siehe auch Kasten rechts.)

		Bei äußeren Stichen machen Sie zunächst kühlende Auflagen, am besten mit Zwiebel-, Kartoffel- oder Apfelscheiben, zusätzlich Calendula-Umschläge (>). Diese Maßnahmen sind vor allem bei Wespenstichen, die sich leicht entzünden können, erforderlich. Durch die Umschläge wird der erste Schmerz genommen, und die Schwellung hält sich in Grenzen.

		Innerlich geben Sie Apis D6, bis die Schwellung abgeklungen ist:

		Dreimal täglich 5 Globuli.

		
		
			GU-ERFOLGSTIPP  
ERSTE HILFE BEI STICHEN IM MUND

			Wespen- und Bienenstiche im Mund und Hals sind außerordentlich gefährlich, da sie meist rasch anschwellen und zu Atemnot führen. Sofort zum nächsten Arzt oder ins Krankenhaus! Vorher 3 Globuli Apis C200 geben – das stoppt eine beginnende Schwellung. Deshalb gehört Apis C200 in die homöopathische Hausapotheke – auch wenn Sie das Mittel hoffentlich nie brauchen.

		

		Zeckenbisse

		In gefährdeten Gebieten sollte man abends den Körper absuchen (Übertragung meist erst zehn Stunden nach dem Biss). Die Zecke mit der Zeckenpinzette entfernen – nie durch Öl oder Klebstoff ersticken!

		Weil man nicht weiß, welche Zecke infektiös ist (wahrscheinlich jede dritte oder vierte), rate ich bei jedem Biss zu

		Apis Belladonna cum Mercurio (Wala):

		
				
				1 Woche lang dreimal täglich 5 Globuli.
			

		

		FSME-Nosode D30 und Borrelia-Nosode D30 (beide von Staufen-Pharma) zusätzlich geben:

		
				
				3 Tage lang einmal täglich 5 Globuli.
			

		

		Danach die Bissstelle sorgfältig beobachten. Gehen Sie zum Arzt, wenn sich die Rötung ausdehnt!

		 

		INFEKTIONSGEFAHR DURCH ZECKENBISSE

		Ein Zeckenbiss kann Frühsommer-Meningoenzephalitis (FSME) und Borreliose übertragen. Die FSME tritt selten auf und nur in umgrenzten Gebieten, die Borreliose häufiger. Menschen, die stark schwitzen, sind anfälliger für einen Zeckenbiss. Gegen FSME gibt es eine sehr umstrittene Impfung (mögliche unangenehme, teils schwere Nebenwirkungen); gegen Borreliose gibt es keine Impfung.

		 

		Furunkulose

		Eine Reifung der Furunkulose können Sie durch Salbenauflagen mit Mercurialis perennis 10% Salbe (Weleda) erreichen. Ruhigstellung ist erforderlich. Die notwendige innere Behandlung kann nur der Arzt bestimmen.

		Akne

		Akne tritt meist vor, während oder nach der Pubertät auf. Ursache sind meist mehrere Faktoren: Stoffwechselstörungen (immer auf die Leber achten) in Form von Verstopfung, schlechte Essgewohnheiten und nicht selten psychische Probleme mit der ins Bewusstsein tretenden Sexualität. Die Eltern dürfen ein offenes Gespräch nicht scheuen; es kann eine Befreiung sein.

		
				
				Äußerlich: Das Gesicht oder andere befallene Stellen morgens und abends mit 
				Akne-Wasser 
				(Wala) betupfen.
			

				
				Innerlich: 
				Akne-Kapseln 
				(Wala) – dreimal 2 Kapseln täglich.
			

				
				Diätisch: 
				Wenig Zucker und Schokolade, Schweinefleisch und Wurst meiden.
			

		

		Da Akne sehr hartnäckig ist, müssen wir in sehr vielen Fällen zu ausgesuchten Homöopathika greifen. Das passende Mittel kann nur der homöopathisch therapierende Arzt auswählen.

		
					
		[image: IMG]
		

		
			Entwicklungsstörungen und seelische Beschwerden

		

		Nervöse Kinder haben immer eine gewisse konstitutionelle Veranlagung, die erst durch die vielen, schon oft zitierten Faktoren zum Problem wird – zum Beispiel durch Eifersucht oder die Berufstätigkeit beider Eltern, die nicht genügend oder gar keine Zeit für ihr Kind haben. Auch ein Übermaß an optischen und akustischen Reizen (Fernseher, Radio, CD-Player, Computer, elektronisches Spielzeug), falsche Ernährung oder Medikamente können ursächlich dafür verantwortlich sein.

		Unruhe beim Säugling

		Manche Kinder kommen als Schreier auf die Welt. Es scheint so, als ob die Entlassung aus dem Mutterleib ihnen unbehaglich sei. Hat die Geburt lange gedauert, musste sie durch Medikamente oder ärztliche Eingriffe unterstützt werden, dann soll der erste und oft erfolgreiche Beruhigungsversuch mit Arnica D30 und Cuprum metallicum D30 unternommen werden:

		
				
				Einmal jeweils 5 Globuli.
			

		

		Später auftretende Unruhezustände, meist von der dritten oder vierten Lebenswoche an, sind im Zusammenhang mit der Nahrungsaufnahme und Verdauung zu sehen; darüber finden Sie auf > ausführliche Informationen. Die berühmt-berüchtigten Schreiattacken beim Zahnen und ihre richtige Behandlung sind auf > beschrieben.

		 

		WARUM IHR SÄUGLING NACHTS AUFWACHT UND SCHREIT

		Entweder hat Ihr Baby Hunger – tagsüber war die Nahrungsaufnahme nicht ausreichend. Dies gibt es hauptsächlich bei jungen Säuglingen, die, bedingt durch ihre Veranlagung, noch zu schwach sind, um genug zu trinken. Hier gibt es Medikamente zur Behebung der Trinkschwäche (>). Oder der Säugling hat Schmerzen, oft verursacht durch Blähungen, die sich weder nach oben noch nach unten »befreien« können (Hilfen >).

		 

		Frühe Entwöhnung – damit Ihr Kind durchschläft

		Auch das ältere Baby steckt – sicher nicht nur, weil es Hunger hat – liebend gerne seine Nase nachts ein paar Mal in die mütterliche Brust. Natürlich ist die Brust das beste Beruhigungsmittel, aber ein zu langes Verwöhnen durch nächtliches Hochnehmen und Anlegen hat zur Folge, dass das Kind nicht daran denkt, einmal durchzuschlafen, weil die Unterbrechungen ja viel zu schön sind. Hier heißt die Therapie »Entwöhnung«, und zwar je früher, desto einfacher.

		Zunächst geben Sie anstelle der Brust Fenchel- oder Kamillentee (Rezepte > und >) – was natürlich auf Protest stößt, doch Sie müssen die Stärkere bleiben. Irgendwann, je nach Temperament und Charakter Ihres Kindes, verschwindet das nächtliche Trinkbedürfnis und damit die Unruhe. Der Pfad zwischen unangebrachtem Mitleid und Behutsamkeit ist oft recht schmal.

		Natürlich kann dieser Prozess durch Ihren Arzt medikamentös unterstützt werden.

		Nervosität bei Klein- und Schulkindern

		Bei den »nervösen« Kindern steht eine allgemeine Bewegungsunruhe im Vordergrund (Hyperaktivität). Weder kurzes Zuhören noch ruhiges Sitzen ist von ihnen zu erwarten, alles Mögliche wird zum Herumspielen in die Hand genommen. Auch diskreter tritt die Nervosität in Erscheinung: Zeitweilig fahrige Zuckungen verschiedener Muskelgruppen, »Tics«, besonders auffallend im Gesicht, oder das Nägelkauen sind Hinweise auf eine erhöhte seelische Sensibilität.

		Ermahnungen oder Vorhaltungen bringen nur für kurze Zeit eine Veränderung, oft verschlimmern sie sogar das Bild. Spielen und später auch das Lernen stehen unter dem Zeichen von Fahrigkeit, mangelnder Ausdauer und Konzentrationsschwäche. Je nach Schweregrad werden die Nerven der Mitmenschen, speziell der Eltern, erheblich strapaziert, sodass es von dieser Seite zu unbeherrschten Reaktionen kommt, die das Ganze verschlimmern.

		Wollen wir uns um eine Beruhigung dieser Veranlagung bemühen – mehr ist vordergründig scheinbar nicht möglich –, sollten wir zunächst prüfen, ob und wodurch das Kind Schwierigkeiten hat. Ist das der Fall, müssen wir Abhilfe schaffen. Es ist leichter, diese Forderung aufzustellen, als ihr gerecht zu werden, doch es hat sich gezeigt, dass sich das eine oder andere immer verändern lässt.

		 

		AD(H)S

		Immer öfter wird heute die Diagnose AD(H)S – Aufmersamkeits-Defizit-(Hyperaktivitäts-)Syndrom – gestellt. Nicht jedes Kind mit dieser Diagnose ist hyperaktiv, es gibt auch die stille, verträumte Variante. Heute weiß man, dass verschiedene Ursachen dafür verantwortlich sind. Hier sollte keine medikamentöse Selbstbehandlung versucht werden – auch nicht zum Beispiel mit Baldrian. Eine Diagnose und Behandlung kann nur durch den erfahrenen Arzt erfolgen.

		 

		Meine »guten Ratschläge«

		Richtige Ernährung (>) – auf einen kurzen Nenner gebracht: quantitativ keine zu üppige, qualitativ jedoch hochwertige Kost. Suppen, Gemüse und Brotaufstrichen sind möglichst Hefepräparate wie Hefeflocken, Vitam-R, Cenovis zuzusetzen.

		Keine nervenanregenden Getränke wie Kaffee, schwarzer Tee oder gar Cola.

		Bereiten Sie stattdessen als beruhigendes Dauergetränk einen wohlschmeckenden Heilpflanzentee aus Melissenblättern, Johanniskraut, Baldrianwurzel, Malvenblüten, manchmal auch aus Kamille und Fenchel – einzeln oder in Mischungen zu gleichen Teilen (Rezepte ab >). Sie können mit Honig etwas süßen, vielleicht auch mit Zitronensaft ansäuern.

		Die Selbstheilungskräfte unterstützen

		Eine der bemerkenswertesten Hilfen bei unruhigen Kindern geht von ihnen selbst aus: Plötzlich auftretendes Fieber, oft mit heftigen Träumen und Schweißausbrüchen, manchmal ohne weitere erkennbare Symptome, kann die »neuropathische« Veranlagung auflösen. Ein Segen, dass unser Körper diese Fähigkeit besitzt – und folgenschwer, wenn die Selbstheilungskräfte aus Unwissenheit oder Angst unterdrückt werden (>).

		Professor Helmut Mommsen, ein erfahrener Kinderarzt, empfiehlt als weitere Behandlungsmöglichkeit die Symbioselenkung (>). Ich habe damit nicht so überzeugende Resultate in diesem Bereich gesehen, was jedoch auch an der fehlenden Konsequenz bei der Einnahme der Medikamente liegen kann, die über ein Jahr zuverlässig erfolgen muss, und daran, dass die gleichzeitig geforderte strenge Diät nicht eingehalten wurde.

		Homöopathika sind hervorragend geeignet, diese Störungen positiv zu beeinflussen. Doch in einigen Fällen lässt eine gute Wirkung lange auf sich warten. Ein erfahrener Arzt kann Sie beraten.

		 

		TIPP: Weitere Hilfen

		Bitte lesen Sie auch meine Empfehlungen zu Schlafstörungen, Schulkopfschmerz, Konzentrationsstörungen und Gedächtnisschwäche auf den folgenden Seiten. Dies können Symptome einer konstitutionellen Überregbarkeit und Unruhe sein, die sich durch Homöopathie und Umstellung im Alltag deutlich lindern lassen.

		 

		Appetitstörungen

		Für die Appetitlosigkeit unserer Kinder möchte ich folgende Ursachen nennen: zu volle Töpfe – Folgen der Wohlstandsgesellschaft –, zu viel Gerede über das Essen, Krankheit und konstitutionelle Veranlagung.

		… durch zu viel und ungesundes Essen

		Das ist schwierig zu beeinflussen, zumal die Umgebung der Kinder oft einen unseligen Einfluss hat.

		
				
				Achten Sie auf die Reduzierung von Süßigkeiten und geschmacksverstärkten Getränken, Durst sollte nur mit ungesüßtem Kräutertee (>) oder gewöhnlichem Wasser gestillt werden. Keine Zwischenmahlzeiten; dies ist bei Appetitstörungen besonders wichtig; der Magen muss auch einmal zur Ruhe kommen. Zur Schulpause und am Nachmittag sollte das Kind einen Apfel oder eine Birne essen. Kräftige, einfache Vollwertkost ist am besten (>).
			

		

		… durch zu viel Gerede ums Essen

		Manchem Kind verschlägt schon der Gedanke ans Essen den Appetit, weil stets an seinen Essgewohnheiten herumgenörgelt wird. Die ihm gegenüber von den Eltern ständig geäußerte Sorge wirkt schließlich wie ein Anti-Appetit-Mittel. Da hilft nur eins:

		
				
				Über diese Störung darf nicht mehr gesprochen werden. Geben Sie Ihrem Kind nur sehr wenig Essen (zwei Teelöffel voll) auf den Teller, den Sie ihm wortlos reichen. Isst es diese kleine Menge auf, dann fragen Sie nicht, ob es noch mehr möchte. Verlangt es von selbst nach mehr, geben Sie ihm kommentarlos wieder eine kleine Menge; ist es satt, akzeptieren Sie dies wortlos. Rührt das Kind das Essen nicht an, dann seien auch Sie ungerührt. Das kann sehr wohl zunächst ein paar Mal vorkommen; der Anti-Appetit-Reflex, ausgelöst schon durch den Gedanken an Essen (vom Geruch oder vom Darüberreden ganz zu schweigen), bildet sich erst langsam zurück. Bewahren Sie Geduld, halten Sie die Disziplin, entwickeln Sie Fantasie, und plaudern Sie beim Essen fröhlich über alle möglichen schönen Dinge. Haben Sie dies alles durchgestanden, dann ist Ihnen der Erfolg dieser Bemühungen sicher.
			

		

		 

		WICHTIG: HILFE BEI ESSSTÖRUNGEN

		Wenn Sie befürchten, dass Ihr Kind unter Magersucht (Anorexie), Ess-Brech-Sucht (Bulimie) oder Esssucht (>) leidet, nehmen Sie dies bitte sehr ernst. Es sind schwere Erkrankungen, die in die Hand erfahrener Ärzte und Psychotherapeuten gehören. Vielfach ist eine Behandlung in einer Spezialklinik unumgänglich.

		 

		Appetitmangel wegen Krankheit oder Veranlagung

		Bei Kindern, die nach einer Krankheit nicht so richtig wieder die »Alten« werden, müssen wir uns auch daran erinnern, dass ausreichende Ruhe eine große Hilfe bei jeder Heilung ist. Es ist wichtig, dass bei jeder fieberhaften Erkrankung die notwendige Bettruhe eingehalten wird – danach stellt sich der Appetit bald von allein, oft sogar verstärkt wieder ein.

		Medikamentös stehen uns einige bewährte Heilmittel zur Verfügung, von denen eines gegeben wird (siehe auch Folder):

		Gentiana Magen Globuli (Wala):

		
				
				Vor jeder Mahlzeit 3 bis 5 Globuli.
			

		

		Roseneisen/Graphit (Wala):

		
				
				Dreimal täglich 3 bis 5 Globuli.
			

		

		Levico comp. (Wala):

		
				
				Dreimal täglich 3 bis 5 Globuli.
			

		

		Da als Ursache der Appetitlosigkeit hin und wieder eine ungenügende Magensaftproduktion festgestellt wird, gibt es eine bewährte Zusammenstellung aus Heilpflanzensäften zur Anregung der Verdauungsdrüsen, nämlich Gentiana D1 und Abrotanum D1 (je 20 ml):

		
				
				Dreimal täglich 5 bis 10 Tropfen, immer eine Viertelstunde vor dem Essen.
			

		

		Bei Appetitlosigkeit aufgrund einer konstitutionellen Situation – meist bei zarten, zu lymphatischen Reaktionen neigenden Kindern mit häufigen Erkrankungen im Nasen-Rachen-Bereich – kann nur der Arzt das richtige Medikament finden.

		 

		ÜBERGEWICHT UND ESSSUCHT

		Immer mehr Kinder leiden heute unter Übergewicht und den Folgen wie Diabetes Typ II und Herz-Kreislauf-Störungen. Ursachen können eine genetische Veranlagung, seelische Probleme, ungesundes Essen (zu viel Süßigkeiten, Softdrinks und Weißmehlprodukte) sowie mangelnde Bewegung sein. Oft hat das Essverhalten Suchtcharakter. Hier können in der Behandlung von Essstörungen erfahrene Ärzte und Psychotherapeuten helfen. Wichtig ist zudem eine Umstellung auf vollwertiges Essen (>) und mehr Bewegung.

		 

		Schlafstörungen

		Einschlaf- oder Durchschlafstörungen sind, vor allem bei Kindern, immer Zeichen für eine ganzheitliche Störung. Das gilt auch für chronische Müdigkeit. Schlafen und Wachen bilden den Grundrhythmus für die körperliche und seelisch-geistige Entwicklung. Man weiß heute, dass die gesunde Entwicklung des Immunsystems ebenso vom Schlaf abhängig ist wie ein stabiles Gedächtnis. Die Muskeln, die am Tag aktiv waren, wachsen nachts, genauso reifen das Gehirn und alle anderen Organe im Schlaf.

		Warum Ihr Kind nicht in den Schlaf findet

		Auf Unruhe und Schlafstörungen der Säuglinge wurde schon hingewiesen (>, >). Von den älteren Kindern werden nicht selten jene in der Nacht unruhig und schrecken aus dem Schlaf auf, bei denen der Tag mit Unruhe angefüllt war. Zu viele und zu verschiedenartige optische und akustische Eindrücke, die Nervosität der Eltern, sogar die Unbeherrschtheit der Mitmenschen untereinander beeinflussen die Schlafqualität der Kinder erheblich. Auch eine zu reichliche Ernährung ist für den Schlaf nicht förderlich, da die Verdauungsorgane dadurch überlastet sind. Oft ist zu beobachten, dass dicke und bewegungsunlustige Kinder, die leicht zum Schwitzen neigen, nicht richtig in den Schlaf finden.

		Auch werden immer wieder Kinder in der Praxis vorgestellt mit Schlafstörungen, die ihre Ursachen in einer permanenten Unruhe der Arme und Beine haben. Es sind dies Kinder wie der aus dem »Struwwelpeter« bekannte Zappelphilipp – einem Buch übrigens, das für Kinder, unter psychologischen Aspekten beurteilt, nicht sehr empfehlenswert ist.

		Zu erwähnen sind auch Ein- und Durchschlafstörungen, die durch vielerlei Ängste der Kinder hervorgerufen werden und schon sehr früh auftreten können.

		 

		TIPP: Ritual zum Tagesausklang

		Beenden Sie den Tag immer mit einem abendlichen Zwiegespräch (>). Die wichtigsten Tagesereignisse sollten noch einmal als Bild in der Erinnerung stehen, Schönes besprochen, Richtiges gelobt werden. Tadeln Sie wenig und verzeihen Sie immer! Ein Gebet oder Lied schließt die kleine, intime, für jedes Kind gesonderte »Feier« ab.

		 

		Wie Sie Ihrem Kind helfen können

		Mit Sicherheit ist es leichter, die Gründe für Schlafstörungen aufzuzeigen, als einen Rat zu geben, wie man ein Kind aus den eingefahrenen Dysrhythmien wieder in den normalen Schlaf-Wach-Rhythmus zurückführt. Doch gibt es immer Möglichkeiten:

		
				
				Versuchen Sie, einiges von der Reizüberflutung auszuschalten und das Kind verantwortungsbewusst zu ernähren (>).
			

				
				Am Abend sollten Sie Ihrem Kind eine in ihrer Menge etwas reduzierte, leichte, aber vollwertige Mahlzeit geben – bitte nicht direkt vor dem Zubettgehen.
			

				
				Auch hier gilt: Wird eine Krankheit »natürlich« durchgestanden, wirkt sich dies selbstverständlich positiv auf den Schlaf aus.
			

		

		Was die übererregbaren, die »nervösen« Kinder betrifft, so habe ich die Erfahrung gemacht, dass sie oft besonders fantasievoll sind und später eine spezielle schöpferische Begabung zeigen. Mir erscheint es als fragwürdig, diese Kinder durch Schlafmittel oder gar Psychopharmaka in ihrer »Eigenartigkeit« zu beeinflussen, denn es gibt neben der Reduzierung der äußeren Reize genügend natürliche Heilmittel, mit denen man ihnen helfen kann.

		Bei den Zappelphilipp-Kindern beispielsweise kann das Medikament Zincum valerianicum D6 eine beachtliche Einschränkung der motorischen Übererregbarkeit bringen:

		
				
				Dreimal täglich 5 Globuli oder Tropfen vor dem Essen, über einen Zeitraum von einem Vierteljahr verabreicht.
			

		

		Einen Versuch wert sind Kaltabwaschungen (>) und Baldrian-Tinktur (>).

		Außerdem stehen Ihnen gute Teemischungen zur Verfügung (siehe Kasten).

		
				
				Vor dem Abendessen 1 Tasse.
			

		

		Sie können dem Tee 1 Löffel Honig (nach dem neunten Lebensmonat) zugeben; durch die sofortige Resorption des Honigs wird der Blutzuckerspiegel erhöht, was das Einschlafen fördert. Weglassen müssen Sie den Honig jedoch, wenn das Kind zwar rasch einschläft, aber schon nach zwei Stunden wieder hellwach ist.

		
		
			
				
				
			
			
					
					Schlaftees für Kinder

				
			

			
					
					Tee

				
					
					Heilpflanzen (in Gramm)

				
			

			
					
					Mischung 1

					für übersensible Kinder

				
					
					Melissenblätter 10,0

					Baldrianwurzel 10,0

					Lavendelblüten 10,0

					Malvenblüten 10,0

					Orangenblüten 5,0

				
			

			
					
					Mischung 2

					für füllige Kinder

				
					
					Melissenblätter 10,0

					Baldrianwurzel 10,0

					Lavendelblüten 10,0

					Fenchelkraut 10,0

					Fenchelsamen 5,0

					Kümmelsamen 5,0

				
			

			
					
					Zubereitung

				
					
					1⁄2 Teelöffel mit 1 Tasse kochendem Wasser überbrühen. 10 Minuten ziehen lassen, abseihen.

				
			

		

		

		Weitere Hilfe

		Das richtige homöopathische Mittel muss der erfahrene Arzt entsprechend den indiviuellen Symptomen auswählen – zum Beispiel »Ängstlichkeit um Mitternacht«, »Schwitzen im ersten Schlaf«, »Wacht auf und will sofort spielen«, »Wacht auf und schreit« oder Mondphasenabhängigkeiten und vieles andere mehr.

		All die Kinder, die am Tag zu wenig oder zu langsam in ihr Wachbewusstsein kommen oder mehr oder weniger träumend in den Tag hineinleben (meist schlafen sie auch unruhig), sollten von einem Arzt genau untersucht werden; die Ursachen sind vielfältig. Übrigens: Schon manches Kind hat wieder gut schlafen können, nachdem sein Bett einen anderen Platz im Zimmer bekam.

		Schulkopfschmerz

		Der Kopfschmerz, der mehr oder weniger intensiv während der Unterrichtsstunden auftritt, ist oft bei nervösen, aber geistig regen Kindern zu beobachten, deren Konzentrationsfähigkeit sich rasch erschöpft. Er kann auch Ausdruck von verstecktem Kummer sein.

		Acidum phosphoricum D12 ist ein sehr bewährtes homöopathisches Mittel:

		
				
				Einmal täglich 5 Globuli.
			

		

		Konzentrationsstörungen

		Die häufigste Klage der Eltern ist die, dass sich ihre Sprösslinge nicht richtig und vor allem nicht lange genug auf eine Sache konzentrieren können. Natürlich gibt es für diese Störungen vielerlei Ursachen, die gerade während der ersten Schuljahre und der damit verbundenen sehr raschen Entwicklung besonders stark ins Gewicht fallen. Zunächst muss man sich die Frage beantworten, wie stark das Kind von Wichtigem abgelenkt wird durch Unwichtiges und Schädliches – angefangen bei Dauermusik- und Fernsehberieselung bis hin zu allzu ehrgeizigen elterlichen Leistungsforderungen. Schon das Gespräch mit einem Arzt oder Kinderpsychologen über diese Störungen kann manches klären.

		Möglichst wenig Reizstoffe

		Auch mit der Vollwerternährung (>) und der Einschränkung von Reizstoffen wie Kaffee, schwarzem Tee und Cola können Sie Ihrem Kind dabei helfen, Konzentrationsstörungen zu beseitigen. Auch Lebensmittelfarbstoffe – zum Beispiel in Gummibärchen – stehen im Verdacht, die Konzentration zu schädigen.

		Als Dauergetränk bieten sich Heilpflanzentees an, zum Beispiel Hibiskus, Johanniskraut oder Melisse, auch gemischt mit Hagebutte oder Orangenblüten (Rezepte >).

		An Medikamenten kommen in Betracht:

		Ferrum praeparatum comp. (Weleda) – bei allgemeiner Leistungsschwäche, Müdigkeit und Neigung zu Kopfschmerzen:

		
				
				Morgens und nachmittags 15 Tropfen über eine längere Zeit einnehmen, das heißt mindestens ein halbes Jahr lang.
			

		

		Neurodoron (Weleda) – bei rascher Erschöpfung, Schulkopfschmerz und Konzentrationsschwäche:

		
				
				Dreimal täglich 1 Tablette.
			

		

		Kalium phosphoricum D12 – wenn morgens schon das Aufstehen schwerfällt:

		
				
				Morgens 10 Globuli, 6 Wochen lang.
			

		

		Strophantus D6 – am Tag einer Prüfung oder Klassenarbeit oder eines Vorstellungsgesprächs, um die »Wachheit« zu erhöhen:

		
				
				Stündlich 5 Globuli.
			

		

		
		
			GU-ERFOLGSTIPP  
KUNST HILFT

			Unterstützen Sie Ihr Kind in seinem kreativen Selbstausdruck. Musisches Tun in Form von Malen, Zeichnen, Musizieren und Tanzen hat eine besonders ausgleichende Wirkung auf unruhige Kinder. In ausgeprägteren Fällen kann eine Kunst-, Musik- oder Tanztherapie helfen.

		

		Diese Übung kann helfen

		Auf eine relativ einfache Konzentrationsübung möchte ich Sie auch hinweisen:

		
				
				Abends im Bett eine Minute lang einen an die Decke gemalten, etwa 1 cm großen Punkt betrachten und dabei langsam lernen, alle Gedanken, die diese Betrachtung stören, abzuwehren.
			

		

		Das ist für ein konzentrationsgestörtes Kind zunächst eine schwierige Aufgabe, die Sie ihm jedoch mit Liebe und Geduld erleichtern können. Setzen Sie sich die ersten Male ruhig auf die Bettkante, halten Sie die Hand Ihres Kindes in der Ihren, versuchen auch Sie, ganz ruhig zu werden. Nach einiger Zeit wird Ihr Kind aus der Erfahrung lernen, wie wirkungsvoll diese Übung ist, und es wird Ihre Hilfe nicht mehr benötigen. Bei vielen Kindern wurden damit erstaunliche Verbesserungen ihrer Konzentrationsfähigkeit erreicht – sicher hilft es auch Ihrem Kind.

		Gedächtnisschwäche

		Viele Kinder leiden unter dem Ehrgeiz ihrer Eltern. Nicht erfüllte oder nicht erfüllbare Leistungserwartungen lassen Angst, Gewissenskonflikte und innere Not entstehen. Die Behandlung muss also auch bei den Eltern ansetzen. Hier kann in vielen Fällen bereits ein beratendes Gespräch mit einem Kinderpsychologen oder -therapeuten helfen. Viel auffangen lässt sich durch eine Umstellung der leistungsorientierten Erziehung, wie sie von unseren Schulen ja leider fast ausschließlich praktiziert wird, auf eine schöpferische Erziehung, in der das künstlerische Element im Vordergrund steht.

		Was fördert Geist und Gedächtnis? Nachweislich besonders aktives Musizieren, allein und in der Gruppe. Nach dem Lernen wichtig: eine Pause, körperliche Bewegung und kein Medienkonsum. Sonst wird das soeben Gelernte »gelöscht«, ehe es in das Gedächtnis aufgenommen werden kann. Außerdem: Bewegung an der Sonne! Viele Jugendliche weisen heute einen Vitamin-D-Mangel auf, weil sie zu wenig Sonnenlicht aufnehmen (>). Das bewirkt häufigeres Kranksein und Fehlen in der Schule, und es dämpft die innere Aktivität.

		Folgende Medikamente können das Gedächtnis unterstützen:

		Plumbum metallicum praeparatum D20 (Verreibung; Weleda):

		
				
				Einmal täglich abends 1 Messerspitze für 4 bis 6 Wochen.
			

		

		Helleborus niger D12 (Wala):

		
				
				Morgens 5 Globuli.
			

		

		 

		SEELISCHE KONFLIKTE

		Der Kinderpsychologe Ernst Müller-Eckhardt weist in seinem Buch »Das unverstandene Kind« vor allem darauf hin, dass »ein leistungsfähiges Gedächtnis eng verkoppelt ist mit der Tatsache, dass innere Konflikte glatt und ständig verarbeitet werden!« Und er fährt fort: »Werden seelische Konflikte nicht aufgelöst, stauen sie sich gar, vertiefen sie sich, werden sie verdrängt, dann kann ein bisher glänzendes Schülergedächtnis ohne weiteres versagen.«

		 

		Angst

		Angst ist eine seelische Tatsache, sie ist ein Begleiter der Bewusstseinsentwicklung und muss immer ernst genommen werden. Angst sollte nie mit einem Satz wie »Davor brauchst du keine Angst zu haben« abgetan werden. Angst der Kinder zwingt die Eltern dazu, in die Seele des Kindes hineinzuhorchen, intensiv im Gespräch nach den Ursachen zu suchen und sie anzuschauen.

		Ursache bei Säuglingen und Kleinkindern ist häufig die Übertragung durch ängstliche, lebensunsichere Eltern. Später können es Konfliktsituationen der Eltern oder rivalisierende Bezugspersonen sein, die das Kind verunsichern und Angstpotenziale entstehen lassen. Bei Jugendlichen erlebt man ein Übermaß an Medienkonsum: Wer viel fernsieht oder übermäßig im Internet surft, weiß wohl viel, erwirbt aber kein Können. Damit sind Lebensängsten Tür und Tor geöffnet. Fast immer ist eine gute, verbale medizinische Beratung unerlässlich, manchmal kann auch eine konstitutionelle Behandlung hilfreich sein. Ein Therapeut ist auch gefragt bei Prüfungsangst und wenn Dunkelheit, Verlassenheit oder zu enge Mutterbindung die Ursache ist.

		Nur so viel an medizinischen Empfehlungen bei Ängsten und Verunsicherung durch Schock:

		Aconitum D30 (Wala) – Angst gepaart mit Unruhe:

		
				
				Abends 3 bis 5 Globuli über 3 Tage, in Ausnahmefällen auch länger.
			

		

		Opium D30 – bei nächtlichem Aufschreien ohne Aufwachen:

		
				
				Dosierung wie oben.
			

		

		Arsenicum album C30 – bei nachmitternächtlichem ängstlichem Aufschreien mit Erwachen und dem Wunsch, im Bett der Eltern weiterzuschlafen:

		
				
				Dosierung wie oben.
			

		

		 

		TIPP: Bei gefährlichem Übermut

		Es gibt auch das Gegenteil dieser Ängste: keine Angst, vor gar nichts, was meistens die Eltern in Angst versetzt. Hier können folgende Medikamente über einen längeren Zeitraum versucht werden:

		Sulfur, mit 6LM (Arcana) beginnend, danach, wenn die Flasche leer ist, 12LM, später 18LM: morgens 5 Tropfen. Außerdem Calcium fluoratum in gleicher Form geben, abends 5 Tropfen.

		 

		

		
			Die Hausapotheke für Kinder

			Wenn Sie Ihre Hausapotheke mit diesen Mitteln und Utensilien ausstatten, sind Sie für die häufigsten Erkrankungen Ihres Kindes gut gerüstet. Welches Heilmittel geeignet ist und wie Sie es anwenden, lesen Sie bitte bei den entsprechenden Krankheiten und Beschwerden nach.

			PFLANZENHEILMITTEL

			
					
					Arnika-Essenz
				

					
					Baldrian-Tinktur
				

					
					Brandessenz oder Combudoron-Flüssigkeit
				

					
					Calendula-Essenz
				

					
					Calendula-Öl
				

					
					Calendula-Salbe
				

					
					Fenchelsamen
				

					
					Heidelbeeren, getrocknet
				

					
					Johanniskraut-Ölauszug (Rotöl)
				

					
					Kaffeekohle
				

					
					Kamillenblüten
				

					
					Lindenblüten
				

					
					Pfefferminze
				

					
					Salbei-Tinktur (Salvia officinalis 10%)
				

					
					Wund- und Brand-Gel oder Combudoron-Gel
				

			

			HOMÖOPATHIKA

			
					
					Aconitum D6
				

					
					Apis C 200
				

					
					Apis/Levisticum II (Wala)
				

					
					Arnica D6
				

					
					Belladonna D6
				

					
					Bolus alba comp. (Wala)
				

					
					Eupatorium perfoliatum D6
				

					
					Ferrum phosphoricum comp. (Weleda)
				

					
					Ferrum phosphoricum D6
				

					
					Gelsemium D6
				

					
					Silicea comp. (Wala)
				

					
					Spongia D6 (DHU)
				

					
					Zinnober comp. (Weleda)
				

					
					Für »Fortgeschrittene«: eine homöopathische Taschen-/Hausapotheke (Bezugsquelle z.B. Kurapotheke Bad Aibling, Bahnhofstr. 8, D-83043 Bad Aibling, www.kur-apotheke-bad-aibling.de)
				

			

			UTENSILIEN

			
					
					Augenklappe
				

					
					Fieberthermometer
				

					
					Gummiklistier
				

					
					Heftpflaster
				

					
					Lederfingerling
				

					
					Mullbinden
				

					
					Schere
				

					
					Splitterpinzette
				

					
					Verbandspäckchen
				

					
					Wundschnellverband
				

					
					Zeckenpinzette
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			Feldenkrais, Moshé: Bewußtheit durch Bewegung. Suhrkamp Verlag

			Goebel, Wolfgang/Glöckler, Michaela: Kindersprechstunde. Verlag Urachhaus

			Goebel, Wolfgang: Schutzimpfungen selbst verantwortet. Verlag Freies Geistesleben

			Hirte, Martin: Impfen – Pro & Contra. Droemer Knaur Verlag

			König, Karl: Die ersten drei Jahre des Kindes. Verlag Freies Geistesleben

			Kühne, Petra: Säuglingsernährung. Arbeitskreis für Ernährungsforschung, Bad Vilbel (www.ak-ernaehrung.de)

			Largo, Remo H.: Kinderjahre. Serie Piper

			Müller-Wiedemann, Hans: Mitte der Kindheit. Verlag Freies Geistesleben

			Soldner, Georg/Stellmann H. Michael: Individuelle Pädiatrie. Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft

			Steiner, Rudolf: Die Erziehung des Kindes vom Gesichtspunkt der Geisteswissenschaft. Rudolf Steiner Verlag

			WEITERE RATGEBER AUS DEM GRÄFE UND UNZER VERLAG

			… zum thema »baby«

			Cramm, D. v./Schmidt, E.: Unser Baby

			Gebauer-Sesterhenn, B./Praun, M.: Das große GU Baby-Buch

			Pulkkinen, A.: PEKiP: Babys spielerisch fördern

			Richter, R./Schäfer, E.: Das Papa-Handbuch

			… zum thema »kindergesundheit«

			Cramm, D. v.: Kochen für Babys · Kochen für Kleinkinder · Kochen für Kinder

			Heepen, G. H.: Schüßler-Salze für Kinder

			Keudel, H.: Kinderkrankheiten

			Kunze, P./Keudel, H.: Schlafen lernen – sanfte Wege für Ihr Kind

			Stumpf, W.: Homöopathie für Kinder

			Vagedes, J./Soldner, G.: Das Kinder-Gesundheitsbuch

			Voormann, C./Dandekar, G.: Babymassage

			Wiesenauer, M.: Quickfinder: Homöopathie für Kinder

			… zum thema »kinder erziehen und fördern«

			Glaser, U.: Die Eltern-Trickkiste

			Herold, S.: 300 Fragen zur Erziehung

			Hüther, G./Nitsch, C.: Wie aus Kindern glückliche Erwachsene werden

			Koneberg, L./Förder, G.: Kinesiologie für Kinder

			Kunze, P./Salamander, C.: Die schönsten Rituale für Kinder

			Stamer-Brandt, P./Murphy-Witt, M.: Das Erziehungs-ABC: von Angst bis Zorn

		

		

		
			Adressen, die weiterhelfen

			HOMÖOPATHIE

			www.homoeopathie-heute.de

			Informationen, Anleitung zur Selbsthilfe, Homöopathen- und Apothekenliste

			Deutsche Homöopathie-Union

			Ottostr. 24, 76227 Karlsruhe

			Tel.: 0721 / 409301, www.dhu.de

			Führender Hersteller von Homöopathika. Auf der Website finden sich zahlreiche Informationen und weiterführende Links zum Thema.

			ANTHROPOSOPHIE

			Informationen über Anthroposophische Medizin, Waldorfpädagogik u.a.:

			www.damid.de

			www.anthromedia.net

			www.anthroposophie.net

			www.goetheanum.org

			www.anthroposophische-psychotherapie.de

			Informationen zu anthroposophischen Arzneimitteln und Naturkosmetik

			www.wala.de

			www.weleda.de

			IMPFEN

			Ärzte für individuelle Impfentscheidung e.V.

			Gerhard-Kienle-Weg 4, 58313 Herdecke

			www.individuelle-impfentscheidung.de

			Robert-Koch-Institut

			Postfach 65 02 61, 13302 Berlin

			www.rki.de

			NATURHEILÄRZTE UND -KLINIKEN

			Adressen können Sie bei folgenden Kontakttellen erfragen:

			Deutschland

			Dachverband Anthroposophische Medizin in Deutschland

			Chausseestraße 29, 10115 Berlin

			www.damid.de

			Hufeland Gesellschaft für Gesamtmedizin e.V.

			Ortenaustraße 10, 76199 Karlsruhe

			www.hufelandgesellschaft.de

			Deutscher Zentralverein homöopathischer Ärzte e.V.

			Am Hofgarten 5, 53113 Bonn

			www.homoeopathy.de

			Bundesverband Patienten für Homöopathie e.V.

			Burgstraße 20, 37181 Hardegsen

			www.bph-online.de

			Gesellschaft anthroposophischer Ärzte in Deutschland (GAÄD)

			Roggenstraße 82, 70794 Filderstadt

			www.gaed.de

			Ärztegesellschaft für Erfahrungsheilkunde e.V.

			Dr. med. Hans-Peter Friedrichsen

			Schönbergstr. 11a, 79291 Merdingen

			www.erfahrungsheilkunde.org

			gesundheit aktiv – anthroposophische heilkunst e.V.

			Johannes-Kepler-Straße 56, 75378 Bad Liebenzell

			www.gesundheitaktiv-heilkunst.de

			Natur und Medizin e.V.

			Fördergemeinschaft der Karl und Veronica Carstens-Stiftung

			Am Deimelsberg 36, 45276 Essen

			www.naturundmedizin.de

			Patienteninformation für Naturheilkunde e.V.

			Brunnenstr. 147, 10115 Berlin

			www.datadiwan.de/patienteninformation

			Zentrum zur Dokumentation für Naturheilverfahren (ZDN) e.V.

			Virchowstraße 50, 45147 Essen

			www.zdn.de

			Zentralverband der Ärzte für Naturheilverfahren (ZÄN)

			Am Promenadenplatz 1, 72250 Freudenstadt

			www.zaen.org

			Arbeitsgemeinschaft Allergiekrankes Kind e.V.

			Nassaustraße 32, 35745 Herborn

			www.aak.de

			ADHS Deutschland e.V.

			Postfach 410724, 12117 Berlin

			www.adhs-deutschland.de

			Institut für Bach-Blütentherapie

			Eppendorfer Landstraße 32, 20249 Hamburg

			www.bach-bluetentherapie.de

			Österreich

			Österreichische Gesellschaft für ganzheitliche Medizin (ÖGHM)

			Gablenzgasse 7, 1150 Wien

			www.homoeopathie.at

			Gesellschaft anthroposophischer Ärzte Österreichs

			Tilgnerstrasse 3, 1040 Wien

			www.anthromed.at

			Österreichische Gesellschaft für homöopathische Medizin

			Mariahilferstraße 110, 1070 Wien

			www.homoeopathie.at

			Schweiz

			Naturärzte-Vereinigung der Schweiz (NVS)

			Postfach 127, 9101 Herisau

			www.naturaerzte.ch

			www.vaoas.ch Adressen anthroposoph. Ärzte

			BEZUGSQUELLEN

			Kurgestüt Hoher Odenwald

			Hans Zollmann, Simmesstraße 15, 69429 Waldbrunn-Mülben

			www.kurgestuet.de

			Hier können Sie Stutenmilch beziehen.

			www.bauhaus.de/shop

			www.das-kinderzimmer.de

			Hier können Sie den Holz-Baukasten bestellen.

		

	
		DIE AUTOREN

		
			[image: IMG]
		

		Dr. med. H. Michael Stellmann studierte Medizin in Freiburg, Zürich und München. Als leidenschaftlicher Kinderarzt behandelte über vier Jahrzehnte lang tausende kleiner Patienten in eigener Praxis. Der Behandlungsansatz, den er dabei entwickelte, ist an den Prinzipien von Homöopathie, Anthroposophie und Pflanzenheilkunde ausgerichtet.

		Dr. Stellmann schrieb dieses Buch 1983 und aktualisierte es über viele Auflagen bis zu seinem Tod im Jahr 2010. Weit über eine Million mal verkauft, ist »Der Stellmann« längst zum Klassiker unter den Elternratgebern geworden.
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		Georg Soldner studierte Medizin in München und leitete nach seiner Ausbildung zum Kinderarzt 1991 bis 1994 die Sprechstunde für Naturheilverfahren an der Kinderklinik der Technischen Universität München. Seit 1994 ist er in eigener Praxis in München tätig. Er gilt als einer der renommiertesten anthroposophischen Kinderärzte in Deutschland. Bereits während des Studiums wurde er 1983 Schüler von Dr. Stellmann. Ab dem Jahr 2011 übernahm er die weiteren Aktualisierungen dieses Buches.

  Impressum

  
    © eBook: GRÄFE UND UNZER VERLAG GmbH, München, 2012

    © Printausgabe: GRÄFE UND UNZER VERLAG GmbH, München, 2009

      Erweiterte und aktualisierte Neuausgabe von Kinderkrankheiten natürlich behandeln, GRÄFE UND UNZER VERLAG 2004, ISBN 3-7742-6433-3 (Erstausgabe: 1983) 

    
    Alle Rechte vorbehalten. Weiterverbreitung und öffentliche Zugänglichmachung, auch auszugsweise, sowie die Verbreitung durch Film und Funk, Fernsehen und Internet, durch fotomechanische Wiedergabe, Tonträger und Datenverarbeitungssysteme jeder Art nur mit schriftlicher Zustimmung des Verlags.

    Projektleitung: Reinhard Brendli

    Lektorat: Felicitas Holdau

    Bildredaktion: Daniela Laußer
 
    

    Covergestaltung: independent Medien-Design, Horst Moser, München

    eBook-Herstellung: Petra Roth

    [image: ] ISBN 978-3-8338-3108-9

    1. Auflage 2012

    Bildnachweis

    Coverabbildung: Fotolia

    Illustrationen: Ingrid Schobel

    Fotos: Corbis, FloraPress, Fotolia, Fotofinder, Ostkreuz, Vario Images,Westend61, Getty Images, Marcel Weber, JupiterImages,Mauritius Images, Michael Stellmann, Livipur.de

    Syndication: www.jalag-syndication.de

    GuU 8-3108 9_2012_01

    Die GU-Homepage finden Sie im Internet unter www.gu.de

    
      [image: ] www.facebook.com/gu.verlag

    

    [image: ]

  

    

    
      Wichtiger Hinweis

      Die in diesem Buch vertretenen Auffassungen in Bezug auf Krankheiten und ihre Behandlung weichen teilweise von der allgemein anerkannten medizinischen Wissenschaft ab. Jeder Leser ist aufgefordert, in eigener Verantwortung zu entscheiden, ob und inwieweit die in diesem Buch dargestellten Naturheilverfahren und Naturheilmittel für ihn eine Alternative zur »Schulmedizin« darstellen. Wann ist eine Selbstbehandlung möglich? In diesem Abschnitt des Buches wird erklärt, wann Eltern in eigener Verantwortung handeln können und wann ein Arzt zurate gezogen werden muss (>); bitte halten Sie sich an diese Ausführungen. Weder Autoren noch Verlag können für eventuelle Nachteile oder Schäden, die aus den im Buch gegebenen praktischen Hinweisen resultieren, eine Haftung übernehmen.
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      Unsere Garantie

      Alle Informationen in diesem Ratgeber sind sorgfältig und gewissenhaft geprüft. Sollte dennoch einmal ein Fehler enthalten sein, schicken Sie uns eine E-Mail mit einem entsprechendem Hinweis an unseren Leserservice.

      

      Liebe Leserin und lieber Leser,

      wir freuen uns, dass Sie sich für ein GU-eBook entschieden haben. Mit Ihrem Kauf setzen Sie auf die Qualität, Kompetenz und Aktualität unserer Ratgeber. Dafür sagen wir Danke! Wir wollen als führender Ratgeberverlag noch besser werden. Daher ist uns Ihre Meinung wichtig. Bitte senden Sie uns Ihre Anregungen, Ihre Kritik oder Ihr Lob zu unseren Büchern und eBooks. Haben Sie Fragen oder benötigen Sie weiteren Rat zum Thema? Wir freuen uns auf Ihre Nachricht!

      Wir sind für Sie da!

      Montag–Donnerstag: 8.00–18.00 Uhr;

      Freitag: 8.00–16.00 Uhr

      Tel.: 0180-5005054*

      Fax: 0180-5012054*

      E-Mail: leserservice@graefe-und-unzer.de

      * (0,14 €/Min. aus dem dt. Festnetz/ Mobilfunkpreise maximal 0,42 €/Min.)

      P.S.: Wollen Sie noch mehr Aktuelles von GU wissen, dann abonnieren Sie doch unseren kostenlosen GU-Online-Newsletter und/oder unsere kostenlosen Kundenmagazine.

      GRÄFE UND UNZER VERLAG

      Leserservice

      Postfach 86 03 13

      81630 München
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AuBerdem wichtig: Reichlich Wasser
und Tee trinken (Seite 30).
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